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Telegraphiſche Depeſchen. 

Flensburg, 29. Juni. Mit Tagesanbruch haben 11 
preußiſche Bataillone nördlich von Sonderburg den Alſenſund 
paſſirt; ſie ſchlugen die däniſchen Truppen zurück, die im 
vollen Rückzuge begriffen ſind. Der Verluſt der Preußen iſt 
mäßig. Den Angriff „Rolf Krake's“ ſchlugen die preußiſchen 
Batterien zurück. (Wolffs T. B.) 

Vorſtehende Depeſche haben wir unſern Leſern in einem Extrablatt 
bereits geſtern mitgetheilt. 

Berlin, 29. Juni. Der Artikel der „Spen. Ztg.“ über 
bevorſtehende Anträge der Bundesgroßmächte am Bundestage 
(vergl. geſtr. Mittagbl.) ſagt ferner: Es ſoll in der Abſicht liegen, 
Jütland ganz zu occupiren, in Pfand zu nehmen, die Steuern 
dort einzutreiben und in die Kriegskaſſen der Großmächte zu 
legen (S. unter „Abendpoſt“.) (Wolff's T. B.) 

London, 29. Juni. 231 Uunterhausmitglieder wohnten 
dem geſtrigen Oppoſitionsmeeting bei. Derby erklärte aus⸗ 
drücklich, die Tories dürften ſich nicht zur Kriegspolitik ver⸗ 
pflichten. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 29. Juni. Die „Spen. Ztg.“ erfährt, es werde 
demnächſt beim Bundestage ein Antrag geſtellt werden, daß 
Schleswig⸗Holſtein verbunden unter gemeinſame Verwaltung 
der Bundesgroßmächte geſtellt werde, bis nach Prüfung der 
oldenburgiſchen und auguſtenburgiſchen Anſprüche die Entſchei⸗ 
dung über die Succeſſton erfolgt ſei. Dies ſei der Juhalt 
einer neuen zwiſchen Preußen und Oeſterreich, die 
hierüber ganz einig find. (Wiederholt. ) eee 1 2 

n, 28. Juni Nachts. 1 Unterhauſe kündigt Dis: 
sich für morgen einen A ente r — 
tokollvorlage, bedauerte die reſultatloſen Couferenzbeſchlüſſe, 
ſowie daß die Regierung unvermögend ſei, die Integrität Dä⸗ 
nemarks zu wahren, was Englands europäiſchen Einfluß ge⸗ 
schwächt, und dadurch die Friedensbürgſchaften vermindert 
habe. Kinglake kündigte hierzu ein Amendement an. 

(Wiederholt.) (Wolff's T. B.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 29. Juni Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anl. 122%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 103%. Oberſchleſ. Litt. A. 157%. 
. Freiburger 134. Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%. Tarnowitzer 81. Oeſterr. Credit⸗Aktien 83%. Oeſterreich. 
National⸗Anl. 68 . 1 Lobſe 83%. 1864er Looſe 53%. Oeſterr. Wank⸗ 
noten 87 Hi Wien 2 Monate 86. Darmſtädter 85. Köln⸗Minden 185 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 65. Mainz⸗Ludwigshafen 124, B. Italien. 
Anleihe 67%. Genfer Eredit⸗Aktien 48%. Commandit⸗Antheile 98%. Ruſſ. 
Ban noten 82%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Baris 
2 Monat —. Sehr feſt, ſtill, ſchloß durch empfindlichen Geldmangel matter. 
Silberanleihe 76 B. 8 

Berlin, 29. Juni. Roggen flau. Juni Juli 35%, Juli⸗Auguſt 35%, 
Auguſt⸗Sept. 36%, Sept.⸗Okt. 38%. — Spiritus: matt. Juni⸗Juli 15%, 
Jull⸗ YAuguft 15%, Auguſt⸗Sept. 15%, Sept.⸗ Oktober 15%, — Rübd 
Hau. Juni⸗Juli 12%, Sept⸗Okt. 13%. 


G. Unnützer Lärm. 

Bis in die neueſte Zeit hinein wies die conſervative Preſſe bei je⸗ 
der ſchwierigen Frage im Innern auf unbekannte Gefahren und un⸗ 
geheure Schwierigkeiten hin, welche gleich dunklen Wetterwolken höher 
und höher am Horizonte emporſteigen ſollten: Frankreich, Amerika, 
Griechenland, die Türkei, Italien, England mußten Stoff zu Schred: 
geſpenſtern liefern, nur um zu beweiſen, daß bei dem ſich vorbereiten⸗ 
den Weltbrande die Armeereorganiſation einzig und ausſchließlich im 
Stande ſein würde, Preußen vor allen Uebeln zu behüten und zu 
bewahren. 

Seit dem Ausbruche der polniſchen Revolution hat die „Kölniſche 
Zeitung“ das Amt des Knechtes Rupprecht übernommen; täglich er⸗ 
findet ſie eine neue Nachricht von dem bevorſtehenden feindſeligen Auf: 
treten irgend einer Großmacht gegen Deutſchland, ſpeciell gegen Preußen. 
Sie ſah ſchon „im Geiſte (9 — wie fie ſich ausdrückte — die fran⸗ 
zöſiſchen Legionen über den Rhein marſchiren und die engliſche Flotte 
die deutſchen Seeſtädte bombardiren; nur war fie noch nicht mit ſich 
einig, ob ſie Napoleon mit Belgien und einer Grenzarrondirung gegen 
Deutſchland genügſam belohnen könnte, oder ob fie ihm noch die ganze 
Rheinprovinz ſammt dem Redactionsbüreau der „Kölniſchen Zeitung“ 
ſchenken ſollte — die letztere Acquiſition hätte ihm Deutſchland mit 
Freuden gegönnt. f 

Die „Breslauer Zeitung“ wurde im vorigen Jahre nicht müde, 
das Unſinnige jener Alarmartikel, die leider in der deutſchen Preſſe 
vielfach nachgebetet wurden, darzuthun. Damals ließen ſich die über⸗ 
triebenen Befürchtungen entſchuldigen mit der Beſorgniß um das Wohl 
des Vaterlandes. Die Regierung wandelte auf Wegen, auf die ihr 
das Volk nicht folgen konnte, weil es dieſelben für verderblich hielt; 
und aus dem Widerſtreit zwiſchen Regierung und Volk konnten aller⸗ 
dings große Gefahren hervorgehen. Heute aber, wo die Regierung in der 
auswärtigen Politik herüber getreten iſt auf die Seite des Volkes, wo fie, getra⸗ 
gen vom Beifall ganz Deutſchlands, im Sinne und im Intereſſe Deutſchlands 
handelt, heute find die. ſteten Drohungen mit fremder Intervention 
nicht nur thöricht und lächerlich, ſie ſind geradezu Verrath am Vater⸗ 
lande. Sie ſind im Intereſſe Englands und Dänemarks geſchrieben, 
denn ſie verlangen, daß Deutſchland einen Theil ſeines ererbten und 
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blutig errungenen Bodens den Landes feinden ausliefere; ſie ſuchen die 
öffentliche Meinung herabzudrücken, um der Feigheit Raum zu ſchaffen, 
daß fie in einen ebrlofen Frieden willige. Wahrlich, wenn die „Köln. 
Ztg.“, wie fie täglich behauptet, ihr Vaterland ſo unendlich liebt, viel 
mehr liebt, als alle anderen 40 Millionen Deutſchen, dann muß ihre 
Liebe eine ſehr platoniſche fein. *) 22 

Bei allen obſchwebenden Fragen ift die erſte Sorge des rheiniſchen 
Organs, ob dabei gehauen und geſchoſſen wird; denn in dieſem Falle 
ſinken Credit mobilier und Rente. Droht der Krieg wirklich, ſo be⸗ 
kämpft das Blatt die kriegeriſche Stimmung nicht nur mit wahren oder 
Scheingründen zu Gunſten des Friedens, es ſucht auch die Stimmung 
herabzudrücken durch felbftfabricirte Drohbotſchaften: von der Pre clami⸗ 
rung des Herzogs von Leuchtenberg zum König von Polen, dieſer glän: 
zendſten aller Tartarennachrichten, bis herab zum Abſchluſſe der heili⸗ 
gen Allianz, der neueſten Depeſche koͤlniſcher Fabrikation, die heute 
gründlich durch die öſterreichiſche „Gen.⸗Correſp.“ dementirt wird.““) Wie 
hat die „Kölniſche Ztg.“ beim Beginn des Krieges ſich toller geberdet, 
als Kaſſandra; wie hat ſie auf „Demagogen“, „Volksmänner“ und 
wie ſie ſonſt noch die Freunde der Herzogthümer nannte, losgeſchlagen. 
Preußen, das wußte ſie ganz ſicher, würde mit Mann und Maus un⸗ 
tergehen — die einzig Beſonnene, wie. fie ſich oft genug rühmt, die 
„Kölniſche Ztg.“, natürlich ausgenommen; denn — die engliſche Flotte 
ſei zum Auslauſen bereit. Nun iſt die engliſche Flotte ſeit neun Mo⸗ 
naten zum Auslaufen bereit und iſt immer noch nicht ausgelaufen, 
wie wir, im Verein mit allen Vernünftigen, hundertmal vorhergeſagt 
haben; ja, Palmerſton und nach der neueſten Depeſche (f. oben) ſelbſt 
Derby haben jetzt definitiv erklärt, daß fie nicht kriegeriſch gegen 
Deutſchland vorgehen werden, und die „Kölniſche Zig.“ hat es ſich 


zur Aufgabe gemacht, die Stellung des Whigminiſteriums als unerſchüt⸗ 


terlich darzuſtellen. 

Mit der engliſchen Flotte alſo läßt ſich auch der Philiſter nicht mehr 
„graulich“ machen, ergo muß Napoleon als der ſchwarze Mann her⸗ 
halten. Ein Mitarbeiter des Blattes hat jüngft Paris beſucht und da 
iſt ihm denn — wahrſcheinlich vom Kaiſer ſelbſt — anvertraut wor⸗ 
den, daß Frankreich an Preußen den Krieg erklären werde, ſobald nur 
England im Kampfe mit Preußen verwickelt ſei. Auf dieſe merkwür⸗ 
dig zuverläſſige Nachricht hin baut die „Kölniſche“ ein paar Leitartikel, 
in denen ſie, natürlich nicht ohne Ausfälle auf die „Demagogen“, die 
Regierung beſchwört, doch um Gotteswillen das Schwert in die Scheide 
zu ſtecken, um Conferenzen zu bitten, dort hübſch demüthig zu fein und doch 
wenigſtens Nordſchleswig den Dänen in den Rachen zu werfen. Ehre, 
Intereſſe des Vaterlandes — was find fie, wenn die „Kölniſche“ nur 

lagen kann. 
Fe at will das zweite „Weltblatt“ Napoleon in den Krieg 
gegen Preußen ſchicken? Weil, ſagt das weiſe Organ, die heilige Allianz 
wieder auferſteht. Es iſt nicht noͤthig, die kindiſche Rederei von der 
heiligen Allianz, mit der die engliſche Preſſe und die zu letzterer zäh⸗ 
lende „Kölniſche Zeitung“ den Kaiſer von Frankreich gegen Deutſchland 


l: zu hetzen ſuchen, zu widerlegen. Es gehört wirklich ein ſtarker Grad 


von Einbildung zu dem Glauben, daß Napoleon auf Grund der koͤlner 
Enten ſich erhitzen und losſchlagen werde. Wüßte er's nicht durch 
diplomatiſche Information, ſo müßte ihm der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand ſagen, daß eine neue Auflage der heiligen Allianz unmoglich 
iſt, weil ſie mehr als kindiſch wäre. Und wenn ein Bündniß der drei 
Oſtmächte exiſtirte, würde der Kaiſer erſt recht keinen Krieg beginnen, 
denn dann hätte er's mit allen Dreien zugleich zu thun. Er hat es 
immer vorgezogen, den Gegner zu iſoliren, und iſolirt iſt jetzt nur 


i : land. 

ee ee gut, daß Frankreich nicht aus purem Edelmuthe 
in der Herzogthümerfrage fi deutſchfreundlich, oder doch wenigſtens 
nicht deutſchfeindlich gezeigt hat. Wir haben wiederholt die Gründe 
für die franzoͤſiſche Neutralität erörtert; der wichtigſte iſt: die Stim⸗ 
mung des franzöſiſchen Volkes gegen England, welches letztere ihm 


— a N 
* reibt die „Köln. Z.“ wieder: „Weshalb Herr v. Bismarck 
f 3 glaubt man zu wiſſen. Sein Entſchluß wird bei der 
Mehrbeit des deutſchen Volles in deſſen eine Stimmung mit vielem 
Beifall aufgenommen werden; denn die Meiſten verlangen ja ganz 
Schieswig bis zur Königsau und bilden ſich ein, daß ein ſolches Er⸗ 
gebniß durch Fortſetzung des, Krieges zu erlangen ſei.“ Ja, das bilden 
wir uns in der That ein. Die „K. 3.” iſt natürlich nicht dieſer Anficht; 
fie ſchreibt weiter: „Die Gunſi der Umſtände war auf der londoner 
Conferenz vom 25. April bis 26. Juni ſo groß für Deutſchl and, daß es 
in ſeiner Macht ſtand, einen Frieden zu erlangen, der ihm ganz Hol⸗ 
tein und nicht blos den rein deutſchen Theil don Schleswig, ſondern 
fact das ganze gemiſchte Gebiet gewährt hätte, Wir wünſchen drin⸗ 
gend, daß die Gunſt der Umſtände benutzt werde, die ſo vielleicht nicht 
wiederkehren würde.“ D. h. mit andern Worten, die „K. 8.“ wünſcht 
dringend, daß ein Theil Schleswigs dem Auslande geopfert, und daß 
die dort wohnenden Deutſchen von Neuem der daͤniſchen Brutalität 
berliefert würden. f € ; i 
) Si en Artikel der „K. Z.“ fpult die heilige Allianz fort, es heißt 
da: „Wenn in Paris die (eigens von der „K. Z.“ erfundene) Tripel⸗ 
Allianz ruchbar wird, fo möchte Frankreich ſich ſchon mehr enthüllen, 
und Napoleon III. hat ſchon öfters gezeigt, daß er eben ſo gut die Welt 
zu überraſchen verſteht, wie Herr v. Bismarck. Der preußiſche Miniſter 
des Auswärtigen ſpielt ein hohes, ein ſehr hohes Spiel, und, wie rück⸗ 
ſichtsloſe Spieler oft, iſt er bis jetzt vom Glücke begünſtigt worden; 
aber mehr als einer der gewiegteſten deutſchen Diplomaten kann je 
der ernſteſten Beſorgniſſe bei der gegenwärtigen preußiſchen Politik nicht 
eniſchlagen.“ Zu dieſen „gewiegteſten“, aber „allergewiegteſten deutſchen 
Diplomaten“ gehört natürlich in erſter Linie die „Köln, Ztg.“ 
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noch dazu ſeine Hilfe nicht bezahlen könnte. Jeder Vortheil, mit dem uf 
Frankreichs Unterſtützung zu erkaufen wäre, iſt ein Schnitt in's Fleiſch n 
des Inſelreiches. Wenn einmal die Leidenſchaften aufs höͤchſte geſteigert wären, it 
dann würde England allerdings mehr bieten, als es vor ſeinem eigenen In⸗ n 
tereſſe verantworten könnte; würde aber Napoleon nicht lieber denſelben Preis i⸗ 
aus Deutſchlands Hand empfangen und die Gelegenheit wahrnehmen, e 
eine Coalition gegen feinen hinterliſtigen Gegner zuſtande zu bringen? e 
Der Kaiſer ift der fleiſchgewordene praktiſche Verſtand, aber er it auch n 
Menſch geblieben. Es ſollte ihm ſchwer werden, mit demſelben Cabinet 2 
Hand in Hand zu gehen, das ihm Schritt für Schritt den Weg 4 
legt, Tag um Tag Verlegenheiten bereitet, Plan um Plan durchk 
hat. Syrien, Mexico, Griechenland, Algier, Tunis, der Congreß: 
Kaiſer zählt die engliſchen Dienſte und wird ſie nicht vergeſſen. 
Tag der Abrechnung rückt näher, wenn auch langſam; er iſt gekom 
ſobald England ſich in einen Krieg gegen Deutſchland ſtürzt. 
wenn Deutſchland die Allianz Frankreichs gegen England durch O 
— natürlich an nichtdeutſchem Gebiete — erkaufen müßte, fie 1. 
nicht zu theuer bezahlt. Alle Seemächte zweiten und dritten Raß 
haben ein Intereſſe daran, daß die engliſche Hegemonie zur See 
brochen und mit Frankreich getheilt werde. Für die Kleinen kan 
nur von Vortheil ſein, wenn die Großen ſich die Hörner abſtoßen 
Die Weltlage war nie günſtiger für einen Krieg um unſer R 
als ſie es jetzt iſt, und Deutſchland war nie ſo einig darin, daß 
Recht errungen werden müſſe, als jetzt. In dieſer Einigkeit brau 
wir keine Coalition zu fürchten, denn jede Macht, die nicht für 
Recht kämpft, thut es für den Vortheil, und jeder Anſpruch auf 2 
theil iſt ein Grund der Entzweiung unſerer Feinde. Selbſt wenn 
Europa uns droben würde, dürften wir nicht ablaſſen von unſe 
Rechte, und niedergeworfen, müßten wir uns wieder erheben und a 
mals um das Recht ringen. Die augenblicklichen Gefahren des $ 
reichen nicht heran an die zukünftigen Gefahren, welche die weile 8 
heit herbeiführen könnte; denn der Sieg bedeutet Sicherbeit für un 
Nordgrenze mit ihren wichtigen Provinzen und Handelsſtädten, währ 
die Ueberlaſſung auch nur halb Schleswigs an Dänemark eine 
Drohung und Gefahr für unſeren Norden wäre — weil es jeder E 
macht Gelegenheit gäbe, im Bündniß mit Dänemark ein Heer in Da 
unbeſchützte Norddeutſchland zu werfen. Der gar zu feine Verſtaß 
der Alles hundertmal abwägt und beſchnüffelt, um doch irgend ein 
denkliches Zeichen zu finden, iſt eine Fußangel für das Handeln. 
lange die Regierung im Gegenſatze zu dem Volke ſtand, mußte Ik 
freilich ſehr ſorgſam erwägen, ehe fie zur That ſchritt; feit fie in diele 
einen Frage auf die Seite des Volkes getreten, iſt fie ſtark in diele 
einen Frage. Hier kann fie unbeſorgt um jegliche Gefahr vorwä⸗ 
gehen. Am wenigſten aber hat ſie von Napoleon zu fürchten, der 
weiß, was es mit dem einmüthigen, von der Begeiſterung beleb i 
Willen eines Volkes auf ſich hat. 


Der Wiederbeginn der Aetion. 
Die erſten Kanonenſchüſſe, welche der Telegraph gemeldet, verkük 
den ein Bombardement der Küſte von Alſen, die im vergangen 
Winter ſchon oftmals von den Geſchoſſen unſerer Artillerie heimgeſug 
worden; doch waren dies ſtets nur Demonſtrationen, auf welche & 
wirklicher Angriff der Küſte nicht folgte. Der Uebergang bei Sandberg 
wo ſeiner Zeit noch vor der Eröffnung der Parallelen von Düp 
preußiſche Batterien errichtet wurden, iſt nach Anſicht aller Sachkund 
gen, die an Ort und Stelle waren, der leichteſte und bequemſte, d 
vom Sundewitt aus moglich iſt. Die Breite des Sundes iſt hier n 
gering und die Strömung gerade an dieſer Stelle beſonders mäß 
während weiter nördlich, namentlich bei Blans, in der alſener Föhr 
nicht nur die Breite erheblich größer, ſondern auch die Strömung dur 
den Zuſammenfluß der verſchiedenen Buchten derartig iſt, daß die B 
nutzung der Boote zum Brückenſchlagen hier kaum anwendbar erſchein 
Wenn man aber trotzdem bisher niemals preußiſcherſeits auf den Uebe 
gang zwiſchen Sandberg und Roͤnhoff reflectirt hat, während notoriſ 
bei Blans Verſuche gemacht wurden, ſo muß man um ſo mehr ſich 
der Annahme beſtärkt finden, daß andere Schwierigkeiten oder wen 
empfehlenswerthe Umſtände von einer Offenſive von Sandberg aus a 
rathen. Deshalb bleibt alſo trotz des Feuers der Batterien an dA 
Ravenskoppel, die unmittelbar ſüdlich von Sandberg liegt, und der 
nigen von Segebockhage die Vermuthung beſtehen, daß dieſe Kanona 
ein anderes Manöver zu maskiren bat. 
Uebrigens find die Truppenbewegungen der Alliirten diesmal 
geheimnißvoll von ſtatten gegangen, und dürfen wir uns auf derartig 
offenſive Demonſtrationen an mehreren Stellen des großen Kriegsſcha 
platzes faſt gleichzeitig gefaßt machen, daß diejenigen Punkte, wo d 
wirklichen Schläge erfolgen werden, bis zum Moment der Demaskirun 
für Freund und Feind verborgen bleiben werden. Sollte der Ueber⸗ 
gang bei Fühnen doch auf politiſche Bedenken ſtoßen oder ſelbſt ſtrate⸗ 
giſch von hier nicht zu überſehende Schwierigkeiten bieten, wobei wir 
auch noch in Betracht zu ziehen haben, daß bisher nur Oeſterreicher 7 
Fühnen gegenüber ſtanden, ſo wird es allerdings nicht zu vermeiden 
fein, daß die Eroberung der Inſel Alfen ins Werk geſetzt werden muß. 
Ohne empfindliche Opfer möchte die Einnahme der Inſel jedoch nicht 
auszuführen ſein, wenn die däniſche Armee daſelbſt nur E 
ihre Schuldigkeit thut; wir glauben, daß eine Landung auf Fühnen 
wenn die Strömungen in der Enge des kleinen Beltes unſere Pon⸗ 
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0 ier Bote, nur Es anwendbar Rn Glen Opfer koſten und 
intenſioere Folgen nach ſich ziehen würde. 
Nach däniſchen Berichten waren am 21ſten zwei Compagnien preu⸗ 
. ßiſcher Infanterie in Aalborg angekommen, wo bekanntlich der öſtliche 
Hauptübergang über den Lymfjord ſich befindet; Cavallerie war in den 
umliegenden Dörfern einguartiert. Es läßt ſich annehmen, daß dies 
die Avantgarde der nördlichſten preußiſchen Armee⸗Abtheilung iſt, deren 
Aufgabe darin beſteht, die Poſttion der Dänen jenſeits des Lymfjord 
anzugreifen und dieſelben von Jütland ganz zu vertreiben. Ob indeß 
der wirkliche Uebergang preußiſcherſeits nicht an einer andern Stelle 
des Lyomſſord ſtatiſinden wird, bleibt noch in Frage. Der Heerſtraßen, 
auf welchen in der öden Gegend überhaupt vorgerückt werden kann, 
giebt es zwar dort nicht viele; indeß die günſtige Jahreszeit wird es 
vielleicht erlauben, in der Haide neue Colonnenwege zu ſchaffen. 
2 Preußen 
8 Berlin, 28. Juni. [Der europäiſche Congreß und 
i ble Erbfolge des Oldenburgers in Schleswig ⸗Holſtein. 
— Das Befinden des Königs. — Der Seekrieg.] Man 
würde ſehr irren, wenn man nach Beendigung der reſultatloſen lon⸗ 
bdoner Conferenz einen Stillſtand der diplomatiſchen Bewegung erwar⸗ 
ten wollte, es liegen im Gegentheile alle Anzeichen vor, welche eine 
lebhafte diplomatiſche Campagne in nahe Ausſicht ſtellen. In unferen 
leitenden Kreſſen kriumphirt man über die Palmerſton'ſche Erklärung 
und benutzt er erlangte Gewißheit über die Paffivität Englands zu — 
eeiner neuen Lebrede auf die Bis marckſche Politik; er habe, ſagt man, 
„das große Kunſtſlͤck verſtanden, Frankreich und Oeſterreich gleichzeitig 
in Athem zu erhalten“, jenes durch Begünſtigung der Congreß⸗Idee, 
letzteres durch alle dem faiferlichen Cabinet erwünſchten Zuſagen. Es 
wird ſich bald genug zeigen, wie weit die Ruhmredner Recht behalten, 
denn der Congreß und die Souveränetätsfrage werden viel zu ſchaffen 
machen,. Oeſterreich iſt — hier melde ich eine verbürgte Thatſache — 
geneigt, den Antagonismus Englands in der Congreßfrage zu theilen, 
oder es iſt doch nur gewillt, auf den Congreß einzugehen, wenn im 
Voraus über die Regelung der italieniſchen Frage der wiener 
Politik erwünſchte Zugeſtändniſſe gemacht werden. Auch in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Souveränetätsfrage trennen ih zur Zeit noch die 
deuiſchen Großmächte. Es bedarf jetzt keines Zweifels mehr, daß 
Preußen im Verein mit Rußland die Candidatur des Oldenburgers 
aufrecht erhalten wird; in diplomatiſchen Kreiſen unterhält man ſich 
ſogar — wie weit mit Grund, laſſe ich dahingeſtellt — von einer 
Depeſche Bismarcks an Rechberg, welche über dieſen Punkt ſich 
> open äußern, aber auch gleichzeitig auf den Willen der neutralen Mächte 
in der Erbfolgefrage ein größeres Gewicht legen ſoll. Es iſt ferner 
bekannt, daß ſeit längerer Zeit zwiſchen den Regierungen von Berlin, 
Oldenburg und Petersburg ein lebhafter Briefwechſel ſtattgefunden hat. 
Die mittelſtaatlichen Cabinette find von dieſen Dingen ſichtbar pein⸗ 
lichſt berührt worden und blicken mit Spannung nach Wien, von wo 
bis jetzt indeſſen noch Nichts unternommen worden, was über die Fünf: 


a Inzwiſchen wiegen ſich die Anhänger der hieſigen Politik in 
den optimiſtiſchſten Phantaſien, ſie träumen von dauernder Occupation 
Julütlands, Einverleibung des ganzen däniſchen Feſtlandes in Deutſch⸗ 
land, Wiederbelebung der ſkandinaviſchen Union u. dergl. Dingen mehr, 
welche man hier in ſonſt ſehr bedächtigen und einflußreichen Per⸗ 
Ffouen nahe ſtehenden Kreiſen mit allem Ernſt diskutiren hören kann. 
Wie weit dieſe Phantafien durchgedrungen, oder ob fie gar aus ande: 
ren Sphären angeregt worden — bleibe dahingeſtellt: jedenfalls den 
Vorbandenſein dieſer Stimmung zu regifriren. — Weber das Beſſnden 
des Königs lauten die Nachrichten aus Carlsbad ungemein günſtig. 
FR Stoß der großen politiſchen Aufregungen, trotz angeſtrengter Arbeiten 
„ mit dem Kriegsminiſter, welcher oft bis in die Nacht hinein mit dem 
Könige gearbeitet hat, bekommt demſelben die Kur vortrefflich. — Die 
8 Nachricht von der Mobiliſtrung des 2. Armeecorps beſtätigt ſich durch: 
aus, ein Theil deſſelben zieht die Reſerven ein. — Hier finden aner⸗ 
girengte Truppenübungen ſtatt. Die Cavallerie Regimenter unternehmen 
nicht ſelten Eiſenbahnfahrten, um ſich mit dem ſchnellen Ein: und Aus⸗ 
aden der Pferde ıc. vertraut zu machen. Gegenüber dem Telegramm, 
lvelches ein nahes Seegefecht verkündet, ſei ſchließlich noch die indeſſen 
unverbürgte Angabe gemeldet, daß es im Plane liege, auf der See 
nur in der Defenſive zu bleiben. ; 
SGumbinnen, 25. Juni. In der heutigen zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
{ hing des hieſigen Gomite'3 für die Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
pet Hector Marcus den Vorſitz. Er eröffnete die Verhandlungen mit der 
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an das Preßgeſetz vom 
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mund. eines Schreiben des Lehrers Neumann in dag in welchem 
dieſer den Antrag ſtellt, genen das bekannte Abmahnungs⸗ R t an den 


betreffenden Miniſter zu refurriren. Es wurde beſchloſſen, über dieſes Schrei⸗ 
ben zur Tagesordnung überzugehen, da derartige Schritte, wie ſie der Brief⸗ 
ſteller wünſcht, einzig und allein Sache des Lehrer⸗Comite's feien, das hie⸗ 
ſige Comite dagegen dazu gar nicht competent wäre. (Pr. L. Z.) 
Danzig, 28. Juni. [In der Marine⸗Verwaltung!] wird 
gegenwärtig eine große Thätigkeit entwickelt. Die Schiffsankäufe werden 
ſich nicht nur auf den Erwerb der Corvette „Auguſta“ und des Dam⸗ 
pfers „Pomerania“ beſchränken, ſondern größere Dimenfionen annehmen, 
zu welchem Zweck der Schiffbau⸗Ober⸗Ingenieur Gygot von England, 
wo derſelbe den Bau des Kuppelſchiffes „Arminius“ überwachte, ab⸗ 
berufen und nach Bordeaux commandirt iſt, woſelbſt mehrere für Süd⸗ 
amerika im Bau begriffene Kriegsſchiffe in faſt fertigem Zuſtande ſich 
befinden. Das Kuppelſchiff „Arminius“ wird von England wohl nicht 
ausgeliefert werden, und iſt deſſen Uebergabe vor dem 1. Septbr. d. J. 
nicht zu erwarten. Geſtern Abend ging die Ausrüftung für die Cor: 
vette „Auguſta“ mit einem Extrazuge nach Bremerhafen ab. (D. Z.) 


Deutſechlan d. 

Stuttgart, 27. Juni. [Die Leiche des Königs], welche 
bis jetzt noch auf dem Roſenſtein ſich befindet, ſoll dieſe Nacht, durch 
eine Abtheilung der k. Leibgarde zu Pferde escortirt, ins bieſige Re⸗ 
ſidenzſchleß gebracht werden, um von morgen Nachmittag an in Ge: 
nerallicutenants⸗Uniform und mit dem Königsmantel angethan, mit 
Krone, Scepter und Schwert zu Haupten, ſowie den Ordensinſignien 
zu beiden Seiten und den Füßen, ausgeſtellt zu werden. Die Bei⸗ 
ſetzung auf dem Rothenberg findet in der Nacht vom Mittwoch auf 
den Donnerstag ſtatt. Mit der Königin der Niederlande iſt auch deren 
älteſter Sohn der Prinz von Oranien, Enkel, und ſpäter Prinz Peter 
von Oldenburg, Stiefſohn des verſtorbenen Königs, geſtern hier ange⸗ 
kommen. Heute traf der Herzog Max von Würtemberg aus Mer⸗ 
gentheim, Sohn des berühmten Reiſenden, des verewigten Herzogs Paul 
Wilhelm von Würtemberg, hier ein. Angemeldet für heute oder mor⸗ 
gen ſind noch Herzog Alexander von Würtemberg aus Wien (Bruder 
der Königin⸗Wittwe), die Herzoge Eugen, Wilhelm (der Held von 
Oeverſee und Oberſelk) und Nikolaus aus Karlsruhe in Schleſien, und 
Herzog Ernſt von Würtemberg. Von fremden Prinzen, die zur Con⸗ 
dolation erwartet werden, ſind angemeldet: die Prinzen Adalbert von 
Baiern, Wilhelm von Baden, Alexander von Heſſen. Von würtem: 
bergiſchen Standesherren, außer denen, die zum Landtag, und wohl 
auch noch in dieſen Tagen kommen werden, ſind theils angelangt oder 
angemeldet: Fürſt Hugo von Hohenlohe-Oehringen, Fürſt Hermann 
von Hohenlohe⸗Langenburg, Fürſt Friedrich Karl von Hohenlohe Wal⸗ 
denburg, und Fürſt von Waldburg⸗Wolfegg⸗Waldſee, Vicepräſident der 
Kammer der Standesherren. — Heute Vormittag waren hier die 
bürgerlichen Collegien verſammelt, um eine Adreſſe an Se. Maj. den 
0 zu berathen. (A. Z.) 

Schwerin, 25. Juni. [Das Prügelgeſetz und die med: 
lenburgſche Preſſe.] Die Weiſung des roſtocker Polizei-Directors, 
Senator Dr. Blanck, an die Redactionen der in Roſtock erſcheinenden 
beiden Zeitungen, ſich bei namhafter Strafe jeder Mittheilung in Be⸗ 
treff der Prügelſtrafe zu enthalten, war denſelben mündlich durch den 
Polizei⸗Commiſſar Weſſel zugegangen. Der Polizei⸗Director muß in⸗ 
deſſen über die vollkommene Ungeſetzlichkeit dieſer den Zeitungen in ſei⸗ 
nem eigenen perfönlichen Intereſſe ertheilten Weiſung nachträglich ins 
Klare gekommen fein. Denn als die Redactionen um eine ſchriftliche | 
Formulirung des Beſcheides anhielten, wurde dieſe dahin gefaßt, daß 
ſich dieſelben „bei der zn der erwähnten Strafart lediglich (2) 
4. März 1856 namentlich 
Borſchriften im § 17 zu beobachten en Paragraph lautet: 
„Wer in einer Druckſchrift die Grundlagen des Staats und der Stuatö: 
einrichtungen oder die letzteren ſelbſt angreift, wer die Achtung vor den 
beſtehenden Geſetzen oder geſetzlichen Zuſtänden zu vernichten ſucht, wer 
ſich offener oder verſteckter Drohungen mit eigener oder fremder geſetz⸗ 
widriger Gewalt ſchuldig macht oder auf einen gewaltthätigen Umſturz 
der beſtehenden Verhältniſſe als etwas Bevorſtehendes hinweiſt, oder 
gar Maßregeln für das eventuelle Eintreten ſolchen Falles vorſchlägt, 
hat Gefängniß von 14 Tagen bis zu 6 Monaten und Geldbuße von 
20 bis 300 Thlr. zu erwarten.“ Der Polizei⸗Director hat alſo zuge: 
ſtanden, daß er mit feiner Bedrohung ſich übereilt habe, und er hard 
dieſelbe jetzt dahin umgedeutet, daß er nur an das Preßgeſetz damit 
habe erinnern wollen. Die Blätter fahren ſeitdem wieder fort, über 
die Verhandlungen der Bürgervertretung in Betreff der Strafe der 
körperlichen Züchtigung zu berichten, und da der Polizei- Director fie 


allein dies Gefühl der Verpflichtung das ganze oll der Her ahi imer durch⸗ | 
de eder, Dieter Verpflichtiing nachkommen A en E Alt Nes | 


bisher deshalb Dar conſtöcltt Be 5 iſt wohl anzunehmen, daß er ente 
weder die bloße Berichterſtattung über die bürgerſchaftliche Verhandlung 
dieſes Gegenſtandes nicht mehr für geeignet hält, „„die Achtung vor 
dem beſtehenden (2 Prügel) Geſetz zu vernichten“, oder daß er dieſe 
Achtung nicht mehr als vorhanden anſieht, ſo daß fie alfo auch nicht 
mehr vernichtet werden kann. Bei dem Allen leidet das Verfahren 
des Polizei⸗Directors gegen die Preſſe auch nach dieſer Zurücknahme 
des urſprünglichen Befehls noch immer an großen Gebrechen. Denn 
daß in Roſtock das Landes⸗Prügelgeſetz geſetzliche Giltigkeit habe, iſt 
eben nur eine unrichtige Anſicht des Polizei⸗Directors. Denn Geſetze 
müſſen, nach den Erbverträgen, in Roſtock durch den Rath beſonders 
publicirt werden, wenn ſie für die Stadt und ihren Juris dictionsbezirk 
gelten ſollen. Das Landes⸗Prügelgeſetz iſt aber in Roſtock nicht publi⸗ 
eirt. Wäre es aber auch publicirt, fo würden unter daſſelbe weder die 
Beſchädigungen von Anpflanzungen noch ungebührliches Betragen in 
der Verhörſtube fallen, fo daß der Polizei⸗Director in den beiden ihm 
zur Laſt gelegten Fällen nicht auf dem Boden des Geſetzes ſtehen 
würde. Ferner iſt nicht das Preßgeſetz von 1856, ſondern ein frühe⸗ 
res von 1850 in Roſtock publicirt, und daher ausschließlich giltig, ſo 
daß der Polizei⸗Director mit der Hinweiſung auf das erſtere wiederum 
einen Fehlgriff gethan hat. Endlich iſt das Unterſuchungs⸗ und Straf⸗ 
Verfahren in Fällen von Preßvergehen auch nach dem Preßgeſetz von 
1856 kein polizeiliches, ſondern ein gerichtliches, und die Polizeibehörde 
hat nicht die mindeſte Befugniß, in Preßangelegenheiten Weiſungen zu 
ertheilen oder gar Strafen anzudrohen. Nach allen Seiten hin geht 
alſo das Verfahren des Polizei-Directors über die geſetzlichen Normen 
hinaus. Die Bürgervertretung hat denn auch bereits Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, den Verſuch deſſelben, den Berichten über ihre Verhandlun⸗ 
gen den Weg in die Oeffentlichkeit zu verlegen, ihrer Beurtheilung zu 
unterwerfen und den Rath zu erſuchen, der Polizeibehörde die Wieder⸗ 
holung ſolcher Verbote für die Zukunft zu unterſagen. (Voſſ. 3.) 


In Sachen Schleswig⸗Holſteins 

Aus Dittmarſchen, 25. Juni. [Eine Rede des Herzogs.] 
Das geſtrige, unſerm Herzoge zu Ehren in Marne, und zwar im Hauſe 
des Herrn Kirchſpielbogts Aye daſelbſt gegebene Banket gab Sr. Ho⸗ 
heit noch einmal Gelegenheit, ſich in bedeutſamer Weiſe über die augen⸗ | 
blickliche Lage der Dinge in Bezug auf Schleswig⸗Holſtein auszuſpre⸗ | 
chen. Nachſtehendes enthält die Hauptgedanken der umfangreichen An: 
ſprache des Herzogs. Se. Hoheit ſagte etwa: 81 

„In dem Augenblicke, in welchem ich zu Ihnen rede, ſind die Würfel 
über Krieg und Frieden vielleicht ſchon gefallen, und haben für den Krieg 
entſchieden. Die letzten Vermittelungsvorſchläge auf der londoner Conferenz 
ſind allſeitig verworfen worden, die Truppen der Alliirten rücken nordwärts 
zur Wiedereröffnung des Feldzuges. 

Als das Herzogthum Schleswig vom Drucke der Dänenherrſchaft durch 
die alliirten Mächte befreit ward, haben wir dieſelben freudig begrüßt. Wir | 
baben uns beeifert, den tapferen Siegern von Ditppel aller Orten unſere | 
Anerkennung ent egenzubringen, und das Loos der Verwundeten und Lei⸗ | 
denden nach Kräften zu lindern. Bricht jetzt der Krieg wieder aus, dann | 
hoffe ich, und Sie Alle hoffen es mit mir, daß es uns ermöglicht werden 
wird, an der Seite der Alliirten felbſt mitzukampfen für die Freiheit des 
Vaterlandes. 

Wenn es jetzt aufs Neue zum Kriege kommt, dann 800 dies ſeinen Goes 
in der Weigerung der Alliirten, einen großen Theil S chleswigs von 
Preis zu geben, wie dieſes ihnen zugemutbet war. Vergeſſen w daß 
wir hierfür denſelben zum wärmſten Danke verpflichtet ſind, und ies um ſo 
mehr, je ernſter die Verhältniſſe find, unter denen der Krieg ausbricht und 
je größer die Opfer, welche die Allürten auf ſich nehmen. Dies gilt namentlich 

don Preußen, deſſen commerzielle Verhältniſſe durch den Seekrieg empfindlich | 
betroffen werden. Das Bewußtſein gereicht mir Re Derriebigung, „daß nicht | 


namentlich in Let treff der maritimen Beziehungen, in welchen die Herzogthü⸗ | 
mer durch ihre Lage, ihre Häfen und ihre fag int Mannſchaft von einem | 
wirklichen und nicht zu erſetzenden Werthe ſind. 

Gerade hier in Marne muß ich noch eines hervorragenden Intereſſes 
Deutſchlands und Schleswig⸗Holſteins gedenken, des großen Kanals, der zur 
Verbindung der Oſtſee mit der Nordſee projectirt iſt, und der 1 Zweifel 
in der Nähe dieſes Orts ausmünden wird. Ich freue mich, ich ſchon 
wenige Wochen, nachdem ich das Land betrat, jenes Project aus der Ver⸗ 
geſſenbeil hervorgezogen, und auf deſſen Bedeutung für die maritime Zukunft 
Deutſchlands habe aufmerkſam machen laſſen. 8 ud. die Aufgabe der 
Herzogthümer ſein, das Zuſtandekommen dieſes nationalen Werkes mit gan⸗ 
bir Kraft zu befördern. Durch dieſes Unternehmen, mit dem, was nothwen⸗ 

ig. zu demſelben gehört, wird es künftig unmd lich werden, daß eine dä⸗ 
niſche Blokade jemals wieder die Wan t Häfen gefährde. Ich wünſche, 
daß es dieſer Gegend, insbeſondere dem Kirchſpiel Marne, alle die Vortheile 
bringe, die ich von ihm mit voller Zuverſicht hoffe. Und in dieſer Hoffnun 
auf ein reiches glückliches Gedeihen rufen Sie mit mir: „das Kirchſpie 
Marne, es lebe hoch!“ 
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Der Einfluß des Mondes. 
N (All the Year Round.) 
Es herrſcht in allen europäiſchen und wahrſcheinlich auch in außer⸗ 
europäischen Ländern allgemein der Glaube, daß der Mond einen 
directen Einfluß auf das Wetter ausübe. Derſelbe beſchränkt ſich nicht 
blos auf eine Klaſſe oder auf die Ungebildeten; Jedermann ſcheint ein 
lebhaftes Intereſſe daran zu nehmen, was für Wetter in den nächſten 
Tagen ſein wird, wie Jedermann ſich gern für einen beſonderen Wetter⸗ 
propheten hält. 

> Die große Mehrheit betrachtet den Einfluß des Mondes auf das 
Weiter als eine ausgemachte Thatſache, ohne freilich im Stande zu 
| fein, irgend welche Gründe dafür anzugeben. Andere giebt es wieder, 
FE wilde jo argumentiren, daß der Mond, wenn er doch mit Hilfe der 

| 

| 
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Sonne Ebbe und Fluth verurſacht, weit leichter noch auf ein ſo be⸗ 
wegliches Flufdum wie die Atmoſphäre einen bedeutenden Einfluß aus: 
zulben vermöge. Die Sonne, ſo ſagen fie, zieht Dünſte ans dem 
Meer, aus Seen, Flüſſen und Moräſten in die Atmofphäre; indem 
ſolchergeſtalt ſich Wolken bilden, tritt der Einfluß des Mondes dazu und 
beeinflußt dieſe Wolken und die Atmoſpbäre, in der fie ſchweben, in 
derſelben Weiſe, wie er nach Andern auf das Meer wirkt bei Hebung 
der Fluth. Die vereinigten Wirkungen dieſer atmoſphäriſchen Ebbe und 
Fluth ſowie der Wärme bringen Winde hervor, welche die Wolken trei⸗ 
ben; daher Regen, Schnee oder Hagel. 
f Man muß zugeben, daß dieſe Hypotheſe etwas für ſich hat, und 
wilde fie auch nur in geringem Grade durch aufgezeichnete Beobach⸗ 
tungen unberſtütz, jo würden auch Gelehrte ihr gern Beachtung ſchen⸗ 
ken. Gar Viele, welche die Gründe für dieſe Theorie geleſen haben, 
ſagen natürlich: alles dies iſt vollkommen klar. Es erklärt moͤglichſt 
einfach die Art und Weiſe, wie der Mond den ihm zugeſchriebenen 
Eifluß ausübt. Zum Unglück für die Kalendermacher, welche das 
Wetter vorauszuſagen unternehmen, genügt es indeſſen nicht, eine 
Theorie aufzustellen, ohne fie durch Thatſachen zu unterſtützen, wenn 
2 ſolche Thatſachen zu haben find, und Beobachtungen über die täglichen 
x Veränderungen des Wetters find während einer ausreichenden Anzahl 
von Jahren angeſtellt worden, um die Wahrheit beweiſen zu können, 
wenn ein wirklicher Beweis möglich wäre. Man kann zwar nicht 
e daß dieſe Beobachtungen auch nicht einen ſehr ſtarken Beweis 
vom Gegentheil liefern, aber es ließe ſich auch nichts Anderes erwarten, 
enn der Mond ganz ohne Einfluß wäre. Die Materialien, dieſe 
echnung anzuſtellen, finden ſich in Rom, Paris, Wien und verſchie⸗ 
. anderen Städten; die Beobachtungen umfaſſen bedeutende Zeit⸗ 
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räume, und doch läßt ſich kein Beweis darus, führen, daß der Mond 
den ihm zugeſchriebenen Einfluß habe. 
der Kalendermacher einträglicher, das Gegentheil zu behaupten, und es 
iſt eine bemerkenswertbe Thatſache, daß das für einen einzigen Tag 
richtig prophezeite Wetter den Glauben des Käufers ſtark und aufrecht 
erhält, ſollte er ſich auch neunundneunzigmal getäuſcht finden. Manche 
Kalendermacher haben die von ihnen erwarteten Angaben auf ein be⸗ 
ſcheidenes Maß beſchraänkt; dagegen figurirt ein Monſieur Mathieu in 
den franzoͤſiſchen Zeitungen beſtändig als Wetterprophet, und es wer: 
den einige bemerkenswerthe Fälle, wo feine Prophezeiungen in Erfül⸗ 
lung gegangen find, angefühit. Die Einwohner Venedigs werden noch 
in dieſem Jahre Gelegenheit haben, ſich von der Wahrheit feiner An: 
gaben zu überzeugen, denn er hat für Venetien einen der furchtbarſten 
Stürme, die ſeit einem Jahrhundert vorgekommen, zwiſchen dem 29. 
November und 3. Dezember voraus geſagt. 

Der Glaube, daß, wenn es am St. Swithinstage (15. Juli) reg⸗ 
net, es 40 Tage lang regnen wird, iſt auf dem Lande noch ſehr all⸗ 
gemein, wenn auch nicht mehr in dem Maße wie früher. Vielleicht 
wiſſen die Meiſten, welche davon gehört haben, nicht, wie dieſer Glaube 
entſtanden, oder wer der Heilige geweſen. Es mag hier daher kurz 
geſagt werden. Er war Biſchof von Wincheſter, ſtarb im Jahre 862, 
und wurde auf dem Kirchhof von Wincheſter begraben! Später wurde 
er heilig geſprochen, und nun ſollten ſeine Gebeine ausgegraben und 
in einer Kapelle in der Kathedrale beigeſetzt werden; als aber der dazu 
feſtgeſetzte Tag herangekommen war, fing es an fo heftig zu regnen, 
daß die damit beauftragten Leute nicht arbeiten konnten, und ſo reg: 
nete es noch 40 Tage lang Ein ähnlicher Glaube berrſcht in Frank: 
reich und uuch anderwärts mit Bezug auf Medardus und den Tag 
des h. Gervafius, und veranlaßt gelegentlich große Entmuthigung. — 
Dr. Berigny erzählt, daß er einſt zu einer Kranken, die in der Nähe 
von Paris wohnte, gerufen worden ſei. Die verordnete Medizin hatte 
keine Wirkung; und bald darauf wurde auch der Mann krank, und 
zwar mit denſelben Somptomen. Nach langem Hin- und Herfragen 
erfuhr er dann endlich von ihnen, daß ihre Erndte ſeit mehreren Jah⸗ 
ren eine ſchlechte geweſen ſei; da es nun wieder am Medardus (Sten 
Juni) geregnet habe, ſo befürchteten ſie ein ähnliches Unglück, und 
dieſe Beſorgniß war ſo ſtark, daß ſie beide erkrankten. Alle Bemühun⸗ 
gen des Arztes, den Urſprung ihres Aberglaubens zu entdecken, waren 
vergeblich; indeſſen vermochte er durch eine Vergleichung der meteoro⸗ 
logiſchen Beobachtungen des pariſer Obſervatoriums N nachzu⸗ 
weiſen, daß durchaus kein Grund dazu vorliege. 


| 


Man fagt, daß bei zunehmendem Mond gefälltes Holz verfaule, 


Natürlich iſt es für die Taſchen und daß man es ſtets nur fällen folle, wenn der Mond im Abnehmen 


begriffen iſt. Niemand kann einen Grund dafür angeben, und doch 
it der Glaube in verſchiedenen Ländern gewöhnlich, und, was noch 
ſeltſamer iſt, Holzbauer von Profeſſion geben als Reſultat ihrer Beob⸗ 
achtungen an, daß der Glaube wohl begründet ſei; derſelbe fand einft 
ſogar Ausdruck in den Forſtgeſetzen Frankreichs und findet ſich vielleicht 
auch heutzutage noch darin. Dieſelbe Meinung ſoll in Deutſchland, in 
Braſilien und Nucatan vorherrſchen. Die Theorie, wie man das, was 
als Thatſache angenommen wird, erklärt, iſt, daß der Saft aufſteigt, 
indem der Mond zunimmt, und daß das Holz daher weniger dicht iſt 
als wenn der Mond abnimmt, weil alsdann der Saft in dem Baum 
ſich verringert. Indeſſen kann kein Beweis geliefert werden, um den 
Glauben oder die Theorie zu unterſtützen, und wir dürfen uns ver⸗ 
ſichert halten, daß der eine nicht beſſer begründet iſt als die andere. 
Freilich giebt es Leute, die da ſagen: räumt man ein, daß der Mond | 
im Stande ift, eine gewaltige Waſſermaſſe zuſammenzuziehen, warum 
will man nicht auch die Möglichkeit einräumen, daß er die Feuchtigkeit 
in einem Baum anziehen ſollte? Solchen kann man entgegnen, daß 
das Steigen oder Fallen des Saftes von der Menge der Waͤrme, 
welche an die Wurzeln des Baums dringt, durchaus aber nicht von 
Anziehung abhängt. Dieſer Glaube an einen Einfluß des Mondes auf 
das Holz, erſtreckt ſich auch auf Gemüſe, und man geht daher an 
manchen Orten von dem Grundſatz aus, Knollengewächſe zu pflanzen 
wenn der Mond abnimmt, andere Pflanzen aber, wie Erbſen und 
Bohnen, die an den Zweigen Frucht tragen, zwiſchen Neu: und Voll: 

mond. Vor einiger Zeit hatte eine Geſellſchaft von Gelehrten ei 
lange Erörterung und ſchrieb zahlreiche Abhandlungen, um zu erfl 
warum ein Stück Metall, wenn man es auf Waſſer lege, zu 
ſinke, während es doch ſchwimme, wenn man es zu einer Pl 
mere. Die Theorien waren ſehr einleuchtend, obſchon ſie e 
gegengeſetzt waren. Endlich fiel es einem der Gelehrten 
ſchlag zu machen, es würde doch gut fein, wenn man durch einen 
wirklichen Verſuch in Erfahrung bringe, ob es denn auch eine That⸗ 
ſache fei, daß das Metall unter den angegebenen Umſtänden ſchwimme. 
Ein Gefäß mit Waſſer wurde demgemäß berbeigebelk, eine Metallplatte 
daraufgelegt, und ſehr bald lag dieſelbe auf dem Boden. Ein Beiſpiel | 
der Art iſt von dem italienifchen Meteorologen Toaldo gegeben; um 44 
den bei den Winzern angetroffenen Glauben, daß Wein nie klar und 
von guter Qualität ſei, deſſen Kelterung man bei einem Mond begon⸗ . 
nen und bei dem nächsten exit beendet, zu erklären, ſchreibt er dies ei 
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wörtlich, wie folgt: „Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich aus London telegra⸗ 


iſch den bevorſtehenden Abſchluß einer Convention zwiſchen Rußland, Preußen für Gründe haben ſollte, ſich auf dergleichen einzulaſſen, da je ( n ch de 
. und en en ſich dieſe Mig zu 1 5 für feinen eigenen Antheil ihm zuletzt ſchon allein die deutſchen Colo⸗ ſelbe, ohne nach Turin eine Meldung irgend welcher Art gelangen zu 


ſamem Vorgehen in allen europäifchen Fragen verpflichteten, die pol⸗ 
niſche Angelegenheit für eine innere erklären und ſich wechſelſeitig ihren 
Beſitzſtand garantiren. Wir ſind ermächtigt, dieſe Angaben für durch⸗ 
aus unbegründet zu erklären, ſowohl in Beziehung auf 
ſchluß einer Convention zwiſchen den genannten Mächten, 
materiellen Angaben, welche den Gegenſtand derſelben betreffen ſollen.“ 
— Die in St. Petersburg erſcheinende lithographirte „Ruſſiſche Corte: 
ſpondenz“ bringt zur gegenwärtigen politiſchen Situation folgendes 
Communiqué: „Das „Phantom der heiligen Allianz“ iſt bei Gelegen⸗ 
beit der Reiſe unſeres Kaiſerpaares nach Kiſſingen von Neuem aufge⸗ 
taucht. Alle Völker find von Neuem bedroht in ihren Freiheiten, die 


Fürſten unterſtützen ſich gegenfeitig, um freiſinnige Beſtrebungen zu un: des Artikel 31 in dem Handelsvertrage nichts habe ). 


„einer in Zu: gung / > 
5 a reich zugleich einen Handelsvertrag mit Frankreich proponiren will. in Ischia aufhalten. Die Behörden von Neapel haben Garibaldi einen 


terdrücken. Solche Gerüchte über die Wiederherſtellung 
kunft unmöglichen Vergangenheit“ ſind jedenfalls befremdend. 
Fortſchritt der Ideen iſt ein ſo bedeutender, die Völker haben ihre neue 
Laufbahn mit ſolcher Sicherheit betreten, daß es keine Gewalt giebt 


weder die Bewegung aufzuhalten, noch ihren Sinn zu ändern. Unſre cirung des Handelsvertrages anknüpfen werden. 


Ruhe beruht auch auf einer anderen Grundlage. Rußlands Einfluß 
auf das europäiſche Gleichgewicht iſt jedenfalls fo bedeutend, daß keine 
Hauptoeränderung deſſelben ohne feine Zuſtimmung vorgenommen wer: 
den kann. Die Herſtellung des Friedens in den Weſt⸗ und Südpro⸗ 
vinzen gewährt uns eine größere Freiheit, die Fortbildung unſerer in⸗ 
neren Reformen macht uns aus dem Frieden eine gebieteriſche Noth⸗ 
wendigkeit. Mit einem Worte, wir haben bei uns ſelber ſo viel zu 
thun, um eine Politik gut zu heißen, deren Reſultate, welcher Art fie 
auch fein mögen, nur unſerer inneren Wohlfahrt nachtheilig fein können.“ 
„ Wien, 28. Juni. [Ruſſell's Erklärung. — Oeſter⸗ 
reichs maritime Rüſtungen. — Verhältniß zu Preußen. 
— Polen. — Handelsvertrag. — Reichsrathsvorlagen.] 
Hat das Telegramm Recht, welches meldet, Lord Ruſſell habe geſagt, 
daß Oeſterreich das Verſprechen abgegeben, den Krieg nicht über die 
Grenzen der Herzogthümer auszudehnen: fo hat Se. Gnaden dem 
Parlamente nicht blos eine, der Occupation Jütlands gegenüber, alberne, 
ſondern auch eine unwahre Auskunft ertheilt. Wahrſcheinlich meint 
die Depeſche nur, daß die eigentlich dänifchen Inſeln nicht angegriffen 
werden ſollen; daß alſo wohl Alſen, nicht aber Fühnen und Seeland 
einer Attaque ausgeſetzt fein werden. Allein auch eine ſolche Verbind⸗ 
lichkeit iſt Oeſterreich nicht eingegangen, obwohl es ſich allerdings von 
ſelbſt verſteht, daß das etwaige Erſcheinen einer engliſchen Flotte im 
Sunde für die Alliierten ſchon das Ueberſchreiten des kleinen Belt zu 
einer bedenklichen, die Invaſion Seelands aber zu einem ſehr gewagten 
Unternehmung machen würde. Obbemeldete Anzeige ſteht daher ganz 
auf Einer Stufe mit den ſchon mehrmals von England her auspo⸗ 
ſaunten Ankündigungen, unſere Regierung habe verſprochen, ihre Schiffe 
nicht in die Dftfee einlaufen zu laſſen. Im Prineip ift nichts ber- 
gleichen verſprochen worden; legt ſich aber eine britiſche Escadre in den 
Sund, dann dürfte ſich die Sache freilich von ſelbſt verbieten. Gegen⸗ 
wärtig jedoch werden im Gegentheile in Trieſt wieder drei Panzerfre⸗ 
gatten, zwei Schraubenfregatten, eine Schraubencorvette und mehrere 
Kanonenbote zur Fahrt nach dem Norden ausgerüſtet. Kurz, John 
Bull muß ſich's ein⸗ für allemal vergehen laſſen, dem deutſchen Michel durch 
bloße Drohungen den Mund ſtopfen zu wollen: nur durch ein 
5 lürte 


der? 
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hoffen; dann aber muß es auch darauf gefaßt fein, für alle Ju 
die Folgen einer tödtlichen Verfeindung mit Deutſchland zu tragen. 
Die Nachricht, daß in Karlsbad eine Erweiterung der zwiſchen Defter: 
reich und Preußen beſtehenden Militärconvention beſchloſſen worden ſei, 
wird in dieſer Form beſtritten; dagegen wird mir auf das Beſtimmteſte 
und von durchaus competenter Stelle verſichert, daß „über die Mit⸗ 


zu erreichenden Ziele, insbeſondere über ein raſches Vorgehen und über 
die ſofortige Beſetzung Alſens und der übrigen ſchleswigſchen Inſeln 
zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten das vollkommenſte Einver⸗ 
ſtändniß herrſche.“ Sie ſehen alfo, daß virtuell mehr als eine bloße Mi: 
litärconvention erreicht tft; formell jedoch iſt dies Reſultat nicht durch 
Erweiterung der alten Uebereinkunft zu Stande gebracht wor⸗ 
den. — Erlauben Sie mir, hier gleich hinzuzufügen, daß die Gerüchte, 


dem Umſtand zu, daß die Abweſenheit der Mondſtrahlen die Tempera: 
tur der Luft abkühle und dadurch die Gährung unterbreche. Wenn er 
aber auf den Gedanken gekommen wäre, einen ſehr feinen Thermo⸗ 
meter dem vollen Lichte des Mondes, wenn er mit dem größten Glanze 
ſcheint, auszuſetzen, fo würde er gefunden haben, daß das Queckſilber 
auch nicht um ein Haarbreit ſteigt; es würde aber auch nicht der Fall 
geweſen ſein, wenn er denſelben im Focus der durch die ſtärkſten Linſen 
concentrirten Strahlen aufgeſtellt hätte. Dies iſt durch thatſächliche 
Experimente erwieſen. - 
Matroſen glauben feſt daran, 
wirken können, wenn Jemand mit dem e 
zahlreiche Fälle find angeführt worden, wo ſolches geſchehen ſei. 
mag zugegeben werden, daß Blindheit eingetreten, wenn ein Matroſe 
ſich in der heißen Zone thörichterweife auf Deck zum 


Mondſtrahlen bewirkt worden, denn wahrſcheinlicher war ſie eine 


a nirten Körpertheilen | von 
der raſchen Ausſtrahlung der Wärme von den exponi + der andern Ländern angenommen worden. In Frankreich erheben ſich 


e.] Semaphoren auf jedem höheren Punkte an der Küſte von Nizza bis 
nach Cette und von Bayonne bis nach Cherbourg. 
J Semaphorſtation befindet ſich eine bequeme Wohnung für einen Unter⸗ Wa 
offizier und zwei bis fünf Matroſen. 
graphenapparat, der durch einen Draht mit der nächſten Telegraphen⸗ 
linie verbunden iſt. Wenn ein Schiff ſich der Küſte nähert, wird ihm] Planken, 
ein Zeichen gemacht, worauf es feinen Namen, Beſtimmungsplatz u.] ſchwimmbaren Gegenſtände auf feinem Rücken forttragend 
ſ. w. angiebt und dafür Nachricht erhält, an welcher Stelle der Küſte 
es ſich befindet, wie weit der nächſte Hafen entfernt iſt, wann die Fluthſ wi 
Bruchtheil paßt, um einzulaufen, und was es ſonſt zu erfahren wünſcht. 


oder einer anderen phyſiſchen Urſache. Auch glaubt man, 
Mond einen l Haut ausübe und ſie dunkler mach 
Hierin kommt uns die Photographie zu Hilfe mit dem Beweiſe, da 
die Mondſtrahlen zuverläſſig nicht im Stande find, die Farbe der Hau 
irgendwie zu beeinfluſſen. Dr. Lardner behauptet in ſeinen Schriften 
über dieſen Gegenſtand, daß die Mondſtrahlen, condenfirt man ſie auch 
durch die ſtärkſten Linſen, Papier, das in eine Auflöſung vor Chlor: 
ſülber getaucht worden, nicht ſchwärzen. Hierin geht er freilich zu weit, 
wie Delarue's ſchöne Photographien vom Monde beweiſen; aber um 
dieſe Abdrücke zu erhalten, muß die Platte dem Lichte ſehr lange aus⸗ 
geſetzt werden, während bei den Sonnenſtrahlen nur ein 
einer Secunde hinreicht, um das ſo präparirte Papier zu dunkeln, 
wir wiſſen alle aus Erfahrung, daß das Geſicht der Sonne ſtunden⸗ 
el fein kann, ohne eine merkliche Veränderung der Farbe 
n 


zu erl 
deſſen, d 
Entwicklung von Wärme und Feuchtigkeit an der Haut von dem Kör- 


zuzuſchreiben. 

So intereſſant der Gegenſtand auch ſein mag, ſo würde es doch 
zu weit führen, hier des weiteren die verſchiedenen Fälle anzuführen, 
wo dem Monde noch eine beſondere Wirkung zugeſchrieben wird; Fiſche 
ſollen dadurch faulen, das Wachsthum von Schaalthieren, das Aus⸗ 


- 


5 ER als hätten die drei Oftmächte in Kiſſingen und 
Wien, 23. Juni. [Die fogenannte heilige Allianz.] Derfſeitig ihre polniſchen Beſitzungen garantirt, i 
telegr. gemeldete Artitel der offtzibſen „General⸗Correſpondenz“ Iautet| griffen find‘), I es doch auch rein unbegreiflich, 


den Ab: gezahlt, nicht etwa blos von officiöfen Gallopins gemunkelt, ſondern] die Yacht im Hafen von Ischia. 
als die] mir perſönlich von durchaus vertrauenswürdiger Seite als wahr be- mit dem Quartiermeiſter der dortigen Carabinieri an Bord, wo ihnen 


ſunken, und man kann Mädchen von 10 — 14 Jahren, die vor einigen 


e zeigte der Finanzminiſter an, daß das Mini: 
2 5 5 ' erium den auf den Grunderedit bezüglichen Geſetzentwurf zurückziehe. 
tel und Zwecke des Krieges, ſowie über die auf dem Friedens-Congreß Auf eine Interpellation des Herrn Siccolt in Bezug auf die ſpaniſch⸗ 


brüten von Eiern, die Geburt von Kindern, das Mark von Thieren, deſſen nicht wahrſcheinlich, daß der Einfluß des Mondes für die Löſuß 


daß die Mondſtrahlen Blindheit be- auf den Einfluß des Mondes keine Rückſicht nehmen; fie jollen über: 
Geſichte darin geſchlafen und haupt nur dazu dienen, Richtung und Stärke des Windes auf nur 

Es zwei oder drei Tage im voraus anzuzeigen. 
unwandelbare Genauigkeit dieſer Vorherbeſtimmungen beſtreiten mögen, 
Schlafen nieder- ſo kann doch Niemand leugnen, 
gelegt hatte, ſo daß ſein Geſicht dem hellen Monde zugewandt war. Und wenn ſie jährlich nur ein Dutzend Leben retteten (ſie haben aber 


N ſcht, die Blindheit gerade durch die | weit größere Dienſte geleiſtet), fo würde das völlig ausreichen, die ger 
Aber es folgt daraus noch nicht, daß e Folge ringen Unkoſten, die fie dem Staate verurſachen, zu rechtfertigen. Das] denen Wolken, ohne 


und] Vermittelſt dieſer Stationen erfahren Kaufleute in Paris oder hen treibend. 5 8 5 
andern Plätzen die Ankunft ihrer Schiffe an der Küſte ſchon PR Een bie rapie DONE . Pa einge 1 
; ; ; — ich den d 
viele Stunden bevor fie den Beſtimmungshafen erreichen. Die Schreckens und der Verwüstung. So weit das Thal reichte, auplag d 


Wenn die Haut wirklich dunkler werden ſollte in Folge Hauptſtation in Paris kann von dieſem Punkten 


? Nachtl iſt dies wahrſcheinlich der[Angabe über Stärke und Richtung des 
alte der Rachtluft ausgeſezt ift, fo in die een Küſte erhalten und jene dafür mit allen wichtigen Nachrichten über 


eraus, d 1 tluft gehindert wird, wahrſcheinlich bevorſtehende Veränderungen des Wetters verſehen. So 
PN ; sen ae a e e ee zahlreich und genau ſind die in England wie in Frankreich gemachten 
meteorologiſchen Beobachtungen, daß man in kürzeſter Friſt wird in Rahmen umgeben. 
Erfahrung bringen können, ob ſich beſtimmte Regeln werden aufſtellen 


des Wetters für die nächſten 24 Stunden zu beſtimmen. Es iſt in⸗ 


Karlsbad ſich gegen- nach Lima getroffen. Die g 
abſolut aus der Luft ge: ſicht, einige Schiffe in's ſtille Meer nd 
was eine ſolche] matiſchen und Conſularagenten in den 
Herausforderung Napoleon's gerade jetzt bedeuten und was namentlich] mehren. ET A EEE 
[Ueber die Reife Garibaldi's] erfährt man, daß fi der 


niſten in Poſen ausreichende Bürgſchaft leiſten. — Verſchweigen darf laſſen, am 18. um 7 Uhr Morgens mit 8 Perſonen feiner intimeren 
ich Ihnen endlich nicht, was hier über den Preis, den Herr v. Bid: Umgebung und feinem Sohne Menotti auf der Luſtyacht des Herzog 
marck für den weiteren Beiſtand Oeſterreichs in der däniſchen Frage |von Sutherland zu Caprera eingeſchifft hat. Am 19. Mittags landete 
Der Syndikus Mazella begab ſich 


theuert wird. Ich ſchwieg geſtern noch, um genauere und verläßlichere | Garibaldi ankündigte, daß er ſich nach der Villa Manſi bei Caſamiccola 
Erkundigungen einzuziehen; hören Sie nun, worauf dieſe hinauslaufen. zu begeben gedenke; ein Ruderboot führte ihn dorthin. Auf der Villa 
Die öͤſterreichiſchen Staatsmänner find von Karlsbad durch die Liebens⸗ angelangt, empfing Garibaldi nach einigen Stunden der Ruhe eine 

würdigkeit Bismarck's, namentlich aber des Königs Wilhelm bezaubert] Deputation des Gemeinderaths von Jsͤchig. Abends brachte ihm die 
zurückgekommen, und Ihr Premier hat Ihnen auf's beſtimmteſte ver⸗ Nationalgarde von Foria eine Ovation und war die Stadt illuminirt. 
ſichert, daß, wenn Frankreich einwillige, Preußen gegen die Abfhaffung | In vollem Jubel rief die Menge: „Es lebe Garibaldi! Auf nach 
Der Einwilli⸗[Rom!“ Nach dem Rathe des Dr. Palasciano wird der General eine 
Napoleon's nun glaubt man hier ganz ſicher zu fein, da Oeſter-vollſtändige Badekur gebrauchen und ſich zu dem Ende drei Monate 


Somit zweifelt man keinen Augenblick an dem Erfolge der Unterhand⸗JBeſuch auf Jsochia abgeftattet, ſuchen aber jede Demonſtration und Agi⸗ 
lungen, welche beide deutſche Großmächte in Paris über die Modifi- tation zu verhindern. — Die Prinzen v. Leuchtenberg, Söhne 


Freilich wären damit] der Großfürſtin Marie von Rußland, befinden ſich ebenfalls in den | 
Prinzeſſin Clo⸗ zei 


immer erſt blos die formellen Schwierigkeiten der handelspolitiſchen Bädern von Ischia; auch Prinz Napoleon und die 
Frage für Oeſterreich beſeitigt. 


die kaiſerliche Sanction erhalten. geſagt, „iſt dieſes Banner, das Zeichen unſerer Unabhängigkeit, mit = 


großen Dienft zu erwei 
ſen im Stande iſt.“ ; 

[Die italieniſche Armee] beſteht nach den letzten offiziellen 
30 10 5 u in Turin aus folgenden Streitkräften 
. i l f h 80 Linien⸗Infanterie-Regimenter 215,263; 36 Berſaglieri⸗ ilfon 
„Trieſter Zeitung“ bringt nicht unintereffante Nachrichten aus der ke: 25,423; ee oe 23,216; 10 W 5 
vante. Der „Levant Herald“ hebt in dem ausführlichen Berichte, den 29,318; 2 Genie -Regimenter 6717; 3 Train⸗Regimenter 7761; 
er über die Aufnahme und das Thun und Laſſen des Fürſten Cuſa Legionen Gensd'armerie 18,679; Adminiſtrationscorps 6152; Freicor 
erſtattet, unter Anderm auch hervor, daß die Abrede getroffen war, das und ſardiniſche Schützen 2836; ſtehende Corps, Perſonal von Inſti 
diplomatiſche Corps ſolle den erſten Beſuch vom Fürſten empfangen, ten und militäriſchen Etabliſſements 13,185; Rekruten der zweit 
nicht aber ihm denſelben abſtatten. Dies geſchah in der That; nur Kategorie der Altersklaſſe von 1842, noch nicht eingereiht 31,172; 
Conte Greppi, der Vertreter Victord Emanuels, machte eine Ausnahme. | ſammen daher 379,722 Mann. el 
Eine ähnliche Abweichung von der diplomatiſchen Etikette erlaubte ſich [Aus Rom] elde man, daß wieder einmal 13 Bücher 8 
der franz. Geſandte, Hr. v. Mouſtier, indem er, obſchon in der Geſand⸗ den Inder geſetzt find: Die Elenden von V. Hugo die Romane v 
tenhierarchie nur den zweiten Rang bekleidend, doch der erſte war, der Balzac und Soulie; Orlach's Jeſus, Moſes und Mahomet; Rena 
den Fürſten zum Diner einlud. — Die Einwanderung der Iſcherkeſſen[ Leben Jeſu; Salvoni's Gebräuche der Kirche und Mancini's Abhar 
hat auch dem Sklavenhandel neuen Aufſchwung verliehen. Der Preis lungen über die göttliche Comzdie. = 
der Waare iſt in Folge des großen Angebots natürlich bedeutend ge- Rom, 22. Juni. [Cardinal d'Andrea.] Der „Köln % 

* . * * 1 5 


5 „ Ljöpreibt man: Sie machen keine Vorſtellung von dem Aufſeh 
x ö 2 t u 50 be In ‚Us 0 4 0 . 1 ea nach ö 5 
ET In Kur welches e. ever en Ew unt nach 


eapel hier bei al 
i Parteien erregt. Er galt für den liberalften im Collegium und n 
Italien. 
[In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 


Trieſt, 25. Juni. [Fürſt Cuſa. — Eſcherkeſſen.] Die 


es auch wohl; in dieſer Thatſache allein iſt der Schlüſſel für 
immerhin noch dunkle Erklärung ſeines Entſchluſſes zu ſuchen. 
er ohne Wiſſen des Papſtes ging, wird eben ſo beſtimmt behaupt 
wie von Anderen in Abrede geſtellt. Er beabſichtigte zwar eine Re 
in die Bäder von Jschia, fie ſoll ihm aber höheren Ortes widerrath 
und ein anderer, nicht unter der Botmäßigkeit des Königs % 
Italien ſtehender Badeort bezeichnet worden fein. Er entl 
hier a Dienerſchaft, was allerdings auf ein Nichtwiederkomn 


Turin, 24. Juni. 


peruaniſchen Wirren erklärte der Miniſter des Auswärtigen, er habe, 
um die italieniſchen Intereſſen zu ſchützen, Anordnungen zur Beſchleu⸗ 
nigung der Abreiſe des italieniſchen Geſandten, Marquis Migliorati, Die „Voſſiſche Zeit ther darüb 0 
9 Mir doe dice due 8. 5 | einige er e Anabr eu 
77). „Gral An mar In feiner Meinung Fe der m 
) Troß der Verſicherung unſeres geehrten Herrn Correipondenten balten] hängigſte, in politiſchen Dingen, wie die Römer ſagen, nicht libe 
wir dieſe Nachricht doch für durchaus unwahrſcheinlich. D. Red. vielmehr liberalon (äußerſt liberal), ſonſt aber beim Papſte, der 


das Gewicht von Menſchen und das Heilen von Wunden beeinflußt dieſer Frage in Betracht kommen wird. 


i r (N. H. 3.) 
werden. Der Mond übt, wie man glaubt, auch bedeutenden Einfluß Paris, 25. Juni. [Salomon b- J Bis: jetzt war es ein 
a 


auf Wahnſinnige aus, obſchon die Art und Weiſe, wie dies nach Hip⸗ angenommene Thatſache, daß Salomon v. Caus, welcher ſchon d 

pokrates und andern alten medieiniſchen Schriftſtellern geſchehen ſoll, RB n eee N fand ig Zr 17 

in genügender Weiſe bisher weder bewieſen, noch durch längere Beob- | an .u dt ein d en 6 Be 
- N zufällig aufgefundenes Dokument zeigt, d U B 

achtungen begründete Thatſachen widerlegt worden ift. 1275 17 S des Königs, pen Facetten den er 1628 bene Mien 

a . a f > lung über die Sonnenuhren dedicirt hatte, begünſtigt, zu Paris 

Admiral Fitzroy's Wetterbeſtimmungen beruhen auf Schlüſſen, die auf dei Dreifaltigleits⸗Kirchhof, wo 15 die Rus Pale tro dit un 20 dhe 

egraben wurde. 3 


55 [Ueberſchwemmung in Siebenbürgen.] Aus Media ei 
Wenn auch Manche die ein Correſpondent der „Hermannſt. Ztg.“: 9 — den 17. d. 5 — b 
ſich, bei ſcheinbarer Windſtille, dunkle Wolken am Horizonte, welche am fü 
daß fie viel Gutes bewirkt haben. öſtlicher Richtung an unſerem Thale vorüberzogen, doch von Minute zu M 
nute folgten neue gewitterſchwangere Wolken, wovon ſich ein Theil d N 
heftige Regengüſſe über unſerem Thale entlud und die unbedeutendſten Bad 
lein zu reißenden Flüſſen anſchwellte; doch verliefen die Wäſſer dieſer ent 
8 N a a ö chaden angerichtet zu haben. Doch in der Nacht vo 
Admiral Fitzroy eingeführte Syſtem iſt auch in Frankreich und in] dem 17. auf den 18. d. M. und ſeit jener Zeit faſt ohne Unterbrechung fi 
der Regen drei Tage und drei Nächte in Strömen herab, In Folge dieſ 

furchtbaren Waſſermaſſen war der Waſſerſtand der Kokel ſchon Sonntag Nad 
0 mittags am Pegel 8“ 9“ über Null. Abends hatte das Waſſer das Fluß bee 
Auf jeder ſolchen ſchon überſchritten, und ſtanden Theile der niederſten Kokelvorſtädte unte 
Ne: Menſchen begannen ihre gefährdeten Wohnungen zu verlaſſen. J 

Ein Zimmer enthält den Tele⸗ der Nacht vom 19. auf den 20. ſtieg das Waſſer unberhältnigmäßig, u. 
wurde die Kolel zu einem furchtbaren und alles ER Strome verwan 

delt. Reißend und tobend ſtürzte ſich das entfeſſelte Clement, Brücken, Wehr 
Mauern eine und niederreißend, Bäume entwurzelnd, und alle 

„in die ni 

Ebene des Thales, alle e Felder mit ſeinem Schlamme ersticken 
Menſchen, aus ihren im Waſſer ſtehenden Wohnungen derdrängt, eilten 
lder Verwirrung durcheinander; einzelne ihre kleinen Lieblinge auf de 
Armen tragend, wieder andere ihr Vieh auf die Schutz gewährenden Anh 


welches Tag 
8 eine genaue] zuvor prangend von der üppigen Vegetation, einem herrlichen A 
Windes längs der ganzen ſchend, das menſchliche Auge ergötzt hatte, waren wildſchäumende Waſſerma 
ſen, einem tobenden Meere gleich, wo inmitten grüne Erhöhungen ur 
Baumkronen, gleich freundlichen Eilanden, hervorragten; Häuſer einzeln un 
gruppenweiſe ſchimmerten durch dieſe Eilande hervor; das ganze Bild wurd 

bon der grünen Hügelreihe der abfallenden Berge mit einem er | 


In einigen Häufern der Vorſtadt, wo ich mich eben befand, waren Men: 
ſchen, die Größe der Gefahr unterſchätzend, oder dieſer vielleicht Troz bietend, 
zurückgeblieben, welche nunmehr inmitten des zerſtörenden Elementes don den 
Furcht des drohenden Todes durchdrungen, durch Zeichen um Hilfe flehte i 


2 


laſſen, um mit einiger Sicherheit darnach den wahrſcheinlichen Zuſtand 


erzen dem Liberalismus wohl nie ganz Lebewohl fagte, hoch ange⸗ 

hrieben. Doch das Gefühl, ſo vielen Collegen faſt einzeln gegenüber⸗ 
zuſtehen und ein Dorn im Auge zu ſein, Ueberdruß an dem jetzigen 
Regiment, endlich der Aerger, daß ihm die Reife in ein neapolitauiſches 
Seebad abgeſchlagen wurde, beſtimmten ihn, ſich letzten Donnerstag mit 
nur einem Bedienten nach Neapel ohne Paß zu entfernen. 
Als am Abend zuvor das ſehr zahlreiche Gepäck zum Bahnhof gebracht 
war und die Aufmerkſamkeit des Polizei⸗Beamten erregte, da hieß es, 
der Cardinal ginge nur nach Frascati und werde am Abend wieder 
in Rom zurück ſein. Am Abend erſchien auch ſein Wagen, doch ein 

von Frascati gekommener Bote bedeutete dem Kutſcher, ſein Herr ſei 
weiter nach Neapel gereiſt. Der Papſt war bei der Nachricht davon 
vom Schmerz überwältigt, er fürchtet, der Entflohene werde ſich dem 
Könige von Italien zur Verfügung ſtellen und auch dem Kaiſer der 
FPranzoſen Enthüllungen machen, die dieſem willkommen fein könnten. 
D' Andrea iſt 52 Jahre alt, von reicher neapolitaniſcher Familie, mit 
der Fürſtin Sciarra nahe verwandt.“ 

l Die Ausgrabungen in Oſtia] find der eingetretenen Hitze 
wegen eingeſtellt. Ganz zuletzt entdeckte man eine nach dem Hafen 
binunter führende mit großen Baſaltlavaſtücken bepflaſterte vollſtändig 
erhaltene antike Straße. 

Frankreich. 
Paris, 26. Juni. [Zur deutſch⸗däniſchen Sache.] Der 
„Moniteur“ zeigt heute mit einer Kürze, die auch ihre Beredtſamkeit 
hat, an, daß laut einem Telegramm aus London geſtern die letzte 
Conferenz⸗Sitzung ſtattgefunden und heute die Waffenruhe ein 
Ende habe. Der „Abend⸗Moniteur“ fügt hinzu, die geſtrige Conferenz 
ſeei ſehr ſtill geweſen, die Bevollmächtigten der kriegführenden Mächte 
hätten Erklärungen verleſen, worin jeder von ſeinem Standpunkte aus 
die gegenwärtige Lage der Dinge dargeſtellt habe; Earl Ruſſell habe 
dann reſumirt, was die Conferenz überhaupt gethan, und unter Zu⸗ 
ſtimmung der Neutralen den Wunſch geäußert, daß, wie auch der Aus: 
gang des Kampfes ſei, die Unabhängigkeit der däniſchen Monarchie 

moge bewahrt werden können. Da die Waffenruhe heute abläuft, fo, 
meint der „Moniteur“, würden die Feindſeligkeiten heute Morgen bei⸗ 
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deerſeits wieder begonnen haben. Aus Kiel ſchreibt man demſelben 


2 


hr Brlatte, daß 14 daͤniſche Kriegsſchiffe zwiſchen der kieler Rhede und der 
8 Inſel Fehmarn kreuzen. Die Dänen ſollen auf Alſen und Fühnen je 
3000 Mann haben und die Geſammtſtärke ihrer Armee 35,000 Mann 


gung Englands am Kriege hegte, beginnen ſich zu zerſtreuen, da neuere 

Nachrichten aus London der bevorſtehenden Erklärung des Miniſteriums 
einen ſehr friedlichen Charakter beilegen. — Die hieſige Regierungs⸗ 
preſſe fährt fort, den Verlegenheiten gegenüber, die ſich England be: 
keitet habe, die Vorſicht und Uneigennützigkeit der franzöflichen Politik 
92 f hervorzuheben. Dieſer Haltung ſei es zu danken, daß der Kaiſer Na⸗ 


poleon allgemein als der geeignetſte Schiedsrichter im Schooße der Con⸗ 
ferenz anerkannt worden ſei. Der „Conſtitutionnel“ flicht am Schluſſe 
eines Artikels, der dies Thema behandelt, auch eine freundliche Wen⸗ 
dung gegen England ein, indem er ſagt: BER 
8 unferer Anſicht nach England ſich getäuſcht hatte, als wir in feiner 
} Politik eine Unſchlüſſigkeit wahrzunehmen glaubten, die geeigneter war, bei 
beiden Parteien die Leldenſchaften aufzureizen, als fie zu beſchwichtigen, haben 
wir 1 ausgeſprochen. Es iſt dies ein Grund mehr, den beharr⸗ 
lichen Bemühungen Englands im Sinne einer friedlichen 1 Gerechtigkeit 
widerfahren zu laſſen. Die Conferenz war ein lobenswerther Verſuch, deſſen 
ig uns zweifelhaft ſchien, dem wir aber ehrlich uns angeſchloſſen haben. 
erföhnungsy ne welchen England in allen Con erenzeGigungen Ein⸗ 
u erschaffen emübt war, gereichen ihm zur Ehre, uns fein letzter 
* krönte würdig dieſe Politik. Es ift zu bedauern, daß dieſer Vor: 
„ſo wie er formulirt war, und unter den Bedingungen, unter denen er 
en fein konnte, von den kriegführenden Theilen nicht angenommen 
n * 


[Das Schiedsrichterthum.] Ueber die jüngſten Vorſchläge 
glands cireuliren falſche Angaben, die auf der Verwechſelung zwiſchen 
edistion“ und „Arbitrage“ beruhen; nur letzterer, der Schieds⸗ 
ch, ſetzt die vorläufige Verpflichtung der kriegführenden Parteien vor⸗ 
„ſich dem Spruche des Schiedsrichters zu unterwerfen. Auch hat 
ngland niemals einen Schiedsſpruch in der Conferenz vorgeſchla⸗ 
gen, ſondern nur eine Vermittelung (Mediation), und eben ſo wenig 

es in der Conferenz den Vermittler vorgeſchlagen. Letzteres 
hab nur außerhalb der Conferenz auf diplomatiſchem Wege. In 
ieſer Beziehung aber ſtehen wir vor einem Widerſpruche, deſſen Auf⸗ 


Härung uns wohl das engliſche Blaubuch bringen wird. Die Nach⸗ 
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betragen. — Die Beſorgniſſe, welche die Börſe wegen einer Betheili⸗ g 


— —ͤ— 


richten aus London lauteten nämlich dahin, daß England im letzten 
Augenblicke den kriegführenden Höfen den Kaiſer Napoleon als Schieds⸗ 
richter vorgeſchlagen habe, daß ſedoch der Kaiſer hierauf nicht eingegan⸗ 
gen ſei, weil die Parteien, und beſonders Preußen, ſich weigerten, ſich 
zum Voraus der Entſcheidung eines Schiedsrichters zu unterwerfen. 
Dieſe Angabe mußte um fo begründeter erſcheinen, als unſere officiöfen 
Blätter ſich ihrer bemächtigten, um auf das große Vertrauen hinzu⸗ 
weiſen, welches der Kaiſer allen Mächten einflöße, denn dieſe hätten 
nicht „den Schiedsrichter, ſondern nur das Schiedsgericht verworfen.“ 
Gleichzeitig ſammelte der „Conſtitutionnel“ die Artikel, worin deutſche 
Blätter ebenfalls mit großer Anerkennung von der politiſchen Haltung 
Frankreichs ſprachen. Nun aber ſcheint es nicht wahr zu ſein, daß 
England den Kaiſer- Napoleon in Vorſchlag gebracht habe, auch wird 
es von der hieſigen preußiſchen Diplomatie entſchieden in 
Abrede geſtellt, mit dem Zuſatze, daß England nur den König der 
Belgier — in officiöfer Weiſe — genannt habe. Dem ſei, wie ihm 
wolle, der engliſche Vermittelungsvorſchlag war in der Conferenz vom 
Mittwoch von deutſcher Seite angenommen worden, der preußiſche Be⸗ 
vollmächtigte machte nur im Namen ſeiner Collegen zur Bedingung, 
daß die Bevölkerungen über die von der vermittelnden Macht be⸗ 
zeichnete Grenzlinie endgiltig befragt würden. Die Dänen wieſen 
den Vorſchlag zurück; fie allein haben alſo die Refultatlofigfeit der Con⸗ 


ferenz zu verantworten. Wie es heißt, beſteht eine Convention zwiſchen 


Dänemark und England, in der letzteres ſich verbindlich macht, nicht 
über die Schley⸗Linie hinaus zu gehen. Um dieſer Verbindlichkeit zu 
entgehen, hatte England den Vermittelungsvorſchlag gemacht, auf deſſen 
Annahme von Dänemark es gezählt hatte. Carl Ruſſell habe zwar 


den Fall vorhergeſehen, daß die Deutſchen ihn verwerfen würden, aber 


hieraus würde ihm dann der Vortheil erwachſen fein, das Odium der 
Fortſetzung des Krieges auf Deutſchland wälzen zu können. Lord Ruſſell 
hatte eine falſche Berechnung gemacht, die deutſchen Mächte willigten 


ein und Dänemark lehnte ab, denn es hatte keine Luſt, ſich England 
entwiſchen zu laſſen. So wird der Hergang der Dinge dargeſtellt, und 


wir haben Gründe zu glauben, daß dieſe Darſtellung im Weſentlichen 
genau iſt. 
[„Das Ende der Conferenz“.] Unter dieſer Ueberſchrift ent: 


hält „La France“ heut einen ſehr langen Artikel, der um fo weniger 


mit Stillſchweigen übergangen werden kann, da er wahrſcheinlich von 
dem Miniſterium des Auswärtigen inſpirirt worden iſt. Derſelbe be⸗ 
innt: 

„Unſere Ahnungen hagen uns nicht getäuſcht; die Conferenz iſt been: 


digt; die däniſche Frage iſt aufs Neue dem Waffenloos und allen Zufällen 


der Schlachtfelder überlaſſen. Unſere Geſinnungen der Gerechtigkeit und 


Menſchlichkeit beklagen es; wir haben uns aber über die Schwierigkeiten der 


Unterhandlungen keine Illuſtonen gemacht; ihre Erfolgloſigkeit konnte uns 
daher nicht überraſchen. — In dieſem Augenblick vorherſehen zu wollen, wo 
man ſich auf beiden Seiten auf einen unheilvollen Kampf vorbereitet, was 
die Zukunft den bedeutenden Intereſſen, die dabei im Spiele ſind, vorberei⸗ 
tet; die Verwickelungen vorherzuſagen, die daraus hervorgehen können, und 
den Impuls zu definiren, den die Politik der europäiſchen Großmächte daraus 
empfangen kann, wäre ein eben fo verwegenes, wie fruchtloſes Unternehmen. 
Morgen wird das Geſchütz mit feiner donnernden Stimme die Stimme der 
Theoretiker der Diplomatie und des Frieden übertönen. — Dagegen iſt es 
zeitgemäßer, die Lage zu würdigen, in welcher der Abbruch der Conferenzen 


jede der Mächte läßt, die ih daran betheiligt haben. — Das Hinderniß, 


man muß es wohl conſtatiren, iſt von den beiden deutſchen Großmächten 
gekommen. Preußen und Oeſterreich haben noch weit mehr, als der deutſche 


Bund, die . ſcheitern laſſen, indem ſie Forderungen aufrecht 


bielten, welche Dänemark nicht annehmen konnte, ohne ſein Todesurtheil im 
. zu * — Ohne Breite waren die Anſprüche Dänemarks 
eichfa arrig; man 
Lasch Volk 10 ein ker And Ferne nationale Unabh A 
Indem es Holftein und einen Theil Schleswigs aufgab, brachte es ein be: 
deutendes Opfer. Die Grenzfrage iſt für daſſelbe eine Grundfrage, weil 
eee e davon abhängt. — Giebt es jetzt hinter dieſem ge⸗ 
genfeitigen iderſtande über eine einfache Demarkationslinie nicht etwas 
nderes? Muß man darin eine tiefe und wirkliche Urſache des unverſöhn⸗ 
lichen Streites ſehen? Muß man darin nicht einen Vorwand ſehen? Viel⸗ 
leicht das Eine und das Andere. Die deutſchen Mächte haben in dieſem 
2 Ehrgeiz, Anſichten, 8 durchſchimmern laſſen, welche der 
rieg allein zu befriedigen dermag. an kann bei ihnen recht gut Pläne, 
theils einer inen die ee theils einer Erweiterung als Seemacht, 
theils eines politiſchen Einfluſſes in Deutſchland, theils der Solidarität und 
eines Bündniſſes für den Schutz und die Integrität ihrer Staaten vermu⸗ 
then. Dänemark ſelbſt hat ohne Zweifel den Hintergedanken einer intimeren 
Vereinigung mit den anderen ſtandinaviſchen Mächten, und es mag glau⸗ 
ben, der Krieg mit feinen Eventualitäten eröffne ihm verführeriſchere Aus⸗ 
ſichten, als der Friede. Rußland hat während der Conferenz eine große die 
plomatiſche Zurückhaltung gezeigt; die Abtretung der Rechte des Zaren auf 


daß dieſes be⸗ 
ber daran in telt imp. 


ae : 5 >: 


olftein an Oldenburg erlaube ihm nicht wohl, ſich für eine vollkommene 

eutralität zu beſtimmen. England und e ee im Gegentbeil haben in 
den Berathungen eine deutlich definirte Ha li die keiner zweifelhaften Er⸗ 
klärung unterworfen iſt, und welche ihre Politik in der deutlichſten und ern⸗ 
ſteſten Art charakteriſirt, beobachtet.“ 

Was England betrifft, ſo wird nun bemerkt, daß ſeine erfolgloſen 
Anſtrengungen, eine Verſöhnung herbeizuführen, das londoner Cabinet 
in eine delicate Lage gebracht haben, welche weder von Verwickelun⸗ 
gen noch von Gefahren frei ſei. Frankreich allein trete aus der Con⸗ 
ferenz eben ſo frei in ſeiner Action, eben ſo unintereſſirt und unpar⸗ 
teiiſch, als es in dieſelbe eingetreten ſei. Noch jetzt, frei und billig ge⸗ 
gen Jedermann, ſympathiſch für Deutſchland, wie für Dänemark, immer 
Grundſätze und nicht Intereſſen vertretend, befindet es ſich in der klar⸗ 
ſten und ſtärkſten Lage, und es konne in den ſich vorbereitenden Er⸗ 
eigniſſen die nützlichſte Rolle übernehmen. Das verdanke Frankreich der 
Weisheit und Mäßigung des Kaiſers und der loyalen Richtung ſeiner 
auswärtigen Politik, die ihm Ehre mache. Jetzt wiſſe Europa, wie 
falſch die gegen Frankreich gehegten Vorurtheile ſeien, 
es wiſſe, daß Napoleon III. nur darnach ſtrebe, in der modernen Welt 
die ſchoͤne Rolle des Pacificateur zu erfüllen, und fein größter 
Ebrgeiz ſei, die Macht und den Geiſt Frankreichs der Löſung aller dro⸗ 
henden Fragen und der Befeſtigung des Friedens der Welt zu widmen. 
Nachdem man vergeblich verſucht habe, auf diplomatiſchem Wege iſo⸗ 
lirte Streitfragen zu löſen, möge man ſich daran erinnern, daß die 
feierliche Sitzung eines allgemeinen Congreſſes am beſten über 
die allgemeinen Intereſſen aller civiliſirten Nationen den Schiedsrichter⸗ 
ſpruch zu fällen im Stande ſei. 

[Der Vertrag mit Japan.] Das Arrangement mit Japan 
ſteht heute im „Moniteur“ als amtliches Actenſtück abgedruckt. Da⸗ 
nach wird dem Vertrage von 1858 folgender Nachtrag gegeben: Für 
die Beſchießung des franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Kien Cheng“ bezahlt 
die japaniſche Regierung eine Entſchädigung von 140,000 mexicaniſchen 
Piaftern. Die Meerenge von Simonoſaki ſteht fortan zu jeder Zeit 
den franzöſiſchen Schiffen zu freier Durchfahrt offen. Die Zollermäßi⸗ 
gungen behalten Kraft. Die ganz zollfreien Artikel werden fpecificitt, 
desgleichen die Artikel, von denen ein Zoll von 5, bez. 6 pCt. des 
Werthes erhoben werden darf. — Die japaneſiſchen Abgeſandten 
ſollen durch ihre europäiſchen Agenten arg mitgenommen worden fein, 
und es war lediglich Mangel an Geld, der fie nöthigte, fo ſchleunig 
Paris zu verlaffen. — Der Taikun will feine Armee auf franzoͤſiſchen 
Fuß ſetzen und hat ſich zu dieſem Ende einige franzoͤſiſche Offiziere für 
die nöthigen Organiſirungs⸗Arbeiten ausgebeten. 

[Die tuneſiſche und marokkaniſche Angelegenheit.] Man 
ſpricht hier von einer Note, welche Hr. Drouyn de Lhuys in Betreff 
der tuneſiſchen Angelegenheit an die auswärtigen Mächte gerichtet 
hat. Indem er darin die großen Intereſſen hervorhebt, die Frankreich 
in Nordafrika zu vertreten hat, erklärt er, daß daſſelbe keinem andern 
Staate eine Intervention in dieſer Frage geſtatten werde, da aus trif⸗ 
tigen Gründen im Fall der Noth eine ſolche nur ihm ſelbſt zukomme. 
Demnach dürfte auch die italieniſche Intervention nicht ſobald zur Aus- 
führung kommen. — Laut „Abend⸗Moniteur“ haben der franzoͤſiſche 
Geſchäftsträger und die übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
zu Tanger der marokkaniſchen Regierung Vorſtellungen wegen ihres 
gewaltſamen Auftretens gegen die Iſraeliten gemacht. 

[Die Suez⸗Commiſſionj hat ihren Bericht beendigt und fie 
ſchlägt vor, der Viee-Koͤnig möge die der Geſellſchaft gehoͤrigen Grund⸗ 
ſtücte zurücktaufen. Die Frohnarbeiter aber ſollen durch Unſchaffung 
von Maſchinen moͤglichſt befeitigt werden. 

[Zur itglieniſchen Frage.] Der „Abend⸗Moniteur“ enthält 
folgende Mittheilung: „Die turiner Regierung hat die ausgedehnte⸗ 
ſten Maßregeln ergriffen, um alle Verſuche der äußerſten Parteien, 
Unordnungen hervorzurufen, aufs Kräftigſte zu unterdrücken. Gari⸗ 
baldi iſt in Jschia, wo feine ganze Zeit von der Pflege, die ſeine 
Geſundheit verlangt, in Anſpruch genommen iſt.“ — General Türr 
iſt geſtern aus London eiligſt hier durchgekommen und General Klapka 
befindet ſich noch in London. 

[Die Alabama-Affaire.] Die „France“ enthält einige in⸗ 
tereſſante Mittheilungen über die Alabama⸗Affaire, die ihr von dem 
bieſigen Vertreter des Südens, Hrn. Slidell, zugegangen ſind. Den⸗ 
ſelben zufolge hat die Mannſchaft des untergegangenen Schiffes (fie 
wurde von dem Kearſarge“ in Freiheit geſetzt) Cherbourg bereits ver⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


> ——— — 


Allein wie dieſen Bedrängten Hilfe leiſten? Rettungswerkzeuge waren leider 
e ee denn da derartige Ueberſchwemmungen nicht alljährlich vor⸗ 
kommen, ſo bat weder der Gemeinderath, noch der uns ſehr „theure Stadt⸗ 
baubeſorger“ es für nöthig gehalten, einige Rettungskähne bauen, oder die 
bereits gebaut 1 1 vor dem Verfaulen im Kokelwaſſer ſchützen zu laſ⸗ 
ſen. In der Nähe des Platzes, wo die hart Bedrängten der Hilfe harrten, 
waren trotz polizeilichem Verbote mehrere Floßhölzer abgelagert. Aus dieſen 
wurde das Monſtrum eines Floſſes raſch gezimmert, blos 7 Klafter lang, 
und wurden Stangen zum Steuern beigeſtellt. Trotzdem das lebensgefähr⸗ 
liche Unternehmen einer Waſſerfahrt mit ſolchen Werkzeugen kaum in Zweifel 
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gezogen werden darf, jo fanden ſich doch muthige Menſchen, welche todesver⸗ 
achtend das lecke Fahrzeug beſtiegen, dreimal die wilden Strömungen zu 
55 durchſchneiden verſuchten und dreimal von dieſen zurückgeſchleudert wurden. 
5 Die müden Steurer, das Vergebliche ihres Unternehmens einſehend, mußten 
N { at gr ans Land, damit das ungelenkige Ungethüm in zwei Theile 
nitten werde. 8 
Endlich war auch das Zerſchneiden hee mit neuem Muthe und von 


p wei Gendarmen und einem Ulanen⸗Wachtmeiſter verſtärkt, wagten ſich die 
labnen und unverdroſſenen Lebensretter, nunmehr in zwei Abtheilungen, an 
Abe edles aber gefährliches Werl, Diesmal ging die Sache beſſer; nach 
einigen Anftrengungen paſſirte die vorderſte Abtheilung, wo die Soldaten 
das Meifte leiſteten, die Strömungen und retteten was zu retten war. 
Aus Kronſtadt wird der „Kronſt. Ztg.“ geſchrieben: Die Telegraphen⸗ 
8 Linie iſt ſeit 5 5 wieder dem Verkehre geöffnet, aber Poſt⸗ und Eilwagen 
fehlen noch. Die Poſtwagen, welche von hier abgegangen find, ſtehen dieſ⸗ 
ſeits und die von Hermannſtadt abgegangenen jenſeits des 8 Waſ⸗ 
ſers. Die Sperrung des Verkehrs ir unſern Platz ſehr ſchwer in feinen 
eſchaftlichen Verbindungen. Nach Mittheilungen aus Zörzburg hat das 
Waſſer dort große Verwaüſtungen angerichtet. Die ehemalige Militärkaſerne, 
welche in neuerer Zeit als Finanzwachkaſerne benützt wurde und ſtockhoch 


der Burzeninfel, unweit des helsdörfer Wirthsbauſes, iſt nach wenigen Mis 
nuten, als man die Bewohner deſſelben, eine Wittwe mit vier Kindern, ge 
. rettet batte, von dem Waſſer mitgenommen worden. Vom Borſten⸗ und 

5 end haben die Waſſerfluthen ebenfalls nicht weniger Opfer 3 
2 ch immer haben wir Regenwetter. Von der großen tatranger Brücke iſt 
ebenfalls ein Theil von dem Waſſer mitgenommen worden. 


[die Liebkingsnummer der Frau Birch⸗Pfeiffer.] Man ſchreibt 
uns aus Bad Nauheim: In unſerm reizenden Badeorte erſchien plotzlich am 
2. i als Kurgaſt Frau Dr. Birch⸗Pfeiffer, wie eine Schwalbe, die ſom⸗ 
muerlich wiederkehrt denn außer Tantiemen zählt Nauheim zu ihren Lieblings⸗ 
5 neigungen, die fruchtbare Dramatikerin iſt hier nicht nur durch ihre Werke, 
ondern auch durch eine ſonderbare Marotte berühmt. Sie ſchwärmt näm⸗ 
ch fi Nr. 5. Vom Bahnhofe fährt fie nur in der Droſchke Nr. 5, im 
Hotel befindet ſie ſich nur wohl im Zimmer Nr. 5, am Roulettetiſche ſetzt ſie 

Nr. 5 mit 5 verſchiedenen Geldſtücken, in 5 verſchiedenen Setzarten. Der 

eimnißvolle Beweggrund zu dieſer Fünfer⸗Manie iſt noch nicht erforſcht; 
leicht kommt er nächſtens in einem neuen Drama „Nummer fünf“ an 


das Tageslicht. BE 
Zürich. Am vorigen Montag (20. Juni) Vormittag fiel der bei hieſi⸗ 
0 Rahe ala Pee ent der Bot galt habiliite Dr. I. Rabid ans 
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Pflanzen ſuchend an den ſ. g. „Heubetteren“ herumſtieg, über eine Felſen⸗ 
wand hinab und wurde Nachmittags von zwei Gaisbuben todt aufgefunden, 
Tags zuvor hatte er unter Leitung eines Führers den Säntis erſtiegen, 
wurde aber ſowohl vom Wirth als von feinem Führer zurückgehalten, nach 
der wildhauſer Seite hinabzuſteigen, weil dieſe Paſſage nach dem anhılten: 
den Regen mit zu augenſcheinlicher Gefahr verbunden war. Sein Freund, 
der Reiſe⸗Schriftſteller Berlepſch holte ſeine Leiche am Unglück sorte ab, um 
ſie in Zürich beſtatten zu laſſen. Demnachſt erſcheint die erſte größere Liter 
rariſche Arbeit des Verſtorbenen, eine reich mit Holzſchnitten ausgeſtattete 
„Pflanzen⸗Geographie“, im Verlage von Rümpler in Hannover. 


8 5 f. 24. Juni. [Chriſtian Ludwig Brehm f.] Geſtern ver⸗ 
ſchied der Neſtor der deutſchen Ornithologen, Chriſtian Ludwig Brehm 
im achtundſiebzigſten Lebensjahre. Seit 1813 war er Pfarrer zu Oberreu⸗ 
thendorf bei Triptis. Seine ausgezeichnete Sammlung von Vögeln beſteht 
aus etwa 6000 Stück und zeichnet ſich beſonders dadurch aus, daß ſie die 
verſchiedenſten Geſtaltungen einer Art nebeneinander bietet. Der bekannte 
Afriko⸗Reiſende Alfred Brehm, jetzt Direktor des Thiergartens 55 Hamburg, 
iſt ein Sohn des Verſtorbenen. (Voſſ. Ztg.) 
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[Vor den Aſſiſen des Seinetribunals in Paris!] ſtand am 


24. 1. M. der Actuarsgehilfe Waſt, langjähriger Unterſchlagungen und Faͤl⸗ 
ſchungen angeklagt, durch welche er ſich, ſoweit man es bis jetzt conſtatiren 
konnte, innerhalb der letzten zehn Jahre (das Frühere iſt verjährt) eine 
Summe von weit über 100,000 Fr. aneignete. Der Mann beſitzt gegen⸗ 
wärtig nach feiner eigenen Ausſage vor Gericht, ein Activvermögen bon 
nahe an J, 200,000 Fr., das er ſich bei eine m jährlichen Gehalte von noch 
nicht 3000 Fr. durch glückliche Speculationen, wie er jagt, mit Bauplätzen 
und Häuſern zu erwerben gewußt hat. Die erſten Unterſchleife, die ſich 


ut war, ift von den Waſſerfluthen fortgeriſſen worden. Das Haus auf! nachweiſen laſſen, gehen bis ins Jahr 1834 zurück. Den Geſchworenen 


waren nicht weniger als 2160 Fragen vorgelegt, über welche ſie, da der 
Angeklagte geſtändig war, nur anderthalb Stunden beriethen. Das Erkennt⸗ 
niß lautete unter Annahme mildernder Umſtände auf ſechs Jahre Gefängniß 
und 300 Fr. Geldbuße. 8 


[Correſpondenz Napoleon’ J.] Der 15. Band der „Corre⸗ 
ſpondenz Napoleon's J.“ iſt ſo eben erſchienen. Es ſind Briefe vom 
Jahre 1807. Unterm 4. April jenes Jahres ſchrieb der Kaiſer aus 
Finkenſtein (in Weſtpreußen, öftlih von Marienwerder) an feinen 
Bruder, den König von Holland: 

Ein Fürſt, der im erſten Jahre ſeiner Regierung für gut gilt, iſt ein 
At, über den man ſich im zweiten Jahre moquirt. Die Liebe, welche die 

Önige einfloßen, muß eine männliche fein, gemiſcht mit reſpectvoller Furcht 
und mit einer großen Hochachtung. Wenn man von einem Könige ſagt, er 
ei ein guter Mann, fo iſt das eine verfehlte Regierung. Wie kann ein guter 
Mann, ein guter Vater meinetwegen, die Laſten des Thrones tragen, die 
Bbsgeſinnten unterdrücken, die Leidenſchaften niederhalten e. Sie haben die 
beſte und tugendhafteſte Frau (die Königin Hortenſe, Mutter Napoleon's IN 
und machen fie unglücklich. Laſſen Sie fie doch tanzen, jo viel fie will 
Sie iſt in den Jahren dazu. Ich habe eine Frau von 40 Jahren, aber ich 


Breslau am hohen Kaſten im Kanten Appenzell, als er allein, ohne führer, schreibe ihr vom Schlachtfelde aus, fie folle auf den Ball gehen, und Sie 


wollen, daß eine Frau von 20 Jahren, die ihr Leben vergehen ſieht und ſich 
davon alle Illuſionen macht, in einem Kloſter leben ſoll oder wie eine Amme 
immer ihr Kind waſchen. Sie leben zu viel in Ihrem Haufe und zu wenig 
in Ibren Geſchäſten. Machen Sie die Mutter Ihrer Kinder glücklich, dafür 
haben Sie nur ein Mittel: erweiſen Sie ihr viel Achtung und Vertrauen. 
Leider haben Sie eine zu tugendhafte Frau; hätten Sie eine Coquette, die⸗ 
jelbe würde Sie an der Nase herumführen. Aber Sie haben eine erhaben 
geſinnte 1 die ſchon der Gedanke aufregt und betrübt, daß Sie eine 
ſchlechte Meinung von ihr haben konnten. Sie müßten eine Frau haben, 
wie ich welche in Paris kenne ꝛc. 

Am 10. Mai 1807 ſchrieb er ebenfalls aus Finkenſtein an die 
Kaiſerin Joſephine: 

Ich habe Deinen Brief erhalten. Ich weiß nicht, was Du mit den Da⸗ 
men meinſt, die mit mir in Verbindung ſtehen ſollen. Ich liebe nur meine 
leine, gute, ſchmollende und launiſche Joſephine, die, wie ſie Alles mit Grazie 
but, ſich auch mit Grazie beſchwert; denn fie iſt immer liebenswurdig, aus⸗ 
nommen, wenn ſie eiferſüchtig iſt, dann wird fie ganz des Teufels. Aber 
um auf jene Damen zurückzukommen: wenn ich mich mit einer von ihnen 
beſchäftigen ſollte, jo mochte ich doch, ich verſichere Dir, daß es Roſenknospen 
wären, Sind die, von denen Du ſprichſt, in dieſem Falle? — Ich wünſche, 
daß Du ſtets nur mit Perſonen dinirſt, die mit mir dinirt baben, daß Deine 
Cinladungsliſte dieſelbe ſei für Deine Cirkel, daß Du in Malmaiſon niemals 
Botſchafter und Fremde bei Dir vorlaſſeſt. Handelſt Du anders, jo wirft 
Du mich böfe machen. Endlich, laſſe Dich nicht zu viel von Perſonen um⸗ 
reifen, die ich nicht kenne und die nicht zu Dir kommen würden, wenn ich 
da wäre. Adieu, meine Liebe! Ganz Dein 8 Napoleon. 
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Vorlegeblätter für den erſten Unterricht im Elementar⸗ 
zeichnen. I, und II. Abtheilung, jede 32 Blätter enthaltend. Preis jeder 
Abtheilung 5 Sgr. Breslau, bei G. P. Aderholz. — Die J. Abtheilung 
dieſer Vorlegeblätter enthält geradlinige, die II. krummlinige Figuren. Das 
Quadrat iſt der gegebene Zeichenraum, innerhalb welchem der San IE 
Figur zu conſtruiren hat. Damit er die Quadratzeichnung ſchnell und rich⸗ 
tig erhalte, fo gebe man ihm ein vom Klempner genau gefertigtes Plech⸗ 
quadrat (das Dutzend 3—4 Sgr.) in die Hand, welches er, gerade auf das 
Papier ble nur mit Bleiſtiſt zu umziehen braucht. Um auch die nöthi⸗ 
gen Eintheilungslinien der Quadratzeichnung gleichzeitig bezeichnen zu kön⸗ 
len, iſt jeder Rand des Blechquadrates 3 oder amal durchſtochen, ſo daß 
ſich der Schuler durch durch dieſe Löcher mit dem Stifte die Tbeilungspunkte 
angeben kann. Wer da weiß, wie ſchwer es dem Anfänger im Zeichnen 
fällt, den Zeichenraum zweckentſprechend einzutheilen und Conſtructlonsver⸗ 
bältniffe der Vorlage richtig auſzufaſſen, jo wie auch, daß es wohl i Ma 
und kunſtpolle Vorlageblätter in Maſſe giebt, es aber an leichten, in Umriß 
und Ausfübrung elementaren, geradezu feblt: der wird mit uns die hier 
angezeigten Vorlegeblätter, die in ihrer gegenwärtigen Auflage übrigens auf 
ſehr hübſches Cartonpapier gezeichnet find, gewiß 1035 empfeblenswerth fin⸗ 
den, um ſo mebr, da ſie ſich durch ihren praktiſchen Werth ſchon ſeit Jahren 
den Eingang in diele Schulen Breslau's berſchafft haben. — uu. 


Mit zwei Beilagen. 


Ein italieniſcher Marine⸗Ofſizier war von drei Eingebornen überfallen 


(Fortſetzung.) 

laſſen. Sie hat einen Monat Sold erhalten. Wohin ſie ſich begiebt, 
ift geheim gehalten worden. Der Capitän Semmes befindet ſich noch 
in England. Er hat diejenigen ſeiner Offiziere zu ſich berufen, die mit 
der Ausrüſtung des neuen Schiffes, über welches er den Oberbefehl 
führen wird, beauftragt find, Der neue „Alabama“ ſoll eine kleine 
Corvette mit mächtigem Geſchütze fein. Drei ſeiner Geſchütze ſollen 
gefüllte Bomben von 220 Pfund ſchleudern können. 

Ehrenprämien.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute einen 
über zwölf Spalten langen Bericht des Aderbau: x. Miniſters Behie 
an den Kaiſer über die Ehrenprämien, welche in dieſem Jahre bei den 
verſchiedenen lan dwirthſchaftlichen Ausſtellungen verliehen 
worden find. Die Ausſtellung in Evreux hatte der Kaiſer be: 
kanntlich perſönlich beſucht. 

[Zur Ren anſchen Sache.] Bekanntlich hatten die Profeſſoren 
am College de France für den durch Renan's Abſetzung erledigten 
Lehrſtuhl der vergleichenden Grammatik Regnier und Breal vorgeſchla⸗ 
gen. Letzterer, der ſich Renan's Anſichten zuneigt, ſoll von dem 
Unterrichtsminiſter entſchieden zurückgewieſen worden ſein. Regnier 
würde, wie man meint, trotz ſeiner Antecedentien (er war bekannt⸗ 
lich Lehrer des Grafen von Paris) beſtätigt und ihm der Eid 
erlaſſen worden ſein. Er hat indeſſen aus Rückſicht auf ſein 
Verhältniß zu der Familie Orleans das Anerbieten ablehnen zu 
müſſen geglaubt. 

[Der Herzog von Montpenfier] befindet ſich, wie man aus 
England erfährt, in entſchiedener Beſſerung. 

[Verdi.] Die Akademie der ſchoͤnen Künſte hat geſtern an 
Meyerbeers Stelle den bekannten Opern⸗Componiſten Verdi in Genua 
zum auswärtigen Mitgliede erwählt. 

[Aus Tunis.] Der „Sémaphore“ hat Nachrichten von 
La Goulette, dem Hafen von Tunis, vom 18. Juni. Denſelben 
zufolge wird die Lage der Europäer immer gefährliher. Am 16. 
waren ein malteſer Kaufmann und ein anderes Individuum, das 
demſelben zu Hilfe ſprang, von einem Derwiſch ermordet worden. 


worden und entging nur dem Tode dadurch, daß er einem der Moͤr— 
der den Dolch entriß. 
Ruf land. 
© Warſchau, 28. Juni. [Die Sitzungs⸗Protokolle 
der Bauern⸗Regulirungs⸗Commiſſionen. — Die Amneſtie.)] 
Einige Sitzungs⸗Protokolle des mit der Regulirung der Bauernſachen 
beauftragten Comite's, welche jetzt im „Dziennik“ veröffentlicht ſind, 
zeigen klar, daß es dieſem Comite ſelbſt nicht leicht angekommen iſt, 
über die Anwendung der Bauern⸗Ukaſe feſte Beſchlüſſe zu faſſen. Aus 
dieſen Protokollen erſehen wir, daß die Ausftände der Zinſen von 
Bauern auf den Regierungsgütern allein die Summe von 656,000 
Rub. Silb. betragen, welche, als nicht mehr einziehbar, der Staat 
verliert. Dagegen ſind die Ausflände von Staatsgütern bei Pächtern 
(größerer Grundſtücke, die nicht zur Kategorie von Bauerngütern zäh⸗ 
len) 552,000 Silb.⸗Rub., welche natürlich einzutreiben ſind. — Die 
von dem Landſchafts⸗Credit⸗Vereine eingereichte Bitte: in Gütern, 
deren faſt ausſchließlicher Werth in Bauern⸗Zins beſtanden hat, ſeine 
(des Credit⸗Vereins) Ausſtände von den Rückſtänden der Bauern ein⸗ 
ziehen zu dürfen, da dieſe Ausſtände ha 2 wii er Den 
xloxen lt als den Bauern⸗Ukas verſtoßend, welcher 
die ken 20 . aus deren Servituten e n 
freiſpricht, zurückgewieſen worden. — Im Ganzen verdient die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer Protokolle Anerkennung, da ſie über die ganze An 
gelegenheit einiges Licht verbreitet, und dem Publikum wie dem direct 
Betheiligten es möglich macht, über den Stand der Sache ſich ein Urtheil 
zu bilden. Während das Comite jo nach und nach die Leichtfertigkeit 
wieder gut zu machen ſucht, mit welcher man anfangs in dieſer An⸗ 
gelegenheit verfuhr, hat er bis jetzt noch eine Hauptſache vergeſſen; es 
ift noch nirgends angegeben, wo der Sitz der Lokal⸗Commiſſtonen für 
die Regulirung der Bauernſachen iſt, und wo die Perſonen ſind, welche 
dieſe Commiſſſonen bilden. Die erſten Commiſſtonen haben bekanntlich 
in der arbiträrften Weiſe fo manchen Gewaltſtrich begangen, für deren 
Reactivirung das Comite hinterher Beſtimmungen erlaſſen hat, die 
bei aller Schwierigkeit, die ſie dem Eigenthümer aufbürden, ihm doch die 
Möglichkeit laſſen, fein Recht geltend zu machen. Dazu benöthigt er 
aber gewiſſer Formalitäten von den Lokal⸗Commiſſaren, deren Namen 
und Sitz, wie geſagt, bis jetzt Niemand kennt. — Die Amneſtie, von 
der ſeit einigen Tagen ſo viel geſprochen wurde, beſchränkt ſich in der 
That nur auf die im Auslande weilenden Polen, deren Päſſe im Aus: 
lande abgelaufen oder die unter den Inſurgenten waren und jetzt, aus 
Furcht vor Verantwortlichkeit, nicht den Muth haben, zurückzukehren. 
Es wird alſo bekannt gemacht, daß diejenigen, deren Päſſe jetzt abge: 
laufen ſind, ohne Weiteres heimkehren können, und daß ſie an der 
Grenze mit Legitimationen werden verſehen werden; diejenigen hinge⸗ 
gen, welche thaͤtigen Antheil an dem Aufruhr genommen haben, müſſen, 
wenn fie ins Land zurückkehren wollen, bei den Geſandten und Con⸗ 
ſuln Rußlands im Auslande ſich melden und die Schuld bekennen, die 
auf ihnen laſtet. | 
ſchätzung des Grades der Schuld erhalten dieſe Perſonen entweder eine 
abſchlägige Antwort oder die Rückkehr in das Geburtsland wird ihnen 
geftattet. Diele Perſonen, fo wie jene, die die Zeit ihrer Päſſe über⸗ 
ſchritten haben, müſſen bei ihrer Ankunft dem Ober-Polu i General ſich 
vorzuſtellen. Die Bekanntmachung ſchließt: „Se. Excellenz der Statt⸗ 
halter hat jedoch befohlen, im Voraus zu erklären, daß, wenn es ſich 
bei den Heimkehrenden zeigen ſollte, daß fie irgend welche Kriminal- 
verbrechen begangen oder thätigen Antheil an der Verbreitung der Re⸗ 
bellion und der Unordnung genommen haben, fie in ſolchem Falle der 
Verantwortlichkelt anheimfallen.“ Hebt nun dieſer Schluß denjenigen 
Theil der Bekanntmachung nicht auf, der die Perſonen, „welche thäti⸗ 
gen Antheil an dem Aufruhr 8 betrifft? 
r a. 
[Flüchtlinge.] Nach Berichten, welche der „Dftdeut: 
ſchen Poſt“ zugegangen find, verläßt die europäiſche Bevölkerung in 
paniſcher Flucht das Land. Die Franzoſen gehen nach Algier oder 
Frankreich, die Italiener nach den nächſten italieniſchen Häfen. Der 
italleniſche Conful allein hat über 2000 Päſſe ausgefertigt. Mit 
jedem Dampfer gehen ſtarke Transporte Flüchtlinge ab. Einige Be⸗ 
berztere, welche doch noch eine friedliche Löſung der Frage erwarten, 
weilen zwar noch dort, aber ſie trauen ſich nur am Tage ans Land 
und bringen die Nacht auf den Kriegsſchiffen zu. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 29. Juni. [Tages⸗Bericht.] 


—bb= [Firmung] Heute wurde, wie alljährlich am Peter⸗Paul⸗ 
gen e, in der hieſigen Kreuzkirche von Hrn. beide Ailonaratı das 
acrament der Firmung geſpendet, wozu ſich große Maſſen Landvolks ein⸗ 
gefunden hatten. 


Tunis. 


Die Feierlichkeit dauerte bis in die dritte Stunde und 


Nach Reviſton ſolcher Bekenntniſſe und nach Ab: | 


wird das könig 
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wurden 1176 Perſonen gefirmt. — Am heutigen Tage war auch öffentlicher 
Eottesdienſt in der St. Peter⸗Paul⸗Kirche, welche ſonſt nur für die 
Zöglinge des adeligen Stifts zugänglich iſt. — Das Gedränge in der Kreuz⸗ 
kirche war fehr groß, und fo konnte es denn auch nicht fehlen, daß eine ger 
wiſſe Art Induſtrieritter, die vom Durchſtöbern der unbewachten Taſchen 
Anderer exiſtirt, auch hier vertreten war. Einer Dame aus Reichwald wurde 
das Portemonnaie mit ca. 6 Thl. Inhalt entwendet und einem jungen 
Manne gelang es noch rechtzeitig, eine Diebin zu ertappen, als ſie ſich ge⸗ 
rade anſchickte, ihm die Taſchen zu leeren. 

Il der große Polen⸗Prozeß!] beginnt in der erſten Hälfte 
des Juli zu Berlin. Unſer hochgeehrter Mitbürger, Herr Juſtizrath 
Simon, war ebenfalls erſucht worden, die Vertheidigung zu überneh⸗ 
men, hat aber, wie wir erfahren haben, dies ſchon vor längerer Zeit 
abgelehnt. — Das Gebäude, welches zu Berlin im Gefängnißhofe 
von Moabit für die Gerichtsverhandlungen erbaut wird, iſt feiner 
Vollendung nahe. Es bietet fur die 149 Angeklagten und nahe an 
300 Zeugen, zu denen dann noch die Richter in doppelter Zahl, das 
Perſonal der Staatsanwaltſchaft und Vertheidigung treten, einen Raum 
von 50 Fuß Breite, 75 Fuß Länge, von welchem noch einige Quadrat⸗ 
fuß für Büffet⸗ und Cloſeteinrichtungen abgehen. Ueber Letzterem iſt 
in leichtem Holzbau, der ziemlich dicht unter der Bedachung hinläuft, 
der Zuhörerraum angebracht. Für die Preſſe find jedoch beſondere, 
wenn auch nicht umfängliche, doch für den Zweck angemeſſene Plätze 
im Saale ſelbſt reſervirt. Der Aufenthalt in dieſen Räumen wird, 
da bis jetzt wenigſtens eine Fürſorge für Ventilation nicht erſichtlich if, 
auch die Ausgänge ſämmtlich nach den luftloſen Gängen des Zellen: 
gefängniſſes ſelbſt münden, kein beſonders angenehmer ſein. Die An⸗ 
klageſchrift, deren Verleſung, wie ſchon mitgetheilt worden, etwa acht 
Stunden in Anſpruch nimmt, iſt gedruckt worden und bildet einen 
ſtattlichen Band. Wie man hört, iſt jedoch eine fo geringe Zahl von 
Abzügen veranſtaltet worden, daß bei dem ſtarken Bedarf, den der 
Oberſtaatsanwalt für ſich in Anſpruch genommen hat, kaum auch nur 
für jeden der Angeklagten ein Exemplar ſich wird erübrigen laſſen. 

** [Mil ee Die 18 däniſchen Gefangenen, welche neulich aus 
Oeſterreich hier durchpaſſirten, find, wie fie auf dem Bahnhofe erzählten, in 
ihre Heimath entlaſſen, nachdem ſie ſich als geborene Schleswiger legiti⸗ 
mirt haben. (S. die geſtrige berliner = Correſpondenz.) Mit dem geſtrigen 
Perſonenzuge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn trafen 30 öſterrei⸗ 
chiſche verwundete und kranke Soldaten hier ein, welche von ihren Truppen⸗ 
theilen zur Wiederherſtellung der Geſundheit nach den Bädern geſandt wer⸗ 
den. Das Oſſiziercorps der * ſtattete geſtern dem Hrn, commandi⸗ 
renden General v. Mutius Excell. aus Anlaß feiner Ernennung zum 
General der Cavallerie ſeine Gratulation ab. — Der heutige wiener Per⸗ 
ſonenzug brachte, wie gemeldet, einen öſterreichiſchen Ergänzungstransport 
von 1 Offizier und 130 Mann der verſchiedenen Truppengattungen, welche 
bier einquartiert ſind und morgen Früh nach dem Kriegsſchauplatz weiter 
ſahren. Dieſer Transport führt 20 däniſche Kriegsgefangene mit ſich, die 
zur Auswechſelung gegen Oeſterreicher beſtimmt find. — Wie verlautet, hat 
die 22. Infanterie⸗Brigade (11. und 51. Regt.) den Befehl zur Marſchbereit⸗ 
ſchaft erhalten, und ift die Einziehung der beurlaubten Reſerven bereits an⸗ 
geordnet. — Der Intendantur⸗Aſſeſſor Dingler von der hieſigen Corps⸗ 
Neſſſe bert iſt als Vorſtand zur Intendantur der 12. Diviſion nach 
Neiſſe verſetzt. 

— [Das neue Hauptwaht-Gebäude] iſt feiner Vollendung nahe, 
und wird im Herbſt ſeiner Beſtimmung übergeben. Bei dem Neubau, der 
im vorigen Jahre begann, war der Geſichtspunkt maßgebend: das Haus foll 
einen dem Kommandantur ⸗Gebäude entſprechenden ig an das königl. 
Palais erhalten, demnach in der äußeren Anſicht mit jenem Gebäude mög⸗ 
lichſt harmoniren. Außer der Hauptwache iſt in dem Neubau die Aufnahme 
einer Offizier ⸗Speiſe⸗Anſtalt für das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, eines 
Offizier⸗Caſino und der Bureaus für die Garniſon⸗Verwaltung nebſt Dienſt⸗ 
wohnung ermoglicht. Das Gebäude hat zwei 3 der erſte führt aus 
der Karlsſtraße in die für die Wache beſtimmten Lokale, der andere zu den 
übrigen Räumen im Erdgeſchoß und den beiden oberen Stockwerken. Das 
Wachtlokal im „ ed ein durch die Tiefe des ganzen Hauſes gehender 
Raum, iſt für 50 Mann eingerichtet. Unmittelbar mit demſelben ſtehen die 
Arreſtzellen für Gefangene, die während der Nacht eingebracht werden, in 
Verbindung. Dieſem Lokale gegenüber befindet ſich die Dffizierftube, Für 
eventuelle Wachtverſtärkung iſt im Keller ein Raum angelegt, der 100 Mann 
faßt. Das Erdgeſchoß enthält noch die Wohnung für den Oekonomen, die 
Küche für die Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt und ein Ordonnanzzimmer. Im erften 
Geſchoß find für die Offizier⸗Spefſe⸗Anſtalt und das Militär⸗Caſino zwei 
Säle nebſt vier daran ſtoßenden Zimmern hergerichtet, während das zweite 
Stockwerk die Bureaulokale für die Garniſonverwaltung, Dienſtwohnungen ꝛc. 
in ſich faßt. Der Schloßhof wird durch Vorrückung des eiſernen Gitters 
nach der Straße hin, wie bisher, von derſelben getrennt und beträchtlich er⸗ 
weitert. An der Vorderfront ſoll als Schutz für die Gewehre bei Regen⸗ 
wetter ein von Gußeiſen conſtruirter Gewehrſchirm angebracht werden. Nach 
Vollendung des Baues wird das alte Schloß, das gegenwärtig einen neuen 
Abputz erfährt, mit feinen beiden Seitenflügeln einen gleichfarbigen Del- 
anſtrich erhalten. Somit wird ſich der ganze impoſante Gebäude⸗Complex in 
ſeine Umgebung harmoniſch einfügen, und dieſer zur Zierde gereichen. So⸗ 
bald die neue Hauptwache bezogen iſt, werden die von der Stadt eingerich⸗ 
teten proviſoriſchen Wacht⸗ und Arreſt⸗Lokale aufgehoben. 

‚= [Ständchen.] Geſtern Abend nach der Vorſtellung wurde Dem 
Niemann vom Theaterchor in feiner Wohnung in Zettlitz Hotel ein folens 


nes Ständchen dargebracht, wobei mehrere Lieder von Mendelsſohn und dem 5 


Hofkapellmeiſter Fiſcher in Hannover zum Vortrage kamen. Der geſchätzte 
Gaſt dankte und lud die Sänger zu einem Sour im Garten ein, x 


— Im ſchleſ. Dichterkränzchen] las geftern Stud. H. poetifche 
Erſtlingsproben vor, die entſchiedenes Talent fie Bearbeitung hiſtoriſcher 
Stoffe bekunden. Lebhaftes Intereſſe erregte eine Epiſode dom Kriegsſchau⸗ 
platz, welche von einem Mitgliede eingeſandt, den erſten Waffengang des 
10. Regiments ſchildert. Für nächſten Sonntag wurde ein gemeinſchaftlicher 
Ausflug nach Schaffgolſchgarten verabredet. 3 
[Ein Flüchtiger.] Der Procurift eines hieſigen Handlungs⸗ 
hauſes hat mit einer Summe von 25,000 Thlrn. das Weite geſucht. 


. lLedermarkt.] In den Räumen der Turnhalle am Berliner: laßt 
vis-d-vis dem Märkiſchen Vahnhofe, fand auch diesmal wieder der Ledermarkt 
und zwar in der Art und Weile ſtatt, daß in dem erften Lolal die 7 
gerber und im zweiten die Weißgerber mit ihren Ledervorräthen, klichen 
waren. Käufer und Verkäufer waren nicht nur mit den hellen, 2 74 925 
und geräumigen Lokalitäten zufrieden, ſondern das Geſchäft war au 
mal ein weit lebhafteres als fonft. . 2 tion für den 

„ [Berfonalien.] Die königl. Regierung hat bie Bocation Mr In 
bisherigen Gymnaſtal⸗Lehrer Dr. Rudolpb Nag el zu Tilſit at Ba * 
. Lebrer an der höheren Töchterſchule am Ri 
reslau beſtätigt. 5 
ah haben Iptmilig zugemenbet: 1) Der berinrann 
Partikulier Alexander Bernhardt zu einem 1 0 u Friedland, Kreis 
15 Klein⸗Tſchanſch, Kreis Breslau, 52 Thlr. — z f © der dafigen epangeli⸗ 
h dem Bde 100 Si on Derforbenen Handſchuhmacher 
en Kirche 1 ie 3 übſt 100 Thlr. 
eleute der ſtädtiſchen Armenkaſſe 3 Ztg. berdffents 
dane e Demertung) zu de in ia bac, daß tie werb 
lichten Avreſße ber feinſerlel opiftationen, auch nicht auf Wunſch Sr. 


i itt at. 
een, 55177 ee Gin hiefiger Handwerker hatte 


SEE eines Rauſches auf der Biegelbaftion in einen fo tiefen Schlaf ber: 


leben feiner ſämmtlichen Kleider beraubt werden konnte. 
Een dle ek de 7 er Yan und er ſah ſich nun gendthigt, barfuß 
und im Hemde über die Breiteſtraße nach Hauſe zu eilen. 

* Bei 
in due lese B. und und mußte, da es ſich bedeutende Verletzungen zuge⸗ 
zogen, as der Stelle getödtet werden. ; . { 

[Verlegung des Poſt⸗Amtes in Freiburg.] Vom 1, Juli ab 

1 Poſt⸗Amt in Freiburg von dem Eiſenbahnſtations⸗Gebäude 

nach der Stadt et! Nr. 320) verlegt. Es erfolgt von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab vom Bahnhofe aus nur noch die Abfertigung der Perſonenpoſten 
nach Salzbrunn in bisheriger Weiſe, die übrigen Poſten werden nicht auf 
dem Bahnhofe vorfahren, ſondern nur vor dem neuen Poſtlokale aus abge: 


| 
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Donnerstag den 30. Juni 1864. 


banane „63 den einde S den für ihre Ueberkunt 
vom Bahnhofe nach der Stadt und umgekehrt ſelbſt zu ſorgen. 14 


Breslau, 29. Juni. [ Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: auf dem 
Ringe einer Grünzeug⸗Händlerin eine Radwer, ein Tragetuch, ein Trage⸗ 
band und ein großer Ruthenkerb mit Salat und Butterrettigen; Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 8 eine ſilberne Cylinderuhr au f goldner Kette, ein Sommer⸗ 
Rock von röthlich melirtem Buckskin und ein ſchwarzer Herrenhut; Neumarkt 
Nr. 13 ein Mörſer nebſt Stößel von Meſſing; auf dem . vor 
dem Nikolaithore von einem Grabe ein Cackus mit ſechs großen Blüthen; 
einem Landwirth von ſeinem Wagen, während ſolcher e vor 
dem Gaſthofe zum weißen Roß, in der Roſenthaler⸗Straße ſtand, ein guter 
blauer Tuchmantel mit langem Kragen und blaus und rothkarrirtem Flanell⸗ 
Futter; Schweidnitzer⸗Straße Nr. 22 und 23 ein Mannsrock von dunkelfar⸗ 
ie wollenen an fe ein dergleichen Knabenrock, ein ſchwarzer Hut mit 
Flor beſetzt und ein ſeidener Regenſchirſm. 

Abhanden gekommen: einer — ein kleines Portemonnaie, in welchem 
ſich ein kleiner Schlüſſel und 1 Thaler baares Geld befanden. 

Verloren wurden: 200 Thlr., beſtehend aus einem Hundertthalerſchein 
und zwei Fünfzigthalerſcheinen; ein Damentäſchchen, enthaltend eine Rolle 
von circa 6 Thlr. Silbergeld, eine Nagelſcheere und einen Brief an Fräul. 
na Nachtigall adreſſirt; ein Geſinde⸗Dienſtbuch auf Caroline Zwilling 
autend. 

Gefunden wurden: ein kleiner Schlüſſel, ein braunſeidener Sonnenſchirm 
ohne Griff, ein Damengürtel, ein weißleinenes Taſchentuch, gez. C. M. d, 
9 von Bronce, ein Schlüſſel, ein Regenſchirm, ein Packet 

e. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI., Fürſt von Pleß, 
Graf zu Hochberg⸗Fürſtenſtein, mit Dienerſchaft, aus Pleß. — Ihre Durch⸗ 
laucht Frau Fürſtin von Pleß, mit Gefolge und Dienerſchaft, aus Pleß. — 
ze. Durchl. Fürst v. Hatzfeldt⸗Schönſtein, mit Dienerſchaft a. Trachen⸗ 
berg. Oeſten, Geh. Regierungs⸗Ratb aus Merſeburg. (Pol.⸗Bl.) 


A Sörlitz, 28. Juni. (Gevirgsbahn. — Die Petersthürme. — 
Neue Nachtwächter. — Die Klitzing'ſchen Anlagen.] Ihre hirſch⸗ 
berger Nachricht von der Siſtirung des Baues der Gebirgsbahn 
auf der Strecke über Hirſchberg hinaus findet ihre volle Beſtätigung. 
Vor einigen Tagen iſt in der That die Anweiſung eingetroffen, nur 
noch auf der Strecke, auf der die Arbeiten bereits vergeben ſind, weiter 
zu bauen. Die Veranlaſſung zu dieſer befremdenden Anordnung ſoll 
die manage des Kreiſes Lauban und einiger anderer, die ſich früher 
zur unentgeltlichen Abtretung des Terrains erboten hatten, fein, das Ter⸗ 
rain jetzt umſonſt herzugeben, ſeitdem ſich herausgeſtellt hat, daß die 
von der i geſtellte Conditio sine qua non der unentgeltlichen Ter⸗ 
rainüberlaſſung nicht allenthalben erfüllt iſt. Seitens der betheiligten Kreiſe 
wird für dieſe Weigerung geltend gemacht, daß ihr Verſprechen die ſlillſchwei⸗ 
gende Vorausſetzung gehabt habe, daß das Terrain von allen Betheiligten 
umſonſt abgetreten werde. Auf den Strecken Görlitz, Lauban und Kohl⸗ 
furt — Lauban — Hirſchberg, wo bereits die Arbeiten verdungen 
find, laßt ſich die Einſtellung der Arbeiten ohne großen pecuniären Nachtbeil 
nicht ausführen. — Auch der Rücktritt des Landraths Cottenet im löwenber⸗ 
ger Kreiſe wird mit dieſeſer Angelegenheit in genauem Zuſammenhang ge⸗ 
bracht. — Die Stadtperordneten⸗Verſammlung hatte ſich geftern mit nem 
Antrage auf unentgeltliche Ueberlaſſung des ſogenannten Lehmrichter'ſchen 
Grundſtückes am Bahnhofe an die Verwaltung der Gebirgsbahn zu beſchäf⸗ 
tigen. Die e der ungefähr 12 Morgen großen, zwiſchen Jae 4 
ſtraße und Kohlſtraße gelegenen Grundstückes, wird als Bedingung für die 
Errichtung der Werkſtätten der Bahn am hieſigen Orte bingeſiell Die 
Stadtverordneten haben den Beſchlag vertagt und wollen zunächſt wiſſen 
wieviel Terrain uberhaupt zu den Werkſtätten gebraucht wird und in welch 
Umfange dieſelben angelegt werden ſollen, damit ſie ungefähr überſehen 
nen, ob das geforderte große Opfer fi bezahlt macht. Ein großes Oy 
iſt die unentgeltliche Ablaſſung des Terrains in der That, da dort die Oi 
dratruthe gewiß gern mit 60-80 Thlr. bezahlt wird, und die Stadt 
Vergebung dieſes Platzes ſich jeder Einwirkung auf die Wahl des Terra 
für den von ihr gewünſchten Centralbahnhof begiebt. Eine große Gene, 
heit, auf die Forderung einzugehen, ſcheint nicht vorhanden, da man bei 
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o Glogau, 27. Juni. [Grünberg⸗Glogau⸗Liegnitzer Ei 
bahn. — ilktäriſches. — . Geſtern iſt der 
Ober⸗Bauralh Weißhaupt aus dem Handelsminiſterium bier anwe 
eweſen (S. Nr. 297 der Bresl. Ztg.), um die projectirte Linie der Gr 
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N eumarkt, 18. Juni. (Zur Nachahmung. — Spaziergang. 
4 Maſern.] Pe 9 der Müllermeiſter hat nach Regelung 
ihrer Kaſſenverhältniſſe bei dem letzten Quartal der „Kronprinzſtiftung“ 2 
Thaler Meielen. — In Rackſchütz find, nachdem im Frühjahr erſt das 
Scharlachfieber überwunden, neuerdings die Maſern auf eine bedenkliche Weiſe 
unter der Jugend ausgebrochen. 


irſchberg, 28. Juni. [Concert⸗Ertrag. — Neuer Verein. 

— de Als Reinertrag des am 22. d. M. von Seiten der 
evangeliſchen Lehrer des Kreiſes unter Mitwirkung der hieſigen Geſang⸗Ver⸗ 
eine und der Elger ſchen Kapelle zum Beſten der ſchleſ. evangel. Schullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe in unſerer herrlichen Gnadenkirche aufgeführten, 
wohlgelungenen ee und Orgel⸗Concerts konnten heut na 
erfolgter Abrechnung 73 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. der hieſigen Superintendentur 
ur weiteren Vermittelung an die Direction der Hauptkaſſe überreicht wer⸗ 

—5 — Unter Vorſitz des Landrath⸗Amts⸗Verweſers, Herrn Reg.⸗Aſſeſſor 
Harrer, hat ſich hierorts ein Comite gebildet, welches die Gründung eines 
„Vereines zur Pflege verwundeter und erkrankter Krieger“ für die Kreiſe 
Hirſchberg und Schönau bezweckt. Die Tendenz des Vereins iſt, im Anſchluß 
an den Provinzial⸗Verein in Breslau nicht erſt im Augenblicke des eintre⸗ 
tenden Krieges, ſondern auch dauernd und vorbereitend für die Bedürfniſſe 
des Kriegsheeres zu ſorgen. Im Comite befinden fi zugleich einige Herren, 
welche ſi perſoniſch in den Lazarethen unſerer Krieger in Schleswig⸗Holſtein 
der Krankenpflege unterzogen haben. Der Anſchluß von Frauen und Jung⸗ 
frauen an den Verein wird gewünſcht. — Als eigenthümliche Erweiterung 
unſeres von Herrn Fr. Seidel gegründeten Dienſtmanns⸗Inſtituts, 
deſſen Beſtehen geſichert erſcheint, dürfte zu bemerken fein, daß jenes auch 
in Gaſthöfen oder bei Privatvergnügen einen Mann zum Flügelſpielen 
ſtellt. Die proponirte Verwendung der Dienſtmänner iſt äußerſt mannich⸗ 
faltig und kann nach vorheriger Beſtellung ſelbſt für die Nacht beanſprucht 


werden. 


d. Landeshut, 27. Juni. Heute ſtarb im Marianenſtift zu Leppers⸗ 
dorf an den erhaltenen Brandwunden nach 14tägigen al lichen Leiden 
der Bleicharbeiter Illge von hier. Derſelbe war ein rechtſchaffener, thätiger 
Mann, in den 50ger Jahren, und hinterläßt eine Frau und 4 Kinder. Der 
Verunglückte war nämlich in der ſogenannten Wagner⸗HBleiche in die ſiedende 
Lauge ‚gefallen, indem er ſich auf den Rand des Keſſels geſetzt hatte und 
wahrſcheinlich erwüdet eingeſchlummert war. Obgleich er ſich beim Hinab⸗ 
ſtürzen noch mit der einen Hand am Keſſelrande erhalten hatte, war doch 
die Verletzung der einen Seite des Körpers der Art, daß bei den namenloſen 
Schmerzen, die er auszuſtehen hatte, nur ſein baldlger Tov zu wünſchen war. 


ankenſtein, 29. Juni. [Verwundete Preußen.] Geſtern 
Abel 10 Uhr en 26 Mun preußiſche leichtverwundete Soldaten von 
verſchiedenen Infanterie⸗Regimentern hier an. Zum Empfange derſelben 
hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum auf dem Bahnbofe eingefunden und 
begrüßte mit lebhafter Theilnahme die ankommenden Krieger. Von einzelnen 
Gutsbeſitzern aus der Umgegend waren bereitwilligſt Wagen geſtellt worden, 
welche die Kranken vom Bahnhofe nach dem hieſigen Kloſter der barmherzi⸗ 
gen Brüder brachten, wo dieſelben übernachteten, um heut Morgen 8 Uhr 
die Weiterreiſe nach Landeck, Langenau und Reinerz fortzuſetzen. Obgleich 
die Mannſchaften ſchon in der Reconvalescenz begriffen waren, ſah man 
ihnen deutlich die Spuren der überſtandenen Strapazen an. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollen heut Abend wiederum 30 Mann Schwerperwundete aus 
den Lazarethen Kiels und Flensburgs hier eintreffen, und in dem hieſigen 
Kloſter der barmherzigen Brüder bis zu ihrer Wiedergeneſung untergebracht 


werden. 


J a SE ea Fr eg 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Bromberg, 28. Juni. [Der Kronprinz.] Wie wir aus ſickerer 

Quelle 1 7 iſt AN tönigl. Hoheit der Kronprinz geſtern, 27. d. Mts. 

Abends in Gneſen eingetroffen und hat daſelbſt genächtigt. Am 28. d. M. 

Morgens 6½ Uhr, inſpicirte derſelbe die dort ſtehenden Truppentheile, und 

reiſte bierauf über Trzemeszno, Witkowo, Kwiecziszewo, Strzelno und Kruſch⸗ 

wis nach Inowraclaw. An allen dieſen Orten wurden die betreffenden Trup⸗ 
pen der Inſpicirung unterworfen. Das Nachtquartier wurde in Polanewiee 

genommen. a (Bromb. Z.) 


reife Adeluau, 24. Juni. [Gehängter.] Dieſer Tage 
becken seg, pier Ba er aus R. zu eiiem nee nach K., woſelbſt der 
eine, ein Tiſchler, Arbeit finden follte. Nachdem ſie dort, wie man fagt, 
ſpirituoſen Getränken fleißig zugeſprochen hatten, begaben ſie ſich auf den 
Heimweg. Dort mögen Meinungsdifferenzen oder ſonſt Etwas Veranlaſſun 
egeben haben, genug, die Drei machten ſich über den Tiſchler her und knüpf⸗ 
2 ihn an einer Weide auf. Nachdem ſie eine kurze Strecke ſich entfernt, 
kebrten fie wieder um, und befreiten den Unglücklichen aus feiner Lage; darf 
man jedoch einem andern unverbürgten Gerüchte Glauben beimeſſen, ſo wäre 
der Gehangene durch eine Frau erlöſt worden. Die Sache iſt, wie ich gehört, 
bereits zur Anzeige gebracht. (Oſtd. Z.) 


Aus dem Kreiſe Pleſchen, 24. Juni. \ i 
Dorfe unweit Pleſchen wurde bei Gelegenheit ir Hochzeit, der zwei Sol: 
daten zuſahen, der eine erſchlagen, der andere furchtbar zugerichtet. Bald 
darauf entſtand in einem Gaſtbauſe eine Schlägerei, wobei der Eine derma⸗ 

en tractirt wurde, daß in einigen Tagen fein Tod erfolgte. — In Guter 
offnung gebar vor ungefähr 14 Tagen die Tochter einer Hausfrau einen 
außerehelichen Knaben. Die Großmutter verdrehte dem armen Kinde das 
Genick und ſcharrte dann daſſelbe auf dem Kirchhofe ein. Obgleich über die⸗ 
ſer ruchloſen That das Dunkel des Geheimniſſes ſchwebte, blieb ſie doch nickt 
unentdeckt. Dieſen Montag wurde das Kind von der eee 


ſecirt. 


Schulitz, 24. Juni. [Näheres über den Waldbrand.] Ueber den 
ſchon — WW bbranb iſt noch folgendes Nähere Aube Geſtern 
Nachmittags brach in einer Erdbude des Käthners Maron in Emilienau (in 
dem poln. czersker Forſt) Feuer aus, welches bei ſtarkem Winde die in der 
Nähe liegenden trockenen Strauchhaufen und das Klafterholz ergriff. Das 
Fan bat bedeutenden Schaden angerichtet und ſich ſogar bis zum ſeebrucher 


Verbrechen.] Auf einem 


orſt (köͤnigl.) ausgedehnt und auch dort mehrere Morgen Wald vernichtet. 
= en 5 feine ganze Habe, darunter auch feine Kuh, verbrannt. Zum 
3 8 een in, 5 ae 
des czersker Forſts viele Perſonen erſchienen; auch das hier ſtationirte Mili⸗ 
e Elan ſich auf der Brandſtelle und hat ſich sche thätig bewies 
fen. Heute 1 gegen 9 Uhr begann der Waldbrand von Neuem. 
Es waren bis gegen Abend etwa 4000 Klafter Holz, eine Unmaſſe Strauch⸗ 
haufen und wobl an tauſend Morgen ſtehendes Holz verbrannt. Das ſtehende 
on foll bei der elberfelder Feuerderſicherungsgeſellſchaft verſichert fein, eben 


em 
Loſchen waren aus Feyerland, 


o der größte Theil des Klafterholzes und der Strauchhaufen. Von dem 
gl. ſeebrucher Forſt find etwa 60—70 Morgen durch Feuer zerſtört. Heute 
war der ſeebrucher Forſt zum zweitenmale in Gefahr; es gelang aber den 
Löſchmannſchaften, dem Feuer nach vielen Anſtrengungen Einhalt zu thun. 


Bei der Dämpfung des Waldbrandes haben ſich der hier ſtationirte Gendarm 


Fiebach und das hieſige Militär⸗Commando beſonders age Z 


2. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


29. Juni [Börfe.] Bei wenig veränderten Courſen war 

+ Breslau, 29. J ga 168 5 — beat un en 3 Keen 
ien 88—83%, National⸗Anleihe —69, r Looſe eza 

28 b, Bunddeten 7 57. Pbeiſchleſſ de Eiſenbahnaltien 157 — 157%, 

rger 133 begablt, eee 58%, Oppeln⸗Tarnowitzer 81 bis 

—81%, Fonds behauptet. 

ersten, 25. . ain AL 
oggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel, — Ctr., pr. Juni und Juni⸗Ju 

870 Uhle "Br, Juli⸗Auguſt 33% Er) r. bezahlt und Gld, Auguſt⸗September 

344 — 7 Thlr. dezahlt und Gld, September⸗Oktober 35 7 —4—% Thlr. 


bezablt und Gld., Oktober⸗November 35% Thlr. Br. 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Wispel, pr. Juni 50 Thlr. Br. 
Serſte 12 2000 Pfd.) pr. Juni 34% Thlr. Br. 
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Ehle. See Seasden den ker 14% Thlr. bezahlt. 
ink unverändert. 


. terſtützung wurde 


1726 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Das 23. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter Nr. 5893 den aller: 
böchſten Erlaß vom 2. Mai 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen 
Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Kommunal⸗Chauſſee von 
Kemnade, an der ſprockhövel⸗krengeldanzer Straße, über Blankenſtein nach 
Hattingen, im Regierungsbezirk Arnsberg; unter Nr. 5894 das Statut des 
Entwäſſerungsverbandes des großen und kleinen Wons⸗ Sees und des 
niedtlitzer Bruches in den Kreiſen Johannisburg und Lötzen. Vom 23. Mai 
1864; unter Nr. 5895 den allerhöchſten Erlaß vom 23. Mai 1864, betreffend 
einige Aenderungen des Deichſtatuts für den aken⸗roſenburger Deichverband 
vom 28. Auguſt 1856; unter Nr. 5896 den allerhöchſten Erlaß vom 25. 


ch] Mai 1864, betreffend die Erweiterung des Meliorations⸗Projects des lin⸗ 


kuhnen⸗ſeckenburger Entwäſſerungsderbandes; unter Nr. 5897 den allerhöchſten 
Erlaß vom 13. Juni 1864, betreffend die Errichtung von Kreis⸗Synoden in 
den Provinzen Brandenburg, Schlefien und Sachſen; unter Nr. 5898 den 
allerhöchſten Erlaß vom 15. Juni 1864, betreffend die Bildung von Kreis⸗ 
Synodalkaſſen in den ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie, und unter 
Nr. 5899 die Bekanntmachung, betreffend die allerhöchſte Genehmigung der 
unter der Firma: „Berliner Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft“ mit dem Sitze 
zu Berlin errichteten Actien⸗Geſellſchaft. Vom 17. Juni 1864. 

Das 21. Stück der Geſetzſammlung enthält unter Nr. 5900 den allerhöch⸗ 
ſten Erlaß vom 30. Mai 1864, betreffend die Genehmigung des Statuts des 
landſchaſtlichen Kreditverbandes der Provinz Sachſen, und unter Nr. 5901 
den allerhöchſten Erlaß vom 30. Mai 1864, . die Verleihung der 
fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Chauſſee im 
Kreiſe Sangerhauſen des Regierungsbezirks Merſeburg don Stolberg über 
Breitenſtein bis zur Anhalt⸗Bernburgſchen Landesgrenze gegen Friedrichshöhe, 
mit einer Abzweigung nach dem Chauſſeehauſe am Auerberge auf der harz⸗ 
gerode⸗ſtolberger Chauſſee; an den Grafen zu Stolberg⸗Stolberg. 


Görlitz, 28. Juni. In der Unterſuchungsſache wider den Redacteur 
unſerer Zeitung, Breithor, und den Buchhändler Ottomar Vierling als 
Verleger der Zeitung wegen einer aus dem Leitartikel der Nr.! dieſes Jah⸗ 
res gefolgerten Schmähung des Miniſteriums hatte die Staatsanwaltſchaft 
2 9 d das erſte freiſprechende Erkenntniß Appellation eingelegt, und es iſt 
auf dieſelbe nach der uns heut zugegangenen vorläufigen Nachricht die erſte 
Entſcheidung abgeändert, der Redacteur Breithor wegen Beleidigung 
zu 25 Thaler und der Verleger Vierling zu 10 Thaler Geldbuße berurs 
theilt, der gleichzeitig geſtellte Antrag auf Conceſſionsentziehung indeß ver⸗ 
worfen worden. Niederſchl. Z.) 


Vorträge und Vereine. 


Geueralverſammlung des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchaftsbeamten 
am 28. Juni d. J. zu Breslau in der „Goldnen Gans“. 

Vor Beginn der Sitzung trat Herr M. Elsner v. Gronow (Kalino⸗ 
witz) vor, und überreichte unter einer ſehrwarmen Anſprache im Namen von 28 
ſchleſiſchen Kreisvereinen, und zwar Namens der Kreiſe Kreuzburg, Strie⸗ 
gau, Freiſtadt, 2 5 Strehlen, Trebnitz, Pleß, Neurode, Beutben, Neu⸗ 
markt, Neiſſe, Poln.⸗Wartenberg, Bolkenhain, Grottkau, Oblau, Löwenberg, 
Gleiwitz, Habelſchwerdt, Neuſtadt, Ratibor, Schönau, Hirſchberg, Rybnik, Ro⸗ 
ſenberg, Nimptſch, Brieg, Gr.⸗Strehlitz, Oels und Lüben, den anweſenden 
Direktoren: Elsner v. Gronow (Pniow), Janke und Petzoldt, ein 
Silbergeſchenk. Die Genannten nahmen die überreichte Gabe mit Worten 
herzlichen Dankes entgegen. — Hierauf wurde mit Prüfung der Wahlproto⸗ 
tolle vorgegangen, und fehlten die Delegirten der Kreiſe Guhrau, Leobſchätz, 
Liegnitz, Ohlau und Rothenburg. 

Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, Herr Seiffert, indem er um 
10% Uhr die Sitzung eröffnete, ſchenkte dem glücklichen Wirken des Vereins, 
der ſich gegenwärtig zur Ehre des Beamtenſtandes ſo großarttg entfaltet, 
ſeine Zukunft, die noch vor wenig Jahren vielfach bezweifelt wurde, und ſein 
Beſtehen für alle Zeiten geſichert hat, einen Rückblick; hierauf ſchloß ſich der 
Vortrag des Geſchäftsberichts des Direktoriums für das Jahr 1863,64 ſei⸗ 
lg 8 „ e Elsner v. Gronow an, wie wir ihn hier 
olgen laſſen: 

„Das uns von dem Verein und deſſen Virwaltungs⸗Rath vertrauensvoll 
übertragene Mandat endet mit dem heutigen Tage, und wir haben den hier 
8 2 unſern 3 8 zu erſtatten. 

rſt vor wenigen Wochen exi o 1863 in die Hände reſp. 
zur Kenntniß der ER REIT Sn dieſem nur 5 Niles 
hinzuzuſügen; wir glauben jedoch, daß es ſich wohl ziemen dürfte, 
heute der Verſammlung noch einmal kurz zuſammengefaßt das Entfal: 
ten und Wirken des Vereins während unferer dreijährigen Amtsperiode 
vorzuführen. — Der Verein, über den, kurze Zeit nach Gründung deſſel⸗ 
ben, Se. königl. Hoheit der Kronprinz das Protektorat anzunehmen gerubte, 
umfaßte im erſten Jahre feines Beſtehens von fämmtliden 58 Kreis 
ſen der Provinz nur 52, während ihm jetzt 54 derſelben als ſelbſtſtändige 
Organe, durch Vorſtände vertreten, angehören, und drei, nämlich Hoyers⸗ 
werda, Sagan und Waldenburg, ſich den Nachbarkreiſen angeſchloſſen 
haben. — Nur der einzige Kreis Grünberg iſt, ohnerachtet aller früheren 
Bemühungen und ohnerachtet der Vorſitzende der Direktion noch im verfloſ⸗ 
jenen Herbſt und dieſes Frübjahr wiederholt und ausführlich an den Kreis: 
Landrath, der früber ſein lebhaftes Intereſſe betheuert hatte, geſchrieben und 
ihn erſucht hatte, die Organiſation eines Kreisverbandes zu unterſtützen, bis 
jetzt ohne jegliche Theilnahme; ja die beiden Schreiben wurden nicht einmal 
einer Beantwortung gewürdigt. — Die Motive dieſer Theilnahmloſigkeit ſind 
unbekannt; die einzelnen in jenen Kreis aus andern Kreiſen verzogenen Mit⸗ 
glieder ſind daher angewieſen worden, ſich einem Nachbarkreiſe anzuſchließen 
oder in ihrem früheren Verbande zu verbleiben. — Wir wollen hoffen, daß 
es endlich doch gelingen wird, auch dieſen Kreis noch dem Vereine zuzuführen. 

„Um ſo erfreulicher iſt das in den meijten anderen Kreiſen fortlebende 
lebhafte Intereſſe für den Verein, und da, wo der Kreisvorſtand die Vereins⸗ 
Angelegenheiten, die Beſtimmungen der Statuten und e ſtets im 
Auge behaltend, leitet, nimmt man auch die günſtigſten Reſultate wahr, dort 
wird fi der Stand, in deſſen Intereſſe der Verein geſtiftet iſt, auch feiner 
Pflichten volltlommen bewußt. — Wir können der Thätigkeit der Herren Kreis: 
vorſtände im großen Ganzen nur unſere vollſte Anerkennung zollen; auf 
ihnen auptſachlich beruht aber auch die Gewähr für die Fortentwickelung 
des Vereins, und ohne ihre thättige Mitwirkung würde die Direktion außer 
Stande ſein, ihren Pflichten zu genügen. — Nur in wenigen Kreiſen iſt die 
Expedition der Vereins⸗Angelegenheiten nicht eben eine prompte geweſen, 
und unſere Verwaltung 5 ierdurch oft recht erſchwert worden; wir 
wollen wünſchen, daß auch bei dieſen in der neuen Verwaltungszeit ein 
geordneterer Geſchäftsgang eintrete, und geben wir hierbei noch beſon⸗ 
ders zu bedenken, daß der Direktion eine andere Executive, als die Excita⸗ 
tion, nicht zu Gebote ſteht, und durch die Säumigkeit Einzelner das Ganze 
leidet. — Die Mitgliederzahl anlangend, ſo belief ſich dieſelbe bei Conſti⸗ 
tuirung des Vereins im Ganzen auf 1834, während fie jetzt 2243 beträgt. 
— Nach der Mitgliedſchaft entfallen hiervon auf 

1) ggg — bei Conſt. 27, jetzt 31, und find außerdem ver⸗ 
torben ꝛc. 7; 
re 368, jetzt 468, außerdem find verſtorben und ausge⸗ 

ieden 62; ö 
wirkliche Mitglieder 1402, jetzt 1715, und es find geſtorben, ausgeſchieden 
und dimittirt 170; N . 

4) außerordentliche Mitglieder 37, jetzt 38, und es ſind inzwiſchen ausge⸗ 

ſchieden 28, und in die Kategorie der wirklichen übergetreten 52. 

„Die feſten zugeſicherten Jahresbeiträge beliefen ſich im Gründungsjahre 
auf 10,225 Thlr., während ſie jetzt 11,846 Thlr. betragen. — Das Vereins⸗ 
vermögen ſelbſt, welches Ende 1861 9302 Thlr. 15 Sgr. 9 Pf, betrug, dat 
augenblicklich die Höhe von 36,452 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. erreicht. — Die 
Reſte aus den Vorjahren haben erheblich abgenommen; ſie betrugen bei Abs 
faſſung dieſes Berichts aus per früheren Zeit 81 Thlr., die als 115 g 
betrachtet werden können, und aus dem letzten Rechnungsjahr 77 Thlr. 15 Sgr., 
die großentheils noch eingehen dürften, — Alle dieſe Facta ſprechen am deut: 
lichſten für die Entwickelung des Vereins. 5 5 { , 

„Eine Ueberſicht des Verhältniſſes der Mitglieder in den einzelnen Krei⸗ 
fen, welches das Organ des Vereins, die „Schleſ. Landw. Zeitung“, in extenso 
ebracht hat, und die auf Erfordern gern auch hier noch uni se werden 
ann, iſt von hohem Intereſſe und der deſte Maßſtab für die Verwaltung 
und das Vereinsleben in den Kreiſen. — Die Unterſtützung von Beamten 
durch Geldmittel iſt, wo dieſelbe gefordert und für gerechtfertigt er⸗ 
achtet wurde, ſtets unter moͤglichſter Feſthaltung derjenigen Normen, 
welche eine frühere Generalverſammlung als erwünſcht hingeſtellt hatte, 
gewährt worden; dringende Bedürfniſſe wurden beſonders berückſichtigt. 

Die in der Nachwelfung einer anderen Stellung beſtehende Un⸗ 
in erhöhtem Maße in Anſpruch genommen, wie 
dies der Jahresbericht ſchon darthut. Seit dieſer Zeit ſind wieder 87 Mit⸗ 
glieder als zu vermittelnde hinzugetreten und 98 als verſorgt aus den Liſten 

ichen. — Im Ganzen haben die Stellenvermittelung ſeit dem Beſtehen des 


2 » 
=. 


eſtrich 
Die Börſen⸗Commiſſton. ee 561 in Anſpruch genommen. — Dieſer Zweig der Verwaltung iſt unbe⸗ 


dingt derjenige, welchem die Kreisvereinsvorſtände u. ſämmtliche einzelne Vereins⸗ 
mitglieder, denen das Erſtarken und Gedeihen des Vereins am Herzen liegt, 
die allergrößte Aufmerkſamkeit und Sorgfalt zuwenden müſſen. — Das 
Vertrauen zu dem Verein kann bei den Stellengebern, welche der Beamten 
bendthigt find, nur erweckt und erhalten werden, wenn dieſelben die Webers 
zeugung gewinnen, daß der Verein nur tüchtige, brauchbare und zuverläſſige 
Mitglieder umfaßt, und daß ſie alſo durch ihn nur treue Verwalter ihres 
Grundeigenthums erlangen können. — Aus dieſem Grunde konnen wir auch 
nur dringendſt immer und immer wieder von Neuem den Kreisvereins⸗Vor⸗ 
ſtänden nicht nahe genug legen, ehe fie uns eine zu vermittelnde Perſonlich⸗ 
keit empfehlen, die ſorgfältigſten Erkundigungen bei den Prinzſpalen, wie bei 
erprobten wirklichen Vereinsmitgliedern einzuziehen, damit wir die zu Pla⸗ 
cirenden auch zuverſichtlich empfehlen können. — Der ſchon jo mächtige Ber: 
ein muß ſorgſam wachen, alle unlauteren Elemente ſich fern zu halten, und 
die etwa darin noch befindlichen ſichten; ſein Gedeihen geht hiermit Hand in 
Hand. — Für ältere, noch rüſtige Beamte iſt durch die eröffnete Aussicht, 
fie als Poiterpedienten zu placiren, eine neue Unterſtützungsquelle eröffnet. 
— Sämmtliche Herren Ober⸗Poſtdirectoren haben, unter Anführung der zur 
Qualification nothwendigen Fähigkeiten, ſich bereit erklärt, geeignete Perföns 
lichkeiten anzuftellen, und find hierauf aus der Zahl der jur Stellenvermitte⸗ 
lung notirten geeigneten Perſönlichkeiten, nachdem dieſelben ihre Bereitwil⸗ 
ligkeit zur Uebernahme erklärt hatten, ſchon einige namhaft gemacht worden. 
— Die in der letzten Verſammlung beſchloſſenen ſtatutariſchen Abänderuns 
gen und Ergänzungen find zur Ausführung gelangt, die in dieſem Jahr uns 
terbreiteten durch uns bereits zur Kenntniß der Herrn Delegirten gebracht; 
wir bitten, dieſelben einer forgfältinen Prüfung zu unterwerfen und dabei 
feſtzuhalten, daß es im Intereſſe jedes Vereines liegt, feine Grundgeſetze 
möglichſt wenig und nur da, wo es die Nothwendigkeit und Nützlichkeit ge⸗ 
bietet, abzuändern oder zu erweitern. — „Anlangend die von uns bean⸗ 
tragte Verleihung der Corporationsrechte für den Verein, ſo war 
es zwar unſere Hoffnung, daß dieſelbe noch vor Zuſammentritt der General⸗ 
Verſammlung erfolgen würde; da dies jedoch nicht in Erfüllung gegangen 
iſt, fo theilen wir den Herren Vereinsabgeordneten wenigſtens mit, daß Se. 
Excellenz der Herr Oberpräſident auf den Bericht der koͤnigl. Regierung und 
nach genommener Kenntniß von der Vermögenslage des Vereines die Er⸗ 
theilung der Korporationsrechte höheren Ortes befürwortet hat, und dieſelbe 
daher zu erwarten ſteht.“ — Hiermit ſchließen wir unſern Bericht unter dem 
Wunſche, daß der Verein fort und fort gedeihen und reiche Früchte tragen 
möge, zum Segen der Provinz, der Grundbeſitzer und der Landwirthſchafts⸗ 
beamten. Breslau, den 23. Juni 1864. 
Das Directorium des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſchafts⸗Beamten. 
H. Elsner v. Gronow. Petzoldt. Janke. Eretius“ 
Als Vorlagen dienten a. drei Anträge, die nach $ 5 der Statuten bereits 
in der letzten Generalverſammlung zugelaſſen wurden und diesmal zur defini⸗ 
tiven Abſtimmung 7 8 5 E 

I) ad $ 6. Die Aufnahme neuer Mitglieder durch das Direktorium findet 
erſt ſtatt, wenn ſich der Kreisvereins⸗Vorſtand und der Ehrenrath zu⸗ 
ſtimmend erklären. 

2) ad N 5. Bei Abänderung der Statuten durch die Generalverſammlung 
ſollen die Beſchlüſſe nicht durch abſolute Majorität, ſondern durch zwei 
Drittel der anweſenden Stimmberechtigten gefaßt werden konnen. 

3) ad § 2. Wer ſeinen Aufenthalt verändert, ohne ſich innerhalb des fol⸗ 
genden Halbjahres abzumelden, oder ſeinen Wohnſitz anzuzeigen, auch 
den nächſtfolgenden Beitrag nicht berichtigt, it als aus dem Verein 
bebandeln. Sinne des $ 2 der Statuten zu betrachten und darnach zu 

ehandeln. 
Dieſelben wurden angenommen. 
b. Sechs neue Anträge, und zwar: 

1) Antrag des Kreisvereins Liegnitz: ad $ 1. Aenderung des Namens des 
Vereins in: „Schleſiſcher Beamten⸗Hilfs⸗Verein“. 

2) Antrag des Kreisvereins Groß⸗Strehlitz: § 13 dahin zu faſſen: 

„Die von dem Verein zu bildenden Fonds beſtehen 1) in dem Grund⸗ 
fonds. Dieſer wird gebildet: a. conf. Statuten, b. alinea 1 und 2 wie 
in den Statuten, dann weiter: jährlich %, in dieſen Fonds geſchüttet 
werden. — Die Beſtände dieſes Fonds werden nach den für die Ver⸗ 
waltung der Pupillengelder beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften zinsbar 
angelegt. Die aufkommenden Zinſen werden fo lange zum Kapital ges 
ſchlagen, bis der Verein 5 Jahre beſtanden bat. Die demnächſt zu 
ae Pb ine vers ger, EUR o een nl ee dae 

ſchrieben. — 2) in dem Dispoſitonsfonds. Dieſer wird gebildet aus 
dem übrigen Viertel aller jährlichen Beiträge und Rezeptionsgelder der 
wirklichen Mitglieder ꝛc, wie in den Statuten, mit dem Schlußſatze: 
ſeine e werden am Jahresſchluſſe zum Grundfonds 
vereinnahmt.“ 

3) Antrag des Kreisvorſtands⸗Mitgliedes guhrauer Kreiſes, v. Bedezy: 
ad $ 2. Den vorjährigen Staluten⸗Nachtrag: „Vom 1. Juli 1863 ab 
darf die Aufnahme neuer Mitglieder nur noch erfolgen, wenn der Auf⸗ 
zunehmende nicht über 30 Jahr alt iſt,“ wieder aufzuheben und für 
die ſpäter eintretenden Mitglieder nur Nachzahlungen zu ſtipuliren. 

4) Antrag des Kreisvorſtands⸗Mitgliedes ohlauer Kreijes, Koſſon: ad g 1. 
„Jüngeren Oekonomen den Beitritt in den Verein unter günftigeren 
Modalitäten zu geſtatten.“ 5 

5) Antrag des Grafen von Poſadowsky⸗Paniow und Lüdke: ad 8 5. 
„Die Generalverſammlung zu einer für die Landwirthe günſtigeren Zeit 
einzuberufen, als Mai oder Juni ſind. 5 

6) Antrag des Direktoriums: ad $ 13. Zuſatz: „3) In dem Fonds (Koppe⸗ 
Stiftung) für Wittwen und Waiſen, in welchen die dieſem Fonds bes 
reits zugewendeten oder zuzuwendenden Beiträge fließen. Sobald dies 
ſer Fonds die Höhe von 1000 Thlr. erreicht hat, können die Zinſen an 
Witlwen oder Waiſen vertheilt werden.“ 

Dieſelben wurden abgelehnt. 4 a 

Nach Schluß der Debatte wurde, da die Wahlperiode mit dieſes Jahre 
abgelaufen war, zur Neuwahl des Verwaltungsrathes und Directoriums ger 
ſchritten. — In den Verwaltungsrath wurden gewählt die Herren: Ober: 
amtmann Knobl, Kammerrath Klein wächter, Rittmeiſter Stapelfeld, 
Director v. Fehrentheil, Generalpächter Seiffert, Rittergutsbeſizer 
Lieb, SchäfereisDirector Kriebel, DeconomiesDirector Fellinger. — In 
das Directorium die Herren: GenerallandſchaftsRepräſentant Elsner von 
Gronom zum Vorſitzenden, Redacteur Janke zum ſtellvertretenden Bor: 
iienden, Inſpector Graf und Ritterguksbeſitzer Gläſer auf Sägewitz — 
Die bisherigen Directionsmitglieder Director Petzoldt und Decon.Rath 
Cretius hatten zum Bedauern der Anweſenden vorher ihre Wiederwahl 
abgelehnt. — Anweſend war in Vertretung des ſchleſiſchen landwirthſchaft⸗ 
2. en deſſen General⸗Secretär, der Geh. Regierungs⸗Rath 

on r ß. 


Breslau, 27. Juni. [Sch leſ. Geſellſchaft für vaterländiſche 
Kultur, naturwiſſenſchaftliche Section, Sitzung vom 1. Juni.] 
Herr Prof. Dr. Römer gab einen Bericht über eine in den Monaten März 
und April dieſes Jahres ausgeführte Reiſe nach Spanien. Die Hinreiſe er⸗ 
ſolgte über Paris und Perpignan. In Paris gewährte der perſönliche Ver⸗ 
5 mit E. de Verneuil, welcher ſeit einer Reihe von Jahren mit der geolo⸗ 
giſchen Erforſchung Spaniens beſchaftigt iſt und gegenwärtig als Hauptergeb⸗ 
niß feiner Arbeiten die Herausgabe einer geologiſchen Karte von Spanien 
vorbereitet, eine ſehr erwünſchte Vorbereitung. Der Weg von Perpignan 
nach Barcelona ift durch die bereits eröffnete Eiſenbahn von Gerona bis 
Barcelona ſchon ſehr abgekürzt worden. Barcelona liegt am ſüdlichen Rande 
der breiten Zone von Gesteinen der Nummuliten⸗Bildung, welche ſich auf dem 
Südabhange der Pyrenäen in einer Länge von mehr als 60 Meilen erſtreckt. 
Die Geſteine dieſer Zone wurden am beſten auf einem Ausfluge nach dem 
Monſerrat beobachtet, dem wunderbar geſtalteten Berge, der mit feinen fäges 
zahnförmigen Spitzen (mons serratus der Alten!) an Catalonien als ein⸗ 
weithin ſichtbare Landmarke überragt. Der 3800 Fuß hohe Berg iſt faſt ganz 
aus wagerechten Bänken eines Kalkconglomerats baer ne welches der 
Nagelflue der Schweiz ähnlich iſt. Sandig mergelige Zwiſchenſchichten ent⸗ 
en namentlich unterhalb des durch den Aufenthalt des heiligen Lopola 

erühmten Kloſters Nummuliten und andere Foſſilien, durch welche das Alter 
der ganzen Schichtenfolge ſicher feſtgeſtellt wird. Die Weiterre bon Bar⸗ 
celona nach Valer cia wurde, da die Dampffei ahrt augenbltdlih unter» 
brochen war, auf einem weiten Umwege über Saragoſſa und Madrid ge⸗ 
macht. Der Weg von Barcelona nach Saragoſſa führt anfanglich durch vie⸗ 
ſelben Conglomerate der Nummuliten⸗Bildung, welche den Monſerrat. zuſam⸗ 
menſetzen; dann aber tritt er in eines der drei großen miocänen Süßwaſſer⸗ 
Becken ein, welche die auffallendſte Erſcheinung in der geognoſtiſchen 3 — 
tution der pyrenäiſchen Halbinfel darſtellen. Dieſes iſt das Becken des € ö 
Die anderen beiden find diejenigen don Alt» und Neu⸗Caſtilien. Alle dre 
yon eine weſentlich gleiche Zuſanmenſetzung und beſtehen aus einer * 
altigen, einer mittleren mergeligen und einer unteren conglomeratiſchen Abs 
theilung. Die graulich weißen, vielfach Gips führenden Mergel der mittleren 
Abtheilung herrschen an der Oberflache n vor. Sie find das herr⸗ 
ſchende Geſtein auf den durchſchnittlich 1500 bis 2000 Fuß hohen einförmigen 
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Tafelländern von Alt⸗ und Neu⸗Caſtilien, wie auch in dem Ebro⸗Thale. Die 


lakuſtre Natur dieſer Ablagerungen wird durch das an mehreren Punkten be: 
obachtete Vorkommen von Arten der Gattungen Planorhis, Lynmaeus und 
Cyelostoma bewieſen. Die Zugehörigkeit zu der miocänen Abtheilung der 
Tertiär⸗Formation dagegen beruht vorzugsweiſe auf dem Vorkommen bon 
bezeichnenden Säugethier⸗Formen in der unteren conglomeratiſchen Abthei⸗ 
lung der Bildung, namentlich von Mastodon angustidens und Hippotherium 
racile, 8 3 : 
3 In Madrid wurden öffentliche und Privat⸗Sammlungen beſichtigt. Die 
aldontologiſch⸗geognoſtiſche Sammlung des könig ichen naturhiſtoriſchen Mur 
ſeums iſt nicht bedeutend, doch befindet ſich bier das berühmte im J. 1789 
bei Buenos Ayres entdeckte Skelett des Megatherium Cavieri, welches lange 
Zeit das einzige in Europa war, neuerlichſt aber in einem Exemplar des 
turiner Muſeums einen Nebenbuhler erhalten hat. Anſehnliche paläontologiſch⸗ 
Kon Sammlungen aus den verſchiedenen Provinzen Spaniens bes 
nden ſich in dem ſtatiſtiſchen Inſtitut (Junta estadisca). Hier ſind nament⸗ 
lich auch ausgedehnte Seiten devoniſcher Verſteinerungen aus Aſturien und 
Leon aufgeſtellt, welche Caſiano de Prado, der angeſehenſte und thätigſte 
unter den Geognoſten Spaniens, zuſammengebracht hat. Das genannte In⸗ 
ftitut hat die umfangreiche Aufgabe, ebenſowohl eine topographiſche Karte des 
Landes in großem Maßſtabe, wie auch eine geognoſtiſche Karte herzuſtellen. 
Die topographiſchen Arbeiten ſtehen unter der Leitung des durch einen ſpa⸗ 
niſchen Atlas bekannten Geographen Coello, die geognoſtiſchen unter derjeni« 
gen von Caſiano de Prado. Eine werthvolle Sammlung aus den verſteine⸗ 
tungsreichen Schichten der Provinzen Teruel und Caſtellon beſitzt Proſeſſor 
Vilanova, Lehrer der Paläontologie und Geognoſie an der kgl. Univerſität. 
Derſelbe bereitet gegenwärtig die Herausgabe einer paläontologiſch⸗geognoſti⸗ 
ſchen Arbeit über die Prorinz Teruel vor. Von den Tafeln mit Verſteine⸗ 
rungen, welche das Werk begleiten werden, ſind einige bereits vollendet. — 
Auf der Eiſenbahnfahrt von Madrid nach Valencia durchſchneidet man das 
baumloſe und geognoſtiſch fo einſörmige Tafelland von Neu-Caſtilien in ſei⸗ 
ner ganzen Ausdehnung. In allen Einſchnitten der Eiſenbahn treten die weiß⸗ 
rauen miocänen Mergel, zahlreiche Gipslager umſchließend, hervor. Die Stadt 
Valencia liegt in einer völlig ebenen Diluvial⸗Fläche, der durch den e 
gen, von höͤchſt kunſtreichen Bewäſſerungsanlagen unterſtützten Anbau und 
außerordentliche Fruchtbarkeit berühmten Huerta, welche augenſcheinlich als eine 
Delta⸗Bildung des Guadalavir⸗Fluſſes anzuſehen iſt. Feſtes Geſtein bekommt 
man erſt am Rande der Huerta zu ſehen. So bei dem maleriſch gelegenen 
Murviedro, dem alten Sagunt. Die Stadt mit ihrem alten Amphitheater it 
auf dem Abhange eines Berges erbaut, der aus ſtark geneigten Schichten 
eines grauen zur Trias⸗Formation gehörenden Kallſteins beſteht, und in der 
Nähe ftehen rothe Sandſteinſchichten an, welche ganz dem Sandſtein der 
bunten Sandſtein⸗Bildung in Deutſchland gleichen und in der That dieſem 
im Alter gleich zu ftelien find. Von Valencia wurde die Reiſe weiter ſüd⸗ 
wärts über Alicante nach Malaga fortgeſetzt. Die Umgebungen der Ichteren 
Stadt zeigen eine ſehr mannichfaltige geognoſtiſche Zuſammenſetzung. Außer 
den dunkelen, wahrſcheinlich ſiluriſchen Thonſchiefern, welche den hohen Berg⸗ 
rücken bilden, an den die Stadt ſich anlehnt, find auch ſindige Trias» Ger 
teine, eocäne Nummuliten⸗Kalke und pliocäne Ablagerungen vom Alter der 
ltalieniſchen Subappenninen⸗Bildung vorhanden. Die letzteren bilden flace 
Hügel⸗Erhebungen hinter der Stadt, und find als blaisgraue Thone in en 
Ziegelgruben (tejares) dicht bei der Stadt vortrefflich nen 00 
reiche, wohl erhaltene Verſteinerungen beweiſen bier das © er a 
Subappenninen » Bildung Italiens. Von Malaga wurde nu b bah 
Granada gemacht. Der Weg dahin führt zuerſt über daß f de f 0 Ai 
bis zu feinem Gipfel mit den weltberühmten Reben von a 200 55 m ; 
ſiluriſche Thonſchieſergebirge, und demnächſt über ein, rauhes, 5 te Bei 5 
Staltgebirge, welches aus Geſteinen der Jura Formation beſteht. Bee al 
Granada liegt am Fuße eines niedrigen Ausläufers der Sierra Nevada, in 


einer fruchtbaren weiten Ebene, der Vega von Granada, welche den Boden 


i Y der erſt trocken gelegt wurde, als die Gewäſſer ſich 
be Lela a 8 Die Alhambra iſt auf einem Abſatze er⸗ 
wähnten Gebirgsausläufers in einer Höhe von eiwa 400 Fuß erbaut, und 
überragt die Stadt elwa in ähnlicher Weiſe, wie das heidelberger Schloß die 
badiſche Universitäts- Stadt. Der ganze Gebirgsausläufer beſteht übrigene 
nur aus diluvialen Flußgeſchieben, welche jedoch meiſtens durch ein reichliches 
Kalk⸗Cement zu einem ziemlich feiten Conglomerate verkittet ind. Nach den 
Rückkunft in Malaga wurde die Weiterreiſe von dort alsbald nach Gibraltar 
ſorkgeſezt. Der wunderbar iſolirte maleriſche Felſen beſteht aus geneigten 
grauen, an der Luft weiß ausbleichenden eee 55% % ar 

i Beriteinerung namentlich Spiriker tumıdus, Rhyncho- 
Renta tetraedra und andere Betten; dem 5 2 3 


1 angehören. Der unerſteigli 
ſenkrechte öſtliche Abſturz des Felſens wird durch daß Rusgeßende der Schſch⸗ 


ebildet, während der weniger ſteile weſtliche Abhang, an welchem die 
Stadt erbaut iſt 1 der Neigung der Schichtfläͤchen entspricht. Die berühmten 
Affen (Inuus sylvauus I.) von Gibraltar, welche auch von geologiſchem In⸗ 
terefje find, da man aus ihrem Vorkommen eine Stütze für die Hypotheſe 
von dem ehemaligen Zuſammenhange Spaniens und Afrikas entnehmen zu 
können geglaubt hat, ſind in einer kleinen Heerde von ſechs Stück auch jetzt 
noch auf dem Felſen vorhanden. Sie leben dort an den unzugänglichſten 
Stellen des Gipfels und nähren ſich von den mehlreichen Wurzelſtöcken den 
Zwergpalme (Chamaerops humilis), Nachdem von Gibraltor ein Ausflug 
nach dem nur wenige Stunden entfernten Tanger in Afrika gemacht war, 
wurde die Reiſe nach Cadix fortgeſetzt. Die Veranlaſſung zur Anlage dieſer 
auf ſchmaler Landzunge weit in den atlantiſchen Ocean vorgeſchobenen Stadt 
haben flache, nur wenige Fuß über das Meer hervorragende Felsbänke einer 
diluvialen Muſchelbreccie gegeben. An dem Strande bei Cadix wurden bir 
Gehäuſe der für die Deutung foſſiler Cephalopoden wichtigen ee Pe- 
ronit in zahlreichen Exemplaren geſammelt. Die Rückreiſe von dieſem Außer: 
ſten ſüdweſtlichen Punkte erfolgte über Sevilla, Cordova, Santa Cruz de 
Mudela, Toledo, Madrid, Valladolid und Burgos, ſo daß bei Bayonne die 
franzöſiſche Grenze wieder überſchritten wurde. , 
Hierauf ſprach Herr Profeſſor Dr. Aubert über die Empfindung des 
Glanzes, die er im weſentlichen als eine Contraſtempfindung darſtellt. 
Beim Sehen mit einem Auge, oder wenn beiden Augen ein und daſſelbe Bild 
eboten würde, entſtehe Glanz immer dann, wenn die Helligkeits⸗Differenzen 
ehr groß wären, z. B. beim Monde am dunkeln Himmel, bei polirten te: 
tallen, indem dicht neben einem hellen Punkte oder einer hellen Linie eine ves 
lativ große Dunkelheit vorhanden ſei, beim Seidenzeug, namentlich beim At 
las, indem auf der Convexität der Falten große Helligkeit, daneben ſehr ver⸗ 
minderte Helligkeit herrſche. Ebenſo ſeien immer ſtarke Contrafte auf polirs 
ten, gefirnißten Flachen u. ſ. w. Die Contraſtwirkung mache ſich nach Do⸗ 
ve's Entpeckung ferner geltend, wenn dem einen Auge ein ſchwarzes, dem 
andern ein weißes Feld geboten, und beide im Stereoſkop zu einem Sammel: 
bilde vereinigt würden: dann erſcheine ein glänzendes Grau, dem Graphit 
ſehr ähnlich. — Desgleichen, wenn man mit Dove vor das eine Auge ein 
dunkelrothes, vor das andere Auge ein dunkelblaues Glas nehme und auf 
ein rotbes Papierſchnitzel, welches auf blauem Grunde liegt, blicke. In bie: 
em Falle ſei das Bild für das eine Auge ein intenſiv rothes Quadrat auf 
. Grunde, für das andere Auge ein ſchwarzes Quadrat auf lebhaft 
blauem Grunde: im Sammelbilde komme dann der doppelte Contraſt zur 
Wirkung. — Ju vieſem ſo wie in andern Fällen komme auch noch der ſucce⸗ 
dane Contraſt in Betracht, indem nämlich an derſelben Stelle, wo eben große 
Helligkeit geherrſcht habe, im nächſten Augenblicke große Dunkelheit ſei: die 
Combination dieſer Eindrücke mittelſt des Sinnengedächtniſſes rufe die Em: 
pfindung des ak per a re N Begründung wird d. V. 
i ogie der Netzhaut (zweite Hälfte) geben. 
N f 1 he Römer. 


= Breslau, 27. Juni. [Verein zur Beförderung des Seiden⸗ 
baus im der Provinz Schleſien. die Nachrichten über die Reſultate 
des diesjährigen Seidenbaues in Ober ⸗Italien lauten trauriger, denn je; 
die Pilzkrankheit hat die neh or Zuchten in der verheerendſten Weiſe heim: 

en Grains haben durch ihre Geſundheit die freu 
Ueber die von unſerem Verein verbreiteten Weiß⸗ 


gde Seilen ene 
e Senſation eckt. { | 
un er ſteht hinſichtlich ihrer ausgezeichneten Güte das Urtbeil feſt: hin⸗ 
ichtlich der Grünſpinner ſchwankt daſſelbe, doch hat fich über fie die Meinung 

1 5 Zeit auch wieder gebeſſert. Sind unter dieſen Umſtänden die Ausſichten 
auf gute Verwerthung unſerer Cocons, einen glücklichen erlauf der Zucht vor⸗ 
ausgeſeßzt, günſtig, fo drohen einem fpäteren, gleich guten Abſatze erſtens die Con⸗ 
currenz mit maſſenhaft angeführten Original⸗Grains aus Japan, und zweitens 
leider die ſchon bervortretende . einzelner preußiſcher Grains⸗ 
üchter.“ — Bezüglich des erſteren Punktes ſammeln bereits in Ober⸗JIta⸗ 
ien die france Häufer und 6 italieniſche Compagnien Unterſchriften zur 
Betheiligung an einer Expedition und außerdem hat der landwirthſchaftliche 
Verein baſelbſt für denſelben Zweck von der Regierung ein Schiff zur Dis: 
poſition geſtellt erhalten. Man glaubt in Italien, daß die japan. Raupen 
in Europa von Generation zu Generation ſchwächer, für die Pilzſucht 
empfänglicher werden und will auch unter den aus den preußiſchen Grains 
gezogenen Raupen ſchon Spuren der Krankheit bemerkt haben. Wenn uns 
aber dieſe Concurrenz wegen der großen Schwierigkeit der a von 
Original⸗Grains für den Augenblick weniger gefährlich erſcheint, ſo iſt an⸗ 
dererſeits die Nachläſſigkeit einzelner unſerer Grainszüchter weit 
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mehr zu fürchten. Der Vorſtand kennt bereits Mehrere derſelben 
mit Namen. Es ſind bei dieſen Züchtern Kreuzungen gewoͤhn⸗ 
liche Race mit japan. Schmetterlingen vorgenommen, die Grains aber als 
echt verkauft worden. Das ſchlechte Reſultat ſchon beim Auskriechen hat in 
Italien förmliche kleine Revolten der betreffenden Bauern gegen die Grains⸗ 
händler hervorgerufen. Bei nicht wenigen Züchtern ſind aber auch ohne 
böſe Abſicht Vermiſchungen verſchiedener Racen vorgekommen eder 
praktiſche Seidenzüchter wird wiſſen, daß es jeloft bei größter Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ohne mehrere Lokale nicht möglich ift, bei der Grainszucht ber⸗ 
ſchiedene Racen Schmetterlinge auseinanderzuhalten. Wir haben daher 
wiederholt aufs Dringendſte gerathen, nur eine Raupenrace, und zwar 
japan. Weißſpinner zu ziehen. Es erſcheint im Intereſſe des ſich jetzt 
ſo regſam entwickelnden Seidenbaues und der gewiſſenhaften Seidenzüchter 
als 1 des Vorſtandes, gegen ſolche, die ſich bei der Grainszucht für 
den Verkauf Nachläſſigkeit oder gar Betrug 17 Schulden kommen laſſen, 
ohne jede Rückſicht einzuſchreiten. Die durch den landwirthſchaftlichen 
Centralverein im Intereſſe des Seidenbaues peranlaßte Bereifung der Pros 
vinz wird die beſte Gelegenheit bieten, in dieſer Hinſicht die genaueſten Er: 
fundigungen einzuziehen. — Die geehrten Redactionen der Zeitungen ꝛc. in 
der Provinz werden durch gefällige Aufnahme, reſp. Verbreitung dieſer Mit⸗ 
theilung der Vereinsſache einen großen Dienſt erweiſen. 


AM., Breslau, 29. Juni. [Schleſiſcher Centralverein zum Schutz 
der Thiere.] Da die Berathung über das von der Commiſſion entworfene 
neue Statut ſaſt die ganze Sitzungszeit in Anſpruch nahm, ſo konnten nur 
wenige andere Gegenſtände zur Verhandlung kommen. Deshalb und weil 
zu erwarten ſteht, daß zur Zeit der nächſten Vereinsſitzung, alſo am letzten 
Dinſtage des Juli, viele Vereinsmitglieder außerhalb Breslaus ſich befinden 
dürften, wurde beſchloſſen, die nächſte Sitzung ſchon Dinſtag den 12. Juli 
abzuhalten. Die Statuten⸗Berathung wurde zu Ende geführt und nächſtdem 
die durch Herrn Literat Oels ner an den Verein gelangte Beſchwerde mer 
gen Quälerei der Pferde bei den Schuttfuhren am Stadtgraben beſprochen. 
Die Mitglieder Landesälteſter Schönborn und Buchdruckereibeſitzer Fif cher 
referirten als hierzu ernannte Commiſſion, daß hierbei die Pferde allerdings 
auf Momente zu größerer Kraftanſtrengung angetrieben werden, eine ſchlechte 
Behandlung der Thiere aber, oder eine Ueberladung nicht vorkäme, und daß 
darum eine Anzeige Bee einen Einzelnen von ihnen nicht motivitt werden 
konnte. Dieſer Anſicht ſchloß ſich Mitglied Winderlich, welcher Gelegen⸗ 
heit hat, dieſe Schuttfuhren täglich zu beobachten, an, und ſo beſchloß der 
Verein, die genannten 3 Mitglieder zu erſuchen, dieſen Gegenſtand im Auge 
zu behalten und in nächſter Sitzung aufs Neue zu referiren. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Herrn G. N. in Züllichau: Wir bedauern, mit Rückſicht auf das 
preßgeſetz, Ihren Brief nicht aufnehmen zu konnen. Mit dem Schluſſe 
deſſelben ſind wir vollkommen einverſtanden, er lautet: „Die Verſiche⸗ 
rung gebe ich Ihnen, Düppel hat uns gefreut, herzlich gefreut, aber 
unſere Anſichten in Bezug auf die Wahlen (Croſſen) und auf die 
inneren Fragen der Politik hat ſich nicht verändert, ſondern entſchieden 
befeſtigt. Wir wünſchen nur: König Wilhelm machte mit Schleswig⸗ 
Holſtein, was Friedrich der Geoße mit Schleſien machte. Die Liberalen 
werden Geld und Männer geben wie 1813 und noch mehr“. 


— . ——— 


Telegraphiſche Depeſchen. | 
Berlin, 29. Juni, Abends 9 Uhr. Elf Bataillone der 
Preußen und zahlreiche Artillerie find von Sandberg über eine 
Sandbank in Alſeuföhrde und auf Pontonbrücken bis zur 
auguſtenburger Bucht, alsdann ſüdwärts nach Sonderburg und 
Ueckebüll vorgerückt und haben viertauſend Gefangene und 
zahlreiches Kriegsmaterial genommen; die Verluſte der Preußen 
nicht ganz unbedeutend. Fehmarn wird von zwanzig dänuiſchen 
Schiffen mit 5000 Landungstruppen umkreuzt. Fortwährende 
Verſtärkungen gehen dorthin ab; Rügen iſt mit einer Lan: 
dung der Dänen bedroht. In Folge einer Ordre aus Karls: 
bad iſt heute Generalmajor Alvensleben zum Commandant von 
Nugen ernannt. Das Gardefüfilier-Megiment, die erſte ſechs⸗ 
pfündige, die zweite zwölfpfündige gezogene Gardebatterie, das 
Gardejägerbataillon ſind nach Stralſund, morgen folgt das 
zweite Garderegiment. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 
Berlin, 29. Juni. Die Zollvereinsverträge zwiſchen 
Preußen, Sachſen, Kurheſſen, Thüringen, Braunſchweig und 
Frankfurt ſind hier geſtern vollzogen worden. Die Verhand⸗ 
lungen mit Oldenburg werden fortgeſetzt. (Wolff's T. B.) 
Dresden, 39. Juni. Das „Dresdner Journal“ bringt 
ein Telegramm aus London, welches ſagt: Die deutſchen Be⸗ 
vollmächtigten behielten ſich eine Eutgegnung vor auf das in 
der letzten Stunde der Conferenz mitgetheilte unvollſtändige 
und einfeitige Reſume. (Wolff's T. B.) 
Altona, 29. Juni. Die „Schlesw.⸗holſt. Ztg.“ meldet: 
Der Geſammtausſchuß der ſchleswig⸗holſteinſchen Vereine hat 
beſchloſſen, eine Adreſſe an den Herzog zu richten, und ihn in 
Veraulaſſung der oldenburgiſchen Prätendentſchaft der unwandel⸗ 
bare Treue und Ergebenheit des ſchleswig⸗holſteinſchen Volkes 
zu verſichern. (Wolff's T. B.) 
Newyork, 18. Juni. Grant's ganze Armee ſteht auf der 
Südfeite des Jamesfluſſes; Smith nahm die Hauptverſchan⸗ 
zungslinie Petersburgs, und ſoll am 18ten Petersburg ge: 
nommen haben. Einem Gerücht zufolge ſoll die Nichmond⸗ 
Petersburger Bahn zerſtört fein. (Wolff's T. B.) 


bend P oſt. 

Berlin, 29. Juni. [Der telegr. gemeldete Artikel der 
„Spen. Ztg.“] lautet wortlich, wie folgt: „Wie wir erfahren, wird 
in der nächſten Zeit beim Bundestage der Antrag geſtellt werden, daß 
Schleswig⸗Holſtein verbunden unter gemeinſame Verwal⸗ 
tung des Bundes und der deutſchen Großmächte geſtellt 
werde, bis die Suceeſſtonsfrage ſpäter erledigt iſt, da ſowohl die 
auguſtenburgiſchen, als die oldenburgiſchen Anſprüche geprüft werden 
müſſen. Es ſoll ferner in der Abſicht liegen, Jütland ganz zu 
oecupiren, es in Pfand zu nehmen, die Steuern dort einzutreiben und 
in die Kriegskaſſe der Großmächte zu legen. Dieſer Entſchluß iſt der 
Inhalt einer neuen Punktation zwiſchen Preußen und Oeſterreich, die 
ganz einig ſind. Herr v. Bismarck hat den Grafen Rechberg 
gänzlich für ſeine Anſichten gewonnen.“ 

Gravenſtein, 26. Juni. [Der Wiederbeginn des Krie— 
ges.] Der Waffenſtillſtand iſt denn wirklich zu Ende und der Krieg 
hat wieder begonnen. Am Alſenſund find heute Morgen ſchon die 
erſten Kanonenſchüſſe gefallen, und es ſteht zu hoffen, daß nun auch 
Alſen bald von den Daͤnen geſäubert ſein wird. Es hieß heute Mor⸗ 
gen, daß am Brückenkopf 5 Mann verwundet worden fein ſollten, doch 
widerſtreitet dem eine andere Nachricht, daß die Dänen überhaupt noch 
nicht geſchoſſen hätten. Ein preußiſcher Strandpoſten hat während der 
Nacht einen preußiſchen Artilleriſten verwundet, der mit drei Ka⸗ 
meraden ſich in einem Boote befand und die, da ſie den Anruf des 
Poſten mißachteten, für Dänen gehalten wurden. Ein Schleswiger 
it glücklich durch Schu immen aus der däniſchen Armee entronnen und 
im preußiſchen Lager angelangt. Vier andere Ueberläufer entkamen 
geſtern. Verdächtige Perſoͤnlichkeiten im Sundewitt haben ſchon Ehrenwachen 
bekommen, fo der berüchtigte Inſpector Thoysſen auf Sandberg und ein 
Gaſtwirth Poulſen in Satrup. Hier im Orte wurden heute Mittag die vom 
Generalcommando früher ſchon in Affection genommenen Herren Gaſt⸗ 
wirth Lorenzen, Schreiber Lorenzen, Kaufmann Detblefien, Färber 
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Jürgenſen, Arzt Bald. Vedel und Küſter Olfen wieder eingezogen und E 
ſofort nach Flensburg unter militäriſcher Escorte in Sicherheit gebracht. 
Ein hoher Offizier hat geäußert, man hätte eingeſehen, daß es nichts 
nütze, dies Volk mit Glacehandſchuhen anzufaſſen, aber es iſt wenige 
ſtens bei ihrer Arretirung doch anſtändiger verfahren, als bei der Auf: 
hebung der während der Waffenruhe von den Dänen fortgeführten 
Sylter. (Rordd. Z.) 

Hamburg, 27. Juni. Der „Indép.“ wird telegraphirt: Zwanzig 
däniihe Schiffe mit 5000 Mann Landungstruppen kreuzen vor der 
Inſel Fehmarn, welche von 2000 Mann Preußen beſetzt iſt. 

Lübeck, 27. Juni. Aus Eckernförde melden heute hier einge⸗ 
troffene Privatnachrichten daß geſtern Morgen in der eckernfoͤrder Bucht 
zehn däniſche Kriegsſchiffe angelangt ſind, ohne jedoch Feindſeligkeiten 
zu eroͤffnen. x 

Oldenburg (Holfein), 28. Juni. Die „Wagriſch⸗Fehmarn⸗ 
ſchen Blätter“ berichten aus Heiligenhafen: Vorgeſtern machten drei 
däniſche Kriegsfahrzeuge auf einen Schooner Jagd, der ſeinen Cours 
nach Heiligenhafen gerichtet; durch ein ſehr geſchicktes Wenden ſeines 
Fahrzeuges gelang es dem Schiffer, ſeinen Verfolgern zu entgehen und 
unter ungeheurem Jubel der am Ufer ſtehenden Zuſchauer lief das 
Fahrzeug in den Sund ein. — Nach der Inſel Fehmarn marſchirt 
in den letzten Tagen fortwährend Verſtärkung. Hier ſowie im ganzen 
öſtlichen Holſtein findet ſeit geſtern eine allgemeine Truppen⸗Disloca⸗ 
tion ſtatt. 

„ Kopenhagen, 27. Juni. [Erklärungen des dänis 
ſchen Miniſterpräſidenten. — Middelfart von den Oeſter⸗ 
reichern beſchoſſen. — Dänemark hält an dem londoner 
Traktat feſt.] Minifterpräfident Biſchof Monrad hat im Volksthing 
die Interpellation des Schulinſpectors Brix bezüglich der politiſchen 
Situation dazu benutzt, die traurige Lage anzudeuten, welche den 
Mittel⸗ und Nordſchleswigern unbedingt regierungsſeitig bereitet worden 
fein würde, falls das Schlei⸗Theilungsproject auf der londoner Confe⸗ 
renz nicht zum Beſchluſſe erhoben worden wäre. Herr Monrad erklärte 
nämlich unter andauernden eiderdäniſchen Beifallsrufen wortlich: „Die 
königl. Regierung wollte, indem ſie den engliſchen Vermittelungs⸗Vor⸗ 
ſchlag bezüglich der Schleilinie genehmigte oder anerkannte, nicht in 
Berücichtigung der Sprachen eine Linie ziehen oder auschließlich nach 
Däniſch und Deutſch eine Gränze feſtſtellen, ſondern dieſelbe nahm, 
indem fie auf eine Theilung an der Schlei reflectirte, lediglich auf die 
militäriſchen, commerziellen und natürlichen Intereſſen Dänemarks Rüde 
ſich..“ Eine zweite Erklärung des Minifterpräfidenten muß inzwi⸗ 
ſchen, zumal man hier augenblicklich allgemein auf den engliſchen Bei⸗ 
ſtand hofft, noch mehr Wunder nehmen. Hr. Monrad betonte nämlich 
die Wortbrüchigkeit des Lords John Ruſſell auf der londoner Con⸗ 
ferenz, indem er mit Betonung darauf aufmerkſam machte, daß der 
engliſche Miniſter in einer der letzten Conferenzſitzungen die Feſtſtellung 
der Theilung Schleswigs durch Schiedsri hterſpruch proponirte, trotzdem 
er unterm 28. Mai die ſchriftliche Ecklärung abgegeben, keine Propo⸗ 
ſition zu ſtellen oder zu unterſtützen, welche für Dänemark nachtheiliger 
fein würde, als die Theilung an der Schlei und dem Dannewerk. 
„Dagbladet“ läßt beute feinem Zorn über das Unterbleiben der Erd 
nung des däniſch⸗ſchleswigſchen Reichsraths durch den König frei 
Lauf. Das entſprechende Raiſonnement charakteriſirt die national: 
niſche Denkweiſe und beleuchtet zugleich die peinliche Stellung des 
nigs. „Dagbladet“ glaubt nämlich die Ablehnung des von dem Mi 
ſterium gewünſchten perſönlichen Erſcheinens des Königs im Reich 
ratb um fo mehr bedauern zu müſſen, als durch die Berufung d 
Reichoraths während der kurzen Regierungszeit des Königs der 5 
Zuſammentritt einer der parlamentariſchen Verſammlungen des Le 
des veranlaßt worden, das Fernbleiben des conſtitutionellen Mona 
chen aber den Anſchein trage, wie wenn der Koͤnig in der Bethei 
gung des Volkes an der Staatsverwaltung nicht eine Stütze für den 
Thron, ſondern lediglich einen Zwang erblicke. In fo ernſter Zeit, 
wo ſtets neue Anforderungen an die Ergebenheit und treue Ausdau 
der Unterthanen gerichtet werden, müſſe der König oft mit dem Vol 
zuſammentreffen, und ſei dem König durch die Eröffnung des Reich 
raths die beſte Gelegenheit geboten worden, das Volk ſeiner koͤniglich 
Huld und Gnade zu verſichern. Was ſodann die Thronrede betref | 
io fei auch dieſe unzureichend. Es fei in der Botſchaft von den Bär 
den des Krieges geſprochen worden, allein es werde nichts geſagt üb! ? 
den feſten Willen des Königs, wiederum für das Recht und die Eh 
des Landes auf eine ſolche Weiſe zu kämpfen, daß die einige Bege 
ſterung der Nation die mangelnde Stärke aufwiegen könne. Nam 
lich ſei die köͤnigl. Verſicherung nöthig geweſen, dauernd die Selbftändi 
keit und Unabhängigkeit des loyalen däniſchen Volkes wahren, ſtets d 
Wohlergehen des däniſchen Volkes über die äußere Gewalt der Kr 
ſtellen, und vor allen Dingen durch keinerlei Einräumungen an S 
wig⸗Holſtein den Frieden erkaufen zu wollen. — Laut Telegramm 
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die däniſchen Bevollmächtigten Namens der königl. Regierung die € 
klärung abgegeben, daß Dänemark von dem Plane einer Theil 
Schleswigs an der Schley zurückgetreten ſei, und ſtatt deſſen ne 
dings den londoner Traktat aus dem Jahre 1852 als Grund 
etwaiger fernerer Verhandlungen aufgenommen habe. 
Kopenhagen, 27. Juni. Von Fühnen wird der „Berl. T 
telegraphirt: Zwei preußiſche Kanonenboote, welche durch den Ei 
Kanal paſſirt waren, find in der koldinger Föhrde angekommen, w 
auf den Grund geriethen und noch ſtehen. — Die „Berl. Tid.“ fchr 
Die in Hadersleben begonnene Seſſion ſoll plotzlich ſiſtirt fein; 
Grund davon iſt nicht bekannt. (H. B. H. 


In ſerate. 


Die beurlaubten Reſerven des vierten niederſchleſiſche 
Infanterie⸗Regiments Nr. 51 werden hierdurch beordert, ſich ſofor 
nach Schweidnitz zu begeben und bei der königlichen Con 
mandantur daſelbſt zu melden. 7 

Breslau, den 29. Juni 1864. 

Der Polizei⸗Präſtdent, Frhr. v. Ende. 


Fernröhre, 

in Meſſing gefaßt, mit 6 der allerbeſten achroma 5 
ſchen Glaͤſer, welche meilenweit entfernte Gegen 
ſtände auf das Deutlichſte erkennen laſſen, empfehl; 
wir zu dem bedeutend herabgeſetzten Preiſe von 
3 Thlr. das Stück. 63711 
„„ Auswärtige Aufträge werden auf das Seal Sad 
— iigſte ausgeführt. I 
Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker 


in Breslau, 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 
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Die 9 meiner jüngſten Tochter 
aula mit dem Kaufmann Herrn Albert 
uttmaun hierſelbſt beehre ich mich erge⸗ 
age anzuzeigen. N 17814] 
reslan, den 21. Juni 1864. 
Friederike verw. Neulaender, 
geb. Friedlaender. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Paula Neulaender. 
Albert Guttmann. 
Die am 24. April d. J. von mir angezeigte 
Verlobung mit Fräulein Loniſe Bunert 
aus Quickendorf erkläre ich hiermit A 5278 


gehoben. 0 
Giersdorf bei Wartha, den 25. Juni 1864. 
Adolph Kloſe. 


Todes-Anzeige. 

Heute Früh 6% Uhr entschlief im 
Herrn, mit den heiligen Sterbesakra- 
menten versehen, unser innig geliebter 
Vater, Schwiegervater und Grossvater, 
der Mühlenbesitzer Herr August 
Fleischer sen. in Lissa i. S., in 
einem Alter von 58 Jahren 1 Monat, 
nach l0tägigem Krankenlager in Folge 
eines Schlagflusses; dies zeigt um stille 
Theilnahme bittend, allen Freunden 
und Bekannten, statt besonderer Mel- 
dung, hierdurch an: [7818] 


A. Fleischer Jun,, 
als tiefbetrübter Sohn im Namen aller 
a Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, 
den 2. Juli, Morgens 9 Uhr, statt. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am 28. d. M., Nachmittags 3 Uhr, ent⸗ 
Heel unſer College, der königl. Eiſenbahn⸗ 

etriebs⸗Sekretair Adolph Sallbach, im 
Alter von 44 Jahren. Wir betrauern ſein 
unerwartet raſches Hinſcheiden um ſo tiefer 
und aufrichtiger, als wir in ihm einen uns 
allen unvergeßlichen Freund und Mitbeamten 
verlieren, welcher durch ſeinen wahrhaft bie⸗ 
deren und anſpruchsloſen Charakter unſere 
volle Achtung ſich erworben hat. 

Breslau, den 29. Juni 1864. [7826] 

Die Beamten 
der Werkſtätten⸗Verwaltung der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
amilien⸗Nachrichten. 

Berlo ung: Fräul. Marie Liederwald 
mit Hrn. F. Gebhardt in Berlin. 

Eheliche Verbindungen: Herr Lehrer 
Ferdinand Pollaehn mit Frl. Emma Müller 
in Berlin, Herr Amadeo Bolzani mit Fräul. 
Maria Schuh daſelbſt, Herr Emil Gericke mit 
Fi Johanna Hinderſin daf,, Herr Dr. A. 
Heilbrunn mit Fräul. Helene Leander daf. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Emanuel 
Eisner in Berlin, Herrn C. O. Heyl daſ., 
Herrn Gutsbeſitzer Fr. Paris in Schildow, 
eine Tochter Hrn. J. Falkenburger in Berlin, 
Hrn. Magnus Levy das., Hrn. Robert Büch⸗ 
— 5 Bien Hohenbellin. 

odesfälle: Fr. Marie Herrmann, geb. 

Kämpf, in Berlin, Hr. F. Hartung, Inſpek⸗ 

tor der ſtädtiſchen Gasanſtalt, in Berlin, Fr. 

Sophie Lewien, geb. Barutt, im 95. Lebensj. 

das, Fr. Hofrath Caroline Friedericke Krebs, 

geb. Sackersdorf, im 77, Lebensj. in Brom⸗ 
rg. 
Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag, 30. Juni. Siebentes Gaſtſpiel 
des königl. hannoverſchen Kammerſängers 
Hrn. Albert Niemann, erſtes Gaſt ie 
der koͤnigl. Hof⸗Opernſängerin Fräulein 
Bianca Santer, und Gaſtſpiel des Hrn. 
Nübſam. Neu einſtudirt: „Ferdinand 
Cortez, oder: Die Eroberung von 
Mexico.“ Große Oper mit Tanz in 
3 Akten aus dem Franzöſiſchen. Muſik von 
Spontini. (Ferdinand Cortez, Hr. Albert 
Niemann. Amazilli, Fräul. Santer. 

Telasko, Hr. Rübſam.) 

Sreitan, den 1. Juli, 1) „Rein.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt don R. Benedix. 2) Tanz. 
3) „Sand in die Augen.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten, nach dem ears von 
Alexander Bergen. 4) Divertiſſement. 

Sonnabend, den 2. Juli. Zweites Gaſtſpiel 
der koͤnigl. Hofopernſängerin Fränl. Bianca 
Santer. „Fidelio.“ Oper in 2 Akten, 
nach Bouilly u. Sonnleithner von Treitſchke. 
Muſik von L. v. Beethoven. (Leonore, 
Fräul. Bianca Santer.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Donnerstag, den 30. Juni. Zum 5. Male: 
„Bädecker in Breslau.“ Lokal⸗Poſſe 
mit Geſang in 3 Abtheilungen und 6 Bil⸗ 
dern von Siegmund. Muſik von Boſſen⸗ 


berger. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. Nach der 


Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


Medieinische Seetion. 
- Freitag, den 1. Juli, Abends 6 Uhr: 
Herr Privatdocent Dr. Auerbach: Fernere 
Mittheilungen über den Nervenapparat des 
[6380] 


Darmes. 


Turnverein „Vorwärts“. 


Da die Märkte vorüber, turnt der 
Verein von Freitag, 1. Juli e. 
ab wieder in der Turnhalle am 
Freiburger Bahnhofe, [6370] 

Breslau, den 28. Juni 1864, 

Der Vorstand. 


r yo din von meiner Badereiſe 

gekehrt, und wohne jetzt: 

Antonienſtraßſe Nr. 8. 

Dr. med. J. Weigert, 
Hoſpital⸗Wundarzt. 


W ohnungs Vechſel. 

om 2. Juli d. J. wohne ich Alte⸗Ta⸗ 
zuſtraße Nr. 16, 2. Etage. [7808] 
Meßlau, den 30, Juni 1864. 
Kindler, königl. Rechn.⸗Rath. 


77500 
7800] 


Thaler Salvatorplatz 8 zu haben. 


Humanität. besen 


Heute Donnerſtag: Großes Concert 
unter Direction des Herrn Alex. Jacoby. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Deutſcher⸗Kaiſer⸗ Garten. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13. 
Heute Donnerstag den 30. Juni: [7816] 


großes Konzert 


unter Leitung 
des ee Herrn Volkmer. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Lagerbier vom Eis. Reſtauration à la carte. 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den = Juni: (6384 
r o 


Doppel: Konzert 


b 
des königlichen en egiments Nr. 23 
und der Heinsdorfſchen Kapelle. 


Anfang 4 Uhr. 

Entree & Perſon 1 Sgr. 
Vorläufige Anzeige. 
Künftigen Digstag fader ein 
großes Volks ⸗Gartenfeſt 
ſtatt. 


Volksgarten. 


Mons. Louis Persoir, 


der berühmte Tan bour⸗Major 
Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen, 
wird mit ſeiner Geſellſchaft 
heute Donnerstag den 30. Juni 
ſeine vierte 
große außerordentliche Vorſtellung 
in der Arena geben. 2 
Anfang präcife 774 Uhr. 
Es ladet hierzu freundlichſt ein: ir 


Louis Persoir. 


Von heute ab befindet fich meine 
Wohnung und Comptoir Friedrich, 
Wilhelmsftrafe Sa, 1. Etage, Ein⸗ 
gang Neue⸗Oderſtraße. [7788] 


J. N. Feldmann. 


Vom 1. Juli ab wohne ich 
Nikolai ⸗ Stadtgraben 4 (Thurmhofj. 

Max Schleſinger, Maurermeiſter. 

Ich warne Mr Jeden, meiner Frau 
Erneſtine Theuer, geb. Bräuer, Etwas 
zu borgen, da dieſelbe von mir fort iſt, und 
ich für Nichts aufkomme. 7817] 

Leopold Theuer. 


Die dem Handlungs⸗Commis Paul Scharff 
zugefügte Beleidigung geſchah aus Ueber⸗ 
eilung und leiſte Biermit Abbitte. [7802] 

Lei buſcher. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu 
6377 


beziehen: 
L. Borst’s 
rühmlichst bekanntes 


allgemeines 


Wappenbuch. 


Enthaltend 
fürstliche, gräfliche, freiherrliche, ad- 
lige, Patrizier-, geistliche und 
städtische Wappen. 

Ein Hand- und Musterbuch 
für Wappensammler, Graveure, Stein- 
und Glasschneider, Porzellanmaler, De- 
corateure, Bildhauer, Lithographen ete. 

Neue Ausgabe in 2 Bänden oder 

4 Heften 
mit 312 Tafeln Abbildungen. 
Preis à Heft 5 Sgr. (18 Kr. Rh.); Preis 
des compl, Werkes 4 Thlr. (7 Fl. Rh.) 


— 
D i W 


Jatyriſch-humoriſtiſches Stichblatt mit 
Unstrationen. 
Redacteur: J. Stettenheim. 
Preis pro Quartal 10 Sgr. 

Preis pro Nummer 1 Sgr. 
erscheinen vom 1, Juli d. J. an im Verlage 
von Otto Meissner in Hamburg. 

Bestellungen nehmen an sämmtliche Buch- 
handlungen und Post-Anstalten des In- und 
Auslandes. [6378 


ur bevorſtehenden Meſſe erlaube ich mir 
die in meinem Hauſe, Regierungs⸗ 

Straße Nr. 22 hierſelbſt, neu eingerichtete 
Wein: Engros: Handlung, ver: 
bunden mit Weinſtube, zur geneigten 
Beachtung ergebenſt zu empfehlen. 

Frankfurt a/D., 28. Juni 1864. 
[6358] Adolph Groche. 


Medyeyny i Chirurgii 


Doktor Karmin 


rodem z Galicji, odbywszy 16 letnig prak- 
tyke lekarskg w Galicji i Wiedniu od kilku 
lat osiad? w Cieplicach Czeskich (Teplitz), 
85 2 0 gosémi Polakami kon- 
sultacje lekarskie w jezyku ojezystym odby- 
wad moge. Hitenzka, 3 ? 
[4924] Mühlstrasse zum „hohen Haus“. 


beseitigt (auch brieflich) in 
Bandwurm 2 Stunden gefahrlos und 
sicher: Dr. Ernst in Reudnitz (Leipzig). 


Geſchlechte⸗ Ae Krankh., Flechten ꝛc. 
werden geheilt Ohlauerſtr. 34, 17510 


Auswärtige brieflich. 
Die ine dab une fowie ein 


Pianino, ſind & 1 100, 80 und 70 


(7820) 


— 1728 


gefangen geweſene hilfloſe junge Mädchen — recht bald erreicht werden möchte! 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Vom 1. Juli o. ab werden in Neiſſe die auf unſerem . zu befördern⸗ 
den Depeſchen nicht mehr bei der königl. Telegraphen⸗Station daſelbſt, ſondern nur bei 
unſerer auf dem dortigen Bahnhofe etablirten Telegraphen⸗Station angenommen. Ebenſo 
wird von bezeichnetem Zeitpunkte ab die Beſtellung der auf unſerem Telegraphen in Neiſſe 
angekommenen Depeſchen nur vom Bahnhofe aus effectuirt. 6379] 


Breslau, den 28. Juni 1864 Directorium. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


Das Freitag den I, Juli e. ſtattfindende 


ch au Turnen 


der hieſigen Gymnaſten und Realſchulen, auf dem ſtädtiſchen Turnplatze am Schießwerder, 
hat dem Vorſtande Veranlaſſung geboten, im Garten des Schießwerders ein Concert zu 
arrangiren, zu welchem jeder Einwohner gegen 1 Sgr. Entree Zutritt hat. 

Der unverkürzte Ertrag des Concertes iſt, wie in den Vorjahren, zur 
Bekleidung armer Turner beſtimmt, daher auch jeder Mehrbetrag mit größtem 
Danke entgegen genommen werden wird. 

Der Garten iſt von 2 Uhr ab geöffnet. 

Der Einzug der Turner in den Turnplatz iſt um 3%, Uhr. Ende des Schau: 
Turnens gegen 6 Uhr. 

Von da ab findet das Concert der berftärkten Kapelle des Lönigl. 6. Artillerie Regiments 
im Garten ſtatt. Bei Eintritt der Dunkelheit Illumination. Der Vorſtand. 


2: Geſellſchaftsreiſe !! 


Aufgefordert von 3 Seiten habe ich mich entſchloſſen, noch einen 
EXtrazug 
nach Wien, Trieſt und Venedig 


zu arrangiren. Derſelbe wird am 18. Juli Früh 5 Uhr, hierſelbſt vom Central⸗Bahnhofe aus 
abgehen und ſich mit einem von mir von Berlin hierher arrangirten Extrazuge vereinigen. 
Wer die ſehenswürdige und lebenslustige Kaiſerſtadt Wien, die ſtaunenerregende Semme⸗ 
ringbabn, das liebliche Trieſt und die ſtolze, ehrwürdige Lagunenbraut Venedig noch nickt 
2 hat, der verſaͤume nicht, ſich dieſer Partie, die ſich um bedeutendes billiger ſtellt als 
ont, e en 0 f Fab 9 
n Trieſt arrangire ich eine freie Fahrt nach dem reizenden Miramar, dem Luft: 
ſchloſſe des jetzigen Kaiſers von Mexico, und in Venedig gratis Abends 9 Uhr eine Corſo⸗ 
Gondelfahrt auf dem Canal Grande bis unter die Nialto⸗Brücke und zurück bis an 
den Dogenpalaſt mit einer Begleitung von 25 italteniſchen Sängern. 
Die Fahrpreiſe für die Hin- und Rückreiſe betragen: 
Von Breslau bis Wien II. Klaſſe 12 Thlr., III. Klaſſe 9 Thlr. 
Von Breslau bis Venedig II. Klaſſe 41 Thlr., III. Klaſſe 32 Thlr. 
2 (Das Billet kann auch nach Wien allein gelöſt werden.) 
Die 1 772 II. Klaſſe werden per Coupé höͤchſtens mit 6, die der II. Klaſſe aber 
nur mit 8 Perſonen beſetzt. Familien erhalten auf Wunſch eigene Coupe's. 
„Die Billets haben Giltigkeit zur Hinfahrt am 18. Juli und zur Rückfahrt mit jedem be: 
liebigen Zuge (Schnellzug br Ae bis zum 6. Auguſt d. J, 30 Pfd. Gepäck ſind frei. 
Die Fahrt findet in folgender Art ſtatt: 
Abfahrt von Breslau am 18. Juli Früh 5 Uhr, Anlunft in Wien NM. 7 Uhr. — 
In Wien am 19. und 20. Ruhe. Concert von Strauß. — Am 21. Juli Abfahrt vom 
Südbahnhofe aus über den Semmering nach Trieſt; 22. in Trieſt (Fahrt nach Miramar). 
23. Dampfſchifffahrt nach Venedig, von wo die Rückfahrt mit jedem beliebigen Eiſenbahn⸗ 
Zuge über Nabreeina angetreten werden kann. 
Billetverkaufsſtellen für Breslau ſind: 
Im Stangen’ihen Packträger⸗Inſtitut, Reuſcheſtraße 51, und bei 
Herrn Jenke u. Sarnighauſen, Junkeinſtraße 12, woſelbſt auch Programms un⸗ 
entgeltlich zu haben ſind. 
Wer fein Billet bis zum 10. Juli c. löſt, erhält nach Wien eine Ermäßigung von einem 
halben und bis nach Venedig eine Ermäßigung von einem ganzen Thaler. 


[6388] Louis Stangen. 
Gorkauer Soeietäts Brauerei. 


Die ſtillen Geſellſchafter werden hierdurch zu einer 
außerordentlichen General⸗Verſammlung auf Sonn: 
abend den 16. Juli d. J., Vormittags 9 Ühr, nach 
Breslau in das Garten⸗Lokal Neue⸗Gaſſe Nr. 15 behufs Beſchlußfaſſung 
über anderweite Verwaltung des Geſchäfts, Abänderung der SS 14 bis 20 
und 44 der Statuten, ſowie eventuelle Auflöfung der Geſellſchaft, ergebenſt 
eingeladen. 

Um möglichſt zahlreiche Betheiligung wird im Intereſſe des Unternehmens drin: 
gend gebeten, da für den beabſichtigten Zweck die Vertretung von mindeſtens zwei 
Drittheilen des geſammten Geſellſchafts⸗Capitals erforderlich iſt. 

Gorkau, den 29. Juni 1864. 

Die Geſchäfts⸗Inhaber. 
Wilhelm Freiherr v. Lüttwitz. Auguſt Horſtig. 


Der Lokal⸗Verein für entlaſſene Strafgefangene evangeliſcher Confeſſion hat im Laufe 
des Vereinsjahres 1863/64 ſich mit der Unterbringung, Biene und Unterſtützung bon übers 
haupt 79, theils aus den hieſigen, theils aus anderen Strafanſtalten nach Breslau ent⸗ 
laſſenen Perſonen und deren hilfsbedürftigen Familien beſchäftigt. 5 

Von dieſen führen ſich gut, zeigen erfreuliche Folge der ihnen gewidmeten Fürſorge 


16368 


[6389] 


oder haben Gegentheiliges nicht wahrnehmbar werden laſſe n 57 
dagegen haben ſich derſelben entzogen 6 
ſind rückfällig geworden 5 
dem Trunke ergeben haben ſich h. 3 
und find der Läderlichkeit verdächtig 8 
2 
i. e. 79 


[1009] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 


Haus- und Fuhrwerksbeſitzers, früheren Bau⸗ 


Bekanntmachung. - 


materialienhändlers Andreas Nabe bier 
Vorwerksſtraße Nr. 13, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
ge machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
ordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen ke⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 9. Juli 1884 ie 
bei uns ſchriftlich oder zu Protoko anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
tung des definitiven VBerwaltungsPer: 
onals 

auf den 19. Juli 1864, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Kommiſſar, Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Wentzel im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebaͤudes 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Nie: 
derſtetter und v. Dazur zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 

Breslau, den 17. Juni 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1050] Bekauntmachung. 

In unſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 111 
das Erlöſchen der dem Oscar Cohn hier 
von der Nr. 132 des Geſellſchafts ⸗Regiſters 
eingetragenen Handels ⸗ feel Mee Otto 
Friedlaender hier ertheilten Procura heute 
ie worden. 

reslau, den 29. Mai 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung? [1048] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Aron Kochmann iſt der Kauf⸗ 
mann Guſtav Friederici zum endgiltigen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 23. Juni 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[Al], Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung, 
zu Ratibor. . 

Die der Victoria Strzybny, verehelichte 
Bauer Joſeph Watzlawik, und Genoſſen 
gehörige Mühlenbeftgung Sure 89, 
Spe fel „ geſchätzt auf 9103 Thaler 20 

gr., ſo 

am 5. September 1864, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 5 y 

Taxe und Hypothelkenſchein find in unferem 
Büreau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
eee a 5 ichtlichen d 
Heir haben er eiche ef ee ee 
anzumelden. 

Die dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Erben der Auszüglerin Johanna 
Strzybny, verwittwet geweſenen Kaſchny, 
geborenen Kriſchke, werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 20. Dezember 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Freiwilliger Verkauf. 

Das den Wilhelm 8 Er⸗ 
ben gehörige a Nr. 3 zu Labitſch, ge⸗ 
ſchätzt auf 6,435 Thlr. 10 S952 ſoll [888] 

am 11. Juli 1884, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 22, 
freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Kaufbedingungen ſind in unſerem 
Bureau V, einzuſehen. 

Glatz, den 31. Mai 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


Bekanntmachung. 8 

Die Lokalitäten des hieſigen Raſhhaus⸗ 
Kellers, in welchem die Schank⸗Wirthſchaft 
betrieben wird, nebſt den dazu gehörigen Uten⸗ 
ſilien, ſollen ſofort anderweik auf 12 Jahre 
an den Beſtbietenden verpachtet werden. 

Termin zur Abgabe desfallſiger Gebote ſteht 
am 22. uli d. J., Nachm. 5 Uhr, 
im Sekretariats⸗Zimmer auf dem Rathhauſe 
hierſelbſt an. 

Wir laden Pachtluſtige au ng Termine 


Aſyl⸗Fond tlaffene, ein. Brieg, den 22. Juni 1 
274 2085 60 ae fe . „Der Magiftrat. 
Hierzu: } Bekanntmachung. [1049] | 
a) bon dem hieſigen Magiſtratt . 50 A = 1 — , — ee — AM „„An der hieſigen Realſchule, deren Umwand⸗ 
b) von Fräulein Adelheid Kahlert . 10 * — % — , — „ 4 — #|lung in ein Gymnafium mit Realtlafen wir 
e) von dem Brobinzialberein für die Beſſerung hoͤhern Ortes beantragt baben, ſoll die Dir 
der Strafgefangenennxndxgdd — EM , 37% i „ei rectorſtelle zum 1. Oktober d. J. ander⸗ 
d) von dem Kinterſtützungsfond der Gefange⸗ weitig beſetzt werden. Außer einer jährlichen 
nen⸗Anſtalt ...... . 12 2 43 * 23 h — 96 Mietdsentſcadigung von 200 Thlr. und den 
e) von Mitgliedern und andere milde Gaben 5 2 21 7% 1 % 5% — % üblichen Directorialgebühren it das Gehalt 
f) erſtattete Unterſtützungen ũ·ꝙ·— — 4 1 — „ 2 7 , — J. bat 10 anjuftellenpen Directors auf 2000 chu, 
7 . . 7 jährlich normirt. e diejenigen, we es 
„ emen n n, neigt ſind, ſich um die 8 Stelle i u bes 
Aſyl⸗Fond. Fondf.Entlafjene. 71 5 = wir 8 aua 205 gr 
Vorſchüſſe — mM 52 * — 68 a 7 1 er e 1 1 . 
en 3 4 64 2 2 Glauben, ven 28, Jun 1884 3 
nterftügungen . — . — * 5 1 . 
Für Lokalbewar⸗ Der Magiftrat. 
tung 1e. — EM IM [6382] Befanntmachnug. 


Be - m 21 4 — . 
Beſtand: 332 17 % 2 % 33 N 28 4 10 9% 


366 A 16 % — 6 

Den Druck unſerer Berichte hat die Offizin von Graß, Barth und Comp. (W. 
Friedrich) in wohlwollendſter Weiſe gratis ausgeführt, und ebenſo iſt ihre Aufnahme in 
die hieſigen Zeitungen von deren Redactionen unentgeltlich erfolgt. 

Wir dürfen wiederum der freundlichen Gewährung auch von Kleidungsſtücken, ſeitens 
der Mitglieder, wie anderer Wohlthater, für unſere Pfleglinge, Erwähnung thun; und in⸗ 
dem wir hierfür, ſowie für Alles, was uns an milden Gaben zugefloſſen, den menſchen⸗ 
freundlichen Gebern den tiefgefühlteſten Dank abſtatten, bitten wir Alle, die ſich für die 
Aermſten unter den Armen intereſſiren, um recht zahlreiche Betheiligung an dieſem unſe⸗ 
rem Werke, 5 es durch perſönlichen Beiſtand, oder durch gütige Zuwendung milder Spen⸗ 
den, damit beſonders das Hauptziel unſeres Strebens — die Errichtung eines — — für 

ir wer⸗ 
den die Verwaltung des uns Anvertrauten nach Kräften uns angelegen ſein laſſen. 
Breslau, im Juni 1864. [6376] 
Der Vorſtand des Local⸗Vereins für entlaſſene Strafgefangene 
evangel. Confeſſion. 


Wachler. Schück. Kreyher. 


Die auf den 1. Juli d. J. in Nr. 
Karlsſtraße in der C. Krull ſchen Konkurse 
Sache anberaumten Auction ift durch Vetfü⸗ 
ung, der Concursbehoͤrde wieder aufgeboben. 

6382 Fuhrmann, Auct.⸗Kommißf. 


Flügel⸗Auction. [6387] 

Morgen Freitag den 1. Juli, Nachmittags 
3 Uhr, werde ich in meinem 1 e, 
Ring Nr. 30, eine Treppe FR ft Aiden Wo⸗ 


. — e a. 9 
ander⸗Flüge 

meiftbietend gegen ei baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern 


Guido Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Für Makulatur 


ahlt die höchſten Preiſe, für Zeitungs 
Makulatur pro Pfund 14 —2 Sgr. 1] 
4. Hugo Großmann, Graupenſtr. Nr. . 


— —ĩ 


* * ww — nn = U u Ai et 
ar. wem = u, Pr Sa) * 


| | Zweite Beilage zu Nr. 299 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 30. Juni 1864. 
— — —— —— ————— — nl» fü ZECHE SEAN — —ũ— . —— . — 


Jahres- Abschluss Die täglichen Gewinnliften 


| And 5 D zu der am 6. Juli beginnenden 130. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie erſcheinen 
der König shulder Stahl- und Eisenwaaren-Fabrik 4 . E ne asche 8 Seas, Bug ende 58 — 7 5 
= ei den Herren Maruſchke eren uchhandlung, Ring Nr. 8, 5 
Ende Apr il 1864. Abonnementspreis bei Franco⸗Zuſendung nach außerhalb, halbjährlich 1 Thlr. 5 Sgr. und 
Activa. N Passiva. für das Extrablatt 5 Sgr. — Franco⸗Beſtellungen werden rechtzeitig erbeten. 
Liegende G rüde . e 70,000 * — 4 % Diverse Creditores 5,287 25 % — C. Hahn in Berlin, Prinzenſtr. 81. BEN 
Materialen und Waaren-Bestände ..... 49,054 „ 6 „ 10 „ Guthaben des Fabrikanten-Pensionsfonds 4,000 „ — „ — „ 186374] Herausgeber der tägl. Gewinnliſten der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Seesen gen aa . 5 1400 „ 17 „ 5 „ Dividende zur Auszahlung 6 %........ 7. 5 75 . F dende are e eee HRehae bevorstehenden Suartal⸗ Wechſel empfehle ich dem gechrten hiefigen wie ande 
pie S222 OH Eng nr 2 16,487 * 25 96 — , wärtigen Publikum mein feit einer Reihe von Jahren beſtehendes [6372] 


Daſſelbe enthält in folgenden 9 Abtheilungen: 


E e eee INNE 


300 Stück: ;Achen d 400 . 85: 120000 * 7 M , . Unterhaltung, Moden, 1. V. Literatur, Philologie, Pädagogik, 
Reserve- Fonds G 25,880 „ . 5 II. Ausländiche eiteratm, VI. Theologie, Dbilofopbie, 
162, 868 * 22 45.46 162,368 U 22 4 5 , III. Kunſt, Muſik, Theater, VII. Medicin, 
16373] Breslau, den 28. Juni 1864. IV. Dee Geographie, Statiſtik, He Natur⸗Wiſſenſchaften, Technologie, 
Ü Der Gesellschafts-Vorstand. Politik, Landwirtbſchaſt, 


135 verſchiedene Zeitſchriften deutſch, franzöſiſch, engliſch. 
Die Abonnenten haben unbeſchränkte Freiheit in der Auswahl aus allen Abthellungen. 


tirte { 15 7 jckelę⸗Ma ine. . IR: nen Beelahrücher Abonnement rel von 1 Thlr. an; 
1 va N 205 15 2 Bücher Leſe⸗ Inſtitut 


mit und ohne Prämie. 

In daſſelbe werden ſtets die neueſten und intereſſanteſten literariſchen Erſcheinungen 
(hiſtoriſche Romane, Biographien, Reiſeſchilderungen, Werke geſchicht⸗ 
lichen, naturwiſſenſchaftlichen Inhalts ꝛc.) aufgenommen. 

a) Ohne Prämie: Vierteljährlicher Abonnements⸗Preisg 1 Thlr. 

b) Mit Prämie: Abonnenten, welche ſich mindeſtens auf ein Jahr verpflichten, er⸗ 
halten für den jährlichen Abonnementspreis von 10 Thlr. die Berechtigung, für 
6 Thlr. Bücher als Eigenthum beliebig auszuwählen. 


Ausführliche Proſpecte beider Inſtitute werden gratis ausgegeben. 
Der Eintritt kann jeden Tag erfolgen. 


Für auswärtge Abonnenten treten entſprechende Modificationen ein. 


E. Morgenstern Buch- und Kunst. Handlung 


5 Fe TOM in Breslau, 
Hierdurch erlaube ich mir meinen geſchätzten Kunden und den Herren Cigarren⸗Händlern die ergebene Anzeige zu (fr. Aug. Schulz * C0.) Ohlauer-Strasse Nr. 15. 
machen, daß ich in meiner Fabrik die neu erfundene und patentirte ee 


Cigarren⸗Wickel⸗Maſchine Es wird darauf aufmerksam gemacht, 


g das Anmeldungen zur Aufnahme in den 1. Band vom 
d mein ſämmtliches Fabrikat mit Hilfe dieſer Maſchine von jetzt ab angefertigt wird. . . 
0 a darauf aufmerkſam zu machen, daß ich durch dieſe neue Einrichtung dem bis jetzt geherrſchten Deutschen Heerdbuche, 


| | 5 | in | herausgegeben von II. Settegast und A. Kirocker, nur noch bis zum Asten 

Gch yon 5 15 7 1 er er 0 an mich ergehenden Aufträge prompter effectuiren kann, ſondern auch mein August d. J. angenommen werden können und gefälligst an die Verlagshandlung | 
ößern im Stande bin. 

Geſchäft bedeutend zu vergre 


| \ ö Wiegandt & Hempel in Berlin zu richten sind, [6357] 
| Die durch dieſe neue Einrichtung erzielten Vortheile find ſo weſentlich, daß ich nicht umhin kann, die Aufmerkſamkeit u} 
9 7 


ren J. Brlegers Universal- Kräuter- Essenz,“ 


Erſtens. Durch die gleichmäßige Vertheilung der Einlage, wie es durch Händearbeit gar nicht moglich iſt, wird 
erfunden und abricitt von dem Chemiker J. Brieger in Berlin 


eine Cigarre wie die andere im Volumen, und der gute Zug der Cigarre befördert. 6 
Zweitens. Durch Verarbeitung von trockener Einlage wird die ſchnellſte Ablagerung, reſp. Verkäuflichkeit der Diejelbe ift aus den feinſten und kräſtigſten Kräutern hergeſtellt, und liegen ſowo ,, 
ihrer Bewährtheit und Güte nicht allein Gutachten mediciniſcher Autoritäten zu Grunde 


Cigarre ermöglicht. g f 4 N t all „med ber A 
Drittens. Bin ich durch Erſparniß an Arbeitslohn in den Stand geſetzt, mein Fabrikat zu moͤglichſt billigen ede e ge 5 Vorzüglichkeit bereits einen bedeutenden Ruf 


Preiſen abzugeben, reſp. meinen geſchätzten Abnehmern vorgenannte Vortheile zu Gute kommen zu laſſen. Dieſelbe iſt allein echt zu beziehen in / Fl. à 7% Sgr. und ! 4 15 ! 
Mein Veſtreben wird es nach wie vor fein, das mir feit dem 20jährigen Beſtehen meiner Fabrik in ſo reichem Maße J durch die Gener accent a die re e * DR * r Sgr. 


geichentte Vertrauen in jeder Beziehung * rechtfertigen. — — — C. Neumann in Breslau, Friedrich⸗Wilhelms 5 N 
’ % 2 ’ - fir. 72, 5 N 
J. Münzer. Gigarren- und Tabak⸗Fabrik u Oppeln. nk 1 5 er en bei: 4 5 n BB 
; 5 7 7 rn. o Lauterbach, Albrechtsſtr. 27, C. G. ikolai 8 1 
e e e ee C 
ſo * 1 95 der rasa Balten Die radicale = ; ’ ſſerſtr 42, Carl Milde, Werderſtr. 29. 
dere Hölzer, Drahtgitter, Ma⸗ 
Seeler oder ae ray übten: Heilung d er Brüche, 
Utenſtlien aller D uke, ö f bſt Angabe eines s 
„Vor⸗ und Benutelkaſt über Brüche und Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen un 
e dee e au fnaänne Tun a 
werden. E. Reymann, Autt-Commiflarius, macht werden. e en Be Franzöſiſchen. 
e Auflage. — br. 2288 
e bien rliegenden Werkes iſt es endlich gelungen, die Heilung der 
Brüche, die früher ohne eine ſchmerzliche Operation unmoglich war, durch ein Mittel, 
welches alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen Kurzem radleal zu heilen. Der Erſol 


f 2 en durch die gert tlich beglaubigten Zeugniſſe, ſondern au 
dung Sara Aten berge en Auflage von 9000 Exemplaren bewiefen, [6367] 


* 
1 


Ferd. Herrmann, Teichſtr. 2c. E. L. Jahn, Groſchengaſſe 32. 
of, Schmidt, Neue Tauenzienſtr. 18. an tr, 4. 
eine. Müller, Schmiedebr. 49, 
. Kilian, Matthiasſtr. 3, j 

59. Gebr. Heck, Kloſterſtr. 80. lb. Pulſt, Berlinerſtr. 28. 
Hrn. J. Neumann, Herrenſtr. 17/18, „L. Gottwald, Nikolai⸗Stadtgr. 6e. 

Wegen Niederlagen in den Provinzial⸗Städten wolle man ſich in 

frankirten Briefen an die General⸗Agentur wenden. [6360 


men... 


„„ „ „ „ 


Für die Frauenwelt. 


„Legab's Franenelegir, ems 
pfohlen 5 den 5 Autoritäten 
der Medizin und einer großen Anzahl 

oͤchſt achtbarer Privaten, beſeitigt alle 
eſchwerden bei den Frauen, die ſich in 
geſegneten Umſtänden befinden und führt 
eine leichte und glüdlihe Entbindung 
berbei. Die Wirkung beruht — ganz 

beſtimmten Naturgeſetzen. — Einzig und 

allein echt zu bel von 5948 
Biel wo 5 

er der privilegirten Apo 

ee im Großherzogth. Poſen. 


Gi tin ein neuer ſehr kräftiger 
* 
1¹ | Ose. 0 ra par N 9 
ü d Blutbildung wirkſamſten Beitandtbeile des Getreides, 
— leber Eu dene welcher durch eine auf wiſſenſchaftliche Principien begrüns 1 
dete Behandlung leicht löslich und mit dem Magensaft leicht aſſimilirbar gemacht, in 
allen Fällen von Entkräftung, ſchwacher Verdauung, bei Wöchnerinnen und Kin 4 
81 Karlstraße 47 dern jeden Alters, welche krä . 55 1 8 Wen 
eslau arlsſtraße 5 f ichnetſten olgen beg v res iſt in den zur 
Herrn Heinrich Haaſe in Br ’ B übergeben habe, ne nn ee 1a leben," ene e 


und bitte, Beſtellungen für mich meinem Vertreter übertragen zu wollen. d Gries, Zwieback und Nudeln, in der Mehlwaarenfabrik bon 
& E Arnheim, f ee in Slim er bei Waldenburg in Schleſien mit Sorgfalt an efertigt und in 
* 


{ verliebten Schachteln & Netto %-Pfund Zollgewicht zu 10 Sgr. verkauft. 2 
Hofkunſiſchloſſer⸗Meiſter Sr. Mai. des Königs und Beſttzer der älteſten Fabrik General⸗Depot für Schleſten bei Hrn. J. Distler in Waldenburg, 
eiſerner Geldſchränke in Deutſchland. 


Hrn. F. W. Rietz in Berlin, General⸗Depot für Berlin, Mark Brandenburg 
Auf Obiges Bezug nehmend, erlaube mir mir die anerkannt guten eiſernen 


Pommern und Preußen. 
Hrn. W. . Karſtens in Dresden für Königreich Sachſen. 
fenerfeften Geldſchränke t. des königl. Hofkunſiſchloſſermeiſters Herrn N 
J. Arnheim in Berlin zur geneigten Beachtung zu empfehlen, und 


jermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Verkauf meiner 
Faber Hi Schleſen, als: feuerfeste eiſerne Geldſchränke, ge 
ſchmackvolle geeichte Tafelwaagen, Chatoullen, Eopir: und Siegel: 
Preſſen, fihere Schlöſſer, Stühle, Bettſtellen c, dem Kaufmann 


Gaſthof⸗Verlauf. 


i onnen, meinen Gafthof „zum 

v. Lachen fer: in . bei Schloß 
ohannesberg, in Oe terreich⸗Schleſien, aus 
eier Hand zu verkaufen. Der Gaſthof iſt 
e Laut, beſteht in 3 Häufern, mit 


rn. Herrm. Langer in Köln für Rheinland und Suddeutſchland. # 
In Breslau Hauptdepot bei Hrn. In; 1. Günther, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 1, 


er ge Commiſſions⸗Lager bei 
u 


ö i 2 Küͤ⸗ i i i d beehren. Fengler Reuſcheſtr. Nr. 1. Hrn. Ad. Reini, Roſenthalerſtr. 5. 8 
einem großen Tanzsaal, 16 Zimmern, 2 Kü] bitte, mich mit Aufträgen zu Hrn. 5 t * 8. 85 ‚ alerftr. 5, 
A Seal. 5 und für 40 Pferde ge⸗ Zeichnungen und Preis⸗Courante liegen bei mir zur Anſicht aus. (6375 P & Gigs, 1. n r ; C. Steulmann, Schmiebebritde 36 


er 15 W 

iger erfreut, iſt bekannt; dabei 
Na at lone Inventar, und ſind nur 
8000 Thlr. preuß. Anzahlung er orderlich. 
Kaufliebhaber wollen ſich an mich ſelbſt wenden. 
[6363] Joſef 


H. Haaſe, Breslau, Karlsſtr. 47. 


Leipzig 
HOTEL DE POLOGNE. 


136 Logirzimmer & 15 und 
20 Sgr. 


Franzoͤſiſche Küche. 
i am 
Mitte der Stadt, nahe | 


Markt und Theater. 8 5 Greifenberg 
5 Minuten Entfernung von „Nud. Lipins top“ 


drei Eiſenbahnhoͤfen. 


„Ad. Gi i Aug. Tietze, Neumarkt 30 
» of. 2 Mauritiusplatz 1—2, Ad. Witt i 7: 

: 15 Naßki, Kl. F 10 I Zippel u. Een: 15 4 
58700 „In der Provinz: 1 
Voltenbain bei Hrn. G. Kunik. Löwenberg bei N 
Lang bei Hrn. Mar Herrmann. Medzibor bei Pe RL): * 8 
Gant In Hrn. Heinrich Pätzold. Neumarkt bei Hrn. E. A. Heller. 4 
Gofel bei Hrn. 3 G. Worbs. Neurode bei Hr. Julius Grüger, 
n b 2 9 D. Fiedler. Ams bei Hrn. E. Eser 
1 bel rn. Nein holz Mucke Oels bei Hrn. P. R. L 


* 


Kloſe. 


— — — 27222 
eine dicht an der Stadt Jarocin, Kreis 
M leihen, Regierungsbezirk Polen, bes 
legene Ackerwirthſchaft, beitebend aus ca. 
200 Morgen faft durchgängig Weizenboden, 
in beſter Cultur, nebſt vollſtändigem lebenden 
und todten Inventarium und Gebäuden, gegen. 
wärtig eine reiche Ernte verſprechend, bin ich 
Willens, nach dem Tode meines Mannes, des 
kanigl. Kreis: Wundarztes Ur. Ehrlich, gegen 
Anzahlung der Hälfte des Kauſpreiſes aus 
freier Hand zu verkaufen. 6359] 
Noch bemerke ich, daß mit dieſer Wirthſchaft 
ein Schank⸗Real⸗Recht verbunden iſt, das 
mein de ausüben darf. 


Kaufluſtege belieben ſich zu wenden fi fi ch 
en Verlauf einer Zucker ahrik in Oeſterreich. 
it 600 bis 1000 Wegen eingetretenem Todesfalle iſt eine 2 Fan ei 
Ein Lan ut Mor en gut f en vollkommen eingerichtet, hart an einem Braun⸗ 
dens, wird bei dan 20,000 Tln nsaptung ae 1 an Waſſer verfeben, dotirt durch eine große ge⸗ Matra en gut gearbeitet, von Waldwolle, Res haaren u. Se 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu kaufen ges De eon auf welcher heuer an 600 Joch mit Rüben bepflanzt wurden, in verſchiedenen Größen. in Purpur b 
| lie Grp de Brel. f Q. 087 en welche ſämmllih in vollſter aa ee eben und die reichſte Ernte verſprechen, unter Steppdecken, m 8 — in * 
Ei, Samen für einzelne Herren ſofort zu den billigſten Bedingungen zu 
U 


Hr 
8 ' Alte T 
hen Nilolaiſtr. 68, Hof gerabeein, Nähere Auskunft ertheilt: Wilhelm v. Veſt in Troppau. Herrmann Heufemann, ſteaße s 5 


| üd, 
tievland bei Hrn. Hugo Jnmer. Oblau bei Hrn, Julius Neutert. 
laz bei Hrn. Robert rosdatius. Nies dei Sin. M. Sa . 


andeshut b 
Liegnitz bei 


1730 
Gaſthofs⸗Verkauf. 


Gaſthof zum ſchwarzen Adler 


Inventar und Zubehör. 


ür 20 Pferde iſt vorhanden. 


” 


Fertige Maſchinen ſind ſtets vorräthig und können nach vorhergegangener An⸗ 
zeige in der Fabrik Probe dreſchen. Kataloge und nähere Auskunft frei per Poſt. 


und Wieſen. 
Wegen Kaufpreis und Bedingungen wollen 

ſich Kaufgeneigte direct an mich wenden. 
Wünſchelburg, den 28. 


Gayton Shuttleworth & C0., Lincoln. 
Weltberühmte Lokomobilen, Dreſchmaſchinen, 
Priest & Woolnough, 
Kingston-on-Thames, 

Drill⸗ und Säemaſchinen, Pferdehacken, Düngervertheiler, 
Wood, New:2Jork, in Amerika gebaute 
verlaßbare Getreide- und Grasmähmaſchinen. 
Ueberobige Speeialitäten dieſer renommirten 


10 Zugochſen, 


dminiſtration Krit 


ſchen, Kreis Oels, 
Verkauf. 3 


6364] 


Fabrik Humboldts⸗Au, billigſt bei 5433] 


Steppdecken 


Bade⸗ und 
Sitz⸗Wan⸗ 
nen, engl. 
Water Clo 
ſets, neueſter 
Conſtruction. 
— find in größter 
Auswahl ſtets vorräthig bei 
Julius Ehrlich, 
Klemptnermeiſter, Schmiedebrücke 
Auch werden daſelbſt Badewannen verliehen. 


Gerberfett!! 


in Stelle von Thran, pr. Ctr. 11 Thlr., pr. 
Caſſa, vorzüglich bewährt! bei 
[5721] Franz Darre in Breslau. 


Reiſekoffer. 


Herren., Damen“, Einſatz⸗, 
Hand ⸗Koffer eigener Fabrik, 
KReiſe⸗, Damentaſchen, Neceſ⸗ 
ſaires, Cigarren⸗Etuis, Porte⸗ 
monnaies, Albums in größter 
Auswahl empfiehlt billigſt: 


Louis Pracht, 
Echte Benzoe-Seife, 


Firmen, ſowie über Patent ⸗Flachs⸗Ma⸗ iu großer Auswall pee celan 
ſchinen eigener Erfindung S. Graetzer, Jun Ferien 


ertheilen weitere Auskunft und Referenzen: [5447] 


Moritz & Joseph Friedländer, 


Neue Taſchenſtraße 1, Breslau. 


Photographie⸗Albums 


und Stereoscopen in 


einer Auswahl, wie ſie hier Niemand bieten kann, 


Mineralien⸗Sammlungen, 
Apparate für Schmetterlings⸗Sammler, 
Briefmarken⸗Albums, 


Microphors 
Ring Nr. 14, Kunſt⸗Handlung King Nr. 14. 


Leopold Priebatsch. 
Wilhelm Bauer junior, 


Schweildnitzerstrasse Nr. 30/31, 


14491 


1 em fiehlt sein vollständig assortirtes Lager von a Stüd 10 Sgr., [5750] 
Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren, Dr. Harrings Borax-Seife, 
à Stuck 6 Sgr. 


Gaskronleuchter, Candelaber und 
Broncewaaren, 


so wie ein grosses Lager von 


Piano’s und Pianino's, 


deutscher und englischer Mechanik, unter Garantie zu Fabrikpreisen, [3106] 


Ausverkauf der noch vorhandenen Tapeten u. Parquetis. 


ZH— — —— —— — _ —_—_ _ _—_—_—— 


Möbel-, 


Spiegel: und Polſter⸗Waaren⸗Lager 16263] 
von F. Haller, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 9, 


empfiehlt ſich unter Garantie der Haltbarkeit zu bekannten billigen Preiſen. 


empfehlen wir als die bewährteſten Mittel 
gegen Sommerſproſſen. 


Piver & Co., Oblauerſ. Ar. 14 


Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 


Echten weſtfäliſchen 


Schinken, 
prima Qualität, a Pfd. 6 Sgr., 
ſowie echten weſtfäliſchen 


Pumpernickel, 


13 Pfund 15 Sgr., prima Sorte, 
Emballage frei, verſendet täglich friſch nach 
allen Gegenden Deutſchlands. 

Aufträge erbittet man franco, welche 
prompt effectuirt werden. 

Soeſt, in Weſtfalen 1864. 


H. Brakelmann, 


[2365] Kaufmann. 


Ein junges, nene, f Mädchen, aus 
anſtändiger Familie, ſucht bei geringen 
Anſprüchen eine Stellung zur Aushilfe der 
Hausfrau im Hausweſen, oder als Geſellſchafte⸗ 
tin bei einer ältlichen Dame. Offerten hier⸗ 
auf werden bis zum 15. Juli unter Adreſſe 
V. Z. Görlitz poste rest. entgegen genommen. 


Ein junger Mann, der während 10 Jahren 
im Kurz⸗ und Galanteriewaaren⸗Geſchaft 
en gros & en detail arbeitet, und gegenwär- 
tig noch activ iſt, ſucht per 15. Auguſt oder 
1. Oktober d. J. ein anderweites Engagement. 
Frankirte Offerten unter A, St. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann, mit der Correſpondance 

vertraut, wird ſofort zu 

Leitung eines größeren Geſchafts geſucht. 

Sun . l. u eis 8 

as Nähere bei H. er in „ 

Straußbergerſtraße F. g [6313] 
jetzt in einem 
G0 


Ein junger Mann, der bis aft Ahätig 


Band» und Weißwaaren⸗ Gef 
war, findet ſofort Engagement bei 

17784] Louis Cohn in Görlitz. 
Ein im Fache der Oekonomie bewanderter 

Beamte, der im Ins und Auslande durch 

mehrere Jahre Güter felbftitändig bewirth⸗ 
ſchaftet, unverheiratet, militärfrei und der 
polniſchen und deutſchen Sprache vollkommen 
mächtig iſt, dem auch die = Zeugniſſe 
ur Seite ſtehen, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſpracken eine Stellung als Oekonomiebeamter. 
en zen werden auf getällige . 
agen unter H. S. poste restante Urze 
erbeten, [6388] 


rr ˙ ü 
Dez Poſten eines Wirthſchaftsſchrei⸗ 
bers wird vom 1. Oktober auf dem kgl. 


Echt türkische Meerschaum-Waaren 


in Pfeifen und Spitzen, eben fo den [6264] 


echt ſpauiſchen Sud 


offerirt unter ſoliden Preiſen: 


Theodor V’Hiver, 
Markthalle 0, Stelle 6. 


Möbel⸗Wagen 


zum Transport unverpackter Möbel, nach allen Gegenden, empfehlen: 


“Oppler & Müchner In Sirföer, Sal 
100 Fuhren Eis Branerei- Verpachtung. 


nn Jade d 1 b. Jud. J Vor, 
: en, wird Dinstag den 5. Juli d. J. Vor⸗ 
17555 . 39, | mittags 10 Uhr die Dominial» Brauerei, mit 
mm — tem nn, 
Die Einrichtung einer Bade⸗Anſtalt (Dampfs gende 

und W 


oder ohne Acker, auf drei hintereinander fol⸗ 
Depoſfeſel me Bäder) nebſt kupfernem] Die Uebernahme erfolgt ſofort. 


ahre meiſtbietend verpachtet werden. 
Die Bedin⸗ 
ſt wegen Umbau des Hauſes zul gungen können vorher beim Inſpektor 


Den hier ſehr günftig am Ringe gelegenen | & 


bin ich Willens kränklichkeitshalber aus freier 
Hand zu verkaufen, und zwar mit ſämmtlichem] « 


In demſelben befinden ſich außer der Poſt⸗ | x 
a 2 und dem Saale 7 beheizbare 
immer. Die Keller find gut und Stallung | 2 
Es gebören ] 
dazu ein großer Garten und 7 Morgen Acker |% 


Juni 1864. 8360] 
Verw. Gaſtwirthin Caroline Meeſe. 


eſund, jung und arbeitstüchtig, ſteben bei der | « 
un 


Gräfl. Kospoth'ſche Güterdirection. 3 


2 Waldwoll⸗Extract 2 


zu den anerkannt beilkräftigen Bädern gegen | w 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der 


S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ning 4.8 


5434] | Yo; 


r bolljtändigen | p 


Unterrichts 


„ 
> 


von 


9 Blatt Folio in Farbendruck und 
Sowohl das königliche 

auch die königlichen Regierungen 
löbliche Magiſtrat von Breslau 
ments zur Anſchaffun 
andern vorhandenen 


auf derſelben die gebührende Berückſichtigun 


leſien, dargeſtellt na 


Verhältniſſen. 


Geograp 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Adamy's Wandkarte. Broſch. Preis 


Breslau. 


. F. 


Heinrich 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskande. 
Dritte Auflage, erg 


Die Einwohnerzahlen find nach der letzten Za 
* haupt alle ſeit dem Erſcheinen der 7ten ig eingetretenen Veranderungen bei ber & 
Herſtellung dieſer neuen Auflage gewiſſenhaft 3215] & 


9% 


die 


eat, 


15 Liegnitz und 


finden. 


ſeinen 


21 
er. | 


EEE 


Heimatskunde. 


In meinem Verlage ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wandkarte von Schleſien, 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
Adamy. 


änst bis 1860. 
Bogen Text. Preis 2 Thlr. : 
Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schleſien, gls 2 
ppeln, jo wie der wohl 4 
aben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ ® 

empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von allen 
1 arten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeftaltung, 9 
die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tief⸗, Hoch⸗ und Gebirgsland, 
8 zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe © 


inen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen % 
Ein Leitfaden für den Unterricht in der © 
Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ & 
karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. © 
8. 9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. S P 
hie von Schlefien für den Elementar-Anterricht. 
Mit der Schulkarte von Schleſien nach % 


reis 6 Sgr. 
8. 3 


r. f 
blung von 1861 berichtigt, ſowie über⸗ © 


erüdjichtigt wurden. 
Eduard Trewendt. 
. ͤ . ˙ . ˙ . NEE EZ EEE 


ogen. 


Achte F 


e 


Bullrich’s Universal-Reinigungs-Salz. 


Von meinem rühmlichst bekannten Reinigungs-Salz habe ich 
Herrn ©. E. Stoebisch in Bresiau, Elisabetstrasse Nr. 14 eine 


C. W. Bulirich, 


Auf Vorstehendes Bezug nehmend, erlaube ich mir das Bullrich- 
sche Reinlgungs-Salz einer gütigen Beachtung bestens zu empfehlen. 


Niederlage gegeben. 
Berlin, den 28. Juni 1861. 


16381 


Köchin. 

Eine tüchtige Reſtaurations⸗Köchin wird 

für ein großes Etabliſſement in Brieg zum 

baldigen Antritt geſucht. Das Nähere beim 
Kaufmann ü 807] 

W. G. Binner, Matthiasſtraße Nr. 25. 


Ein Zuckerſieder, 


der auf offenem Feuer das Kochen, ſowie 
die Bodenarbeit und Filtration gründlich ver⸗ 
in und darüber gute Atteſte beibringen 
ann, wird zur Annahme geſucht. Nähere 
Auskunft giebt der Rechnungs⸗Rath Kindler 
in Breslau, Teichſtraße, Püſchel's Hotel. 


Brateſtrabe Nr. 29 iſt die erſte Etage im 
Ganzen oder getheilt zu vermiethen und 
Michaelis zu deen [7823] 


Tauenzienſtraße 84 
iſt für Termin Michaelis eine Wohnung in 
282 Stage, 2 aus 4 Zimmern 

er um 
a. 77804] 
Gatrtenſtraße 10 iſt zu Michaelis d. J. der 
’ erfte Stock, aus 6 Stuben und vielem 
Beigelaß beſtehend, nebſt Stallung, Wagen⸗ 
platz und Gartenbeſuch, zu vermiethen. [7811] 


Klaudgeder⸗ Straße Nr. 2 iſt im 2. Stock 
ein Quartier von 4 Stuben, Küche, Entree 
und Beigelaß, Michaeli d. J. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. [7799] 


Ring Nr. 16 iſt ein möblirtes Zimmer im 
2. Stock an einen oder zwei Herren bald 
zu vermiethen. [7319] 


eue Gaſſe Nr. 20, 3 Treppen hoch, iſt eine 
1 von 3 Stuben, 2 Cabinets, 
Küche und Zubehör vom 1. Oktober d. J. ab 
zu vermiethen. Das Nähere 1 Treppe hoch 
zu erfragen. [7806] 


1 Geſunde Wohnungen 

nd Lehmdamm Nr. 15, im Preiſe von 30 bis 
Thlr., vom 1. Auguſt ab zu beziehen und 
durch den Buchhalter Reder in der Maſchinen⸗ 


C. E. Stoebisch. 
Eine herrſchaſtl. Wohnung 


in der dritten Etage, beſtehend aus ſieben 
Stuben nebſt Zubehör und Gartenbenupung, 
um 1. Oktober d. J. zu vermiethen Garten: 
trafe Nr. 22a. [6232] 


Zotterie⸗Loo e, 1. verſ. Ba ch in 


Berlin, Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


[5013] 


Lotterie⸗Looſe 


und verſendet am billigſten: 
Bethge, Juͤdenſtraße Nr. 30 in Berlin, 


Original⸗, /, %, &, 
J, , , nu 


reußiſche Lotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37, Berlin. 


Lotterie. 


Pr. Lotterie-Loose 


und Antheilscheine zur 130, Klassen- 


nale, sowie ½ zu 2 Thlr., 


u 15 Sar. Yu Ser..ied 
erner 15 Nutbelt ee 7 


Ganze, halbe und viertel Origi- 


Ys zu 1 Thlr., 
Klasse, 
Halben, 


18 viertel, zusammen 51 Nummern, für 
6 Aer. 10 Sgr. alle vier Klassen, sind zu 


haben und werden versandt von 
Meidn 


[5730] 
er 


in Berlin, Unter den Linden 16, 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) No en, 
Breslau, den 29, Juni 1 


feine, mittle, 
— — — 


ord. Waare. 


Weizen, weißer 66— 68 64 5802 Sgr. 
dito gelber 64— 65 63 500 5 - 
Roggen 42— 43 41 un ae 
Rn 738 ah 
Sehe 471615 30 — 31 2 BE 
Erbſen 51— 53 50 44—47 


Amtliche Börſennotiz 
Spiritus pro 10 an ei 80% Tra 
4 7 . 


* 
t loco Kartoffel⸗ 


0 3%9. N 7 
Bauanſtalt am Lehmdamm zu vermiethen. 5 — 4 * 2 N — 
Eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus unkt + 75 — 63 +5 
4 Stuben, Cabinet, Küche, Entree nebit | Dunftfättigung 73p@t, 7. Apgtl. 
ubehör ift zum 1. Oktober d. J. zu beziehen N 
eue Taſchenſtr. 18. Näheres beim gene trübe trübe a0 
thümer daſelbſt 3 Stiegen. [7785] Wirm: d er Oder + 140 


Breslauer Börse vom 29. Juni 1864. Amtliche Notirungen. 
. 


|Poln. Pfndbr.[4 776 0. 


|Zf} Brief.| Gold.| 


1 Schles, Pfdbr. 


dito Litt. A4 
dito Rust. 4 
dito Litt. O. 4 


dito 


Bisenb.-Prior,-A. 
Brol.-Sch.-Fr. 4 
dito 
Köln-Minden. 4 
Ndrschl.-Mrk. 4 
dito Ser. IV.J5 


824 


Bresl. St.-Obl. 4 


e ee 


93 
101 
101 
101 


dito Litt.B..4 [1014 


Schl.Rentnbr.|4 | 99} 
Posen. dito 4 | 96} 
Schl. Prv.-Obl. 4 — 


95 
91 


9 


AKusländ. Fonds, 


dito Sch. -O. 


Krak.-Obs 


— 


— Oost. Nat-A. 5 68 09 bs, 


986 


44/1003 1005 


n 495395 


Obrschl. A. C. 3187 & br. 
dito B. n 


* to — 

Oesterr. Währg.| 874 | 87 dito 3 
Inländ, Fonds, Kosel-Oderb. 4 — 
Freiw. St-A. 4 — | — dito 4 —— 
Preus.A. 185014 | 55} | — dito Btamm-I5 | — 

dito 185214 | 954 | — 

dito 185441] — 100 |tal.Eisenb,-St.-A, 

dito 1856 — 100 Brsl.-Sch.-Fr. 4 133 bz. 

dito 185915 105 | — || Köln-Minden. 33 — 
Präm.-A. 1854033 — Neisse-Brieg. 4 86 B. 
8t.-Schuldsch. 31 90 || Ndrschl.-Mrk.|4 


907 
to 44 — 
Posen. Pfdbr. 4 — Rheinische 4 ur . 
dito 3] — Kosel-Oderb. 4 | 58$ br. B. Posn.Prov.-B 
Pos. Ored. Pf. A | 955 Opp.-Tarnw.I4 80 f, 814,8 1b. Genf.Cred.-A. 
Die Börsen- Co on. 


Italien. Anl. . 5 


Oester. L. v. 


64 

pr. St. 100 Fl. 
N. Oest. SIb.-A. 
Ausländ. Bisenb. 
Wrsch.-Wien. 


Mecklenburg. |4 
Mainz-Ldwgs.|4 


Ind.-u.Bergw.-A. 


1 
824 1290 Schl. Feuer- V. 4 
— Alb BI 20bz. 


Min. Br. 
Brel. Gas-Act. 


18 


5 883 bz, 
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